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Vorwort 

 

Der vorliegende Bericht fasst das Ergebnis des Erstellungsprozesses zum 
regionalen Energiekonzept für die Region Prignitz-Oberhavel im Land 
Brandenburg zusammen. 

Beauftragt wurde die Erstellung mit dem Vertrag vom 29. Juli 2011 / 03. 
August 2011 bzw. dem Zusatzvertrag vom 15. / 16. Dezember 2011. 

Grundlage der Erstellung war ein koordinierter Prozess der Landesregie-
rung, die Energiestrategie des Landes parallel in den fünf Planungsregi-
onen zu reflektieren. Begleitet wurde die Erstellung durch eine von der 
Zukunftsagentur Brandenburg geführte Steuerungsrunde zwischen den 
fünf Regionen und den betroffenen Landesressorts.  

Zu den Vereinbarungen zwischen den Regionen und dem Land gehörte 
auch die Verständigung auf die mit Stand 31.12.2010 verfügbaren Da-
ten.  

Das der Förderung bzw. dem Vertrag zugrundliegende Leistungsbild wurde 
erfüllt, es ergaben sich in diesem gemeinsamen Lernprozess der 5 Regio-
nen und des Landes zu diesem neuen Instrument aber Änderungs- bzw. 
Ergänzungsbedarfe im Detail, die zwischen der Regionalen Planungsstelle 
und Ernst Basler + Partner abgestimmt und umgesetzt wurden.  

Hervorzuheben ist hier das sehr hohe fachöffentliche Interesse am Er-
stellungsprozess, das sich durch eine hohe und im Verlauf noch verstärkte 
Teilnahme kommunaler und regionaler Vertreter an den prozessbegleiten-
den Veranstaltungen dokumentierte. 

Trotz der zum Teil sehr unterschiedlichen regionalen Energiestrukturen, 
Zielvorstellungen und methodisch differenzierten Herangehensweisen der 
Gutachter sind die Ergebnisse in der Grundstruktur vergleichbar und erlau-
ben eine regionale Reflektion der Energiestrategie des Landes. Mit 
der gemeinsamen Abschlussveranstaltung der Landesregierung und den 5 
Regionen am 15. April 2013 in Potsdam wurde der Prozess der Erstellung 
der Regionalen Energiekonzepte öffentlichkeitswirksam abgeschlossen.  

Er tritt damit in die Phase der Umsetzung, die auch eine Fortschreibung 
der mit dem Konzept erfolgten grundhaften Datenerhebung und -analyse 
beinhaltet. Der regionale Umsetzungsprozess der Energiewende ist 
damit befördert worden, befindet sich jedoch auch in der Region Prignitz-
Oberhavel erst in einer frühen Phase. 
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1 Angaben zum Untersuchungsraum, 

räumlich differenzierte Bestands-

aufnahme & CO2-Bilanz 

1.1 Allgemeine Angaben zum Untersuchungsraum 

1.1.1 Regionale Situation 

Lage und Struktur der Region 

Die Planungsregion Prignitz-Oberhavel ist die nordwestliche der fünf Pla-
nungsregionen des Landes Brandenburg. Sie grenzt im Osten an die Pla-
nungsregion Uckermark-Barnim, im Südosten an die Bundeshauptstadt 
Berlin und im Süden an die Planungsregion Havelland-Fläming. Südwestlich 
liegen die Landesgrenzen zu Sachsen-Anhalt und Niedersachsen, nördlich 
grenzt die Region an Mecklenburg-Vorpommern an. 

 

Die Planungsregion ist von West nach Ost in die drei Landkreise Prignitz, 
Ostprignitz-Ruppin und Oberhavel gegliedert. 

Abbildung 1: 
Lage der Planungsregionen und 
Landkreise im Land Brandenburg 
[AfS B-B 2010; eigene 
Darstellung] 
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Die drei Landkreise setzen sich aus 68 Gemeinden zusammen, von denen 
28 Gemeinden amtsfrei sind. Die weiteren 40 Gemeinden sind in acht Äm-
tern organisiert. 

Räumliche Ebene Anzahl 
Gemeinden 

davon 
amtsfrei 

davon amts-
angehörig 

Anzahl 
Ämter 

Landkreis Oberhavel 19 14 5 1 

Landkreis Ostprignitz-Ruppin 23 7 16 3 

Landkreis Prignitz 26 7 19 4 

Region Prignitz-Oberhavel 68 28 40 8 

Mit einer Größe von 6.431 km² nimmt die Region 21,8 % der Fläche des 
Landes Brandenburg ein. 

  

Abbildung 2: 
Gliederung der Region Prignitz-
Oberhavel in Landkreise und 
Gemeinden 

Tabelle 1: 
Verwaltungsgliederung der 
Region Prignitz-Oberhavel 
am 31.12.2010 
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Bevölkerung und Siedlungsstruktur 

In der Planungsregion leben am 31.12.2010 mit 388.015 Einwohnern etwa 
15,5 % der Bevölkerung des Landes Brandenburg. Bezogen auf die Fläche 
ergibt sich somit eine durchschnittliche Bevölkerungsdichte von gut 
60 EW/km², womit die Region als relativ dünn besiedelt eingestuft werden 
kann. 

Räumliche Ebene Einwohner Einwohnerdichte in EW/km² 

Landkreis Oberhavel 203.124 113,0   

Landkreis Ostprignitz-Ruppin 102.868 41,0   

Landkreis Prignitz 82.023 38,6   

Region Prignitz-Oberhavel 388.015 60,3   

Allerdings weist die Region große Unterschiede zwischen dem berlinnahen 
und dem nordwestlichen Bereich auf. Der Landkreis Prignitz stellt mit 
82.023 Einwohnern den bevölkerungsärmsten, der Landkreis Oberhavel 
mit 203.124 Einwohnern den bevölkerungsreichsten Landkreis der Region 
dar. Auf kommunaler Ebene reicht die Einwohnerdichte von 10 EW/km² in 
der Gemeinde Marienfließ im äußersten Nordwesten bis hin zu Glieni-
cke/Nordbahn an der Berliner Stadtgrenze mit 2.392 EW/km². 

 

Nach einem Bevölkerungsrückgang bis Mitte der 1990er Jahre erreichte die 
Gesamtbevölkerung der Region im Jahr 2000 mit 400.754 Einwohnern 
ihren höchsten Stand und weist seitdem leichte aber kontinuierliche Bevöl-
kerungsverluste auf. Die Einwohnerentwicklung über den Zeitraum 1990 

Tabelle 2: 
Einwohner und Einwohnerdichte 
in der Region Prignitz-Oberhavel 
und den zugehörigen 
Landkreisen am 31.12.2010 

Abbildung 3: 
Bevölkerungsdichte in den 
Gemeinden der Region 2010 
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bis 2010 mit -1,9 % weist dabei deutliche Unterschiede in der Region auf 
und liegt zwischen -34 % in der westlich gelegenen Stadt Wittenberge und 
+150 % im südöstlich gelegenen berlinnahen Glienicke/Nordbahn. 

 

Seit 2005 hat die Region mit ca. 8.500 Einwohnern gut 2 % ihrer Bevölke-
rung verloren. Allerdings stellt sich auch hier die Situation räumlich deutlich 
differenziert dar. Während der ländlich geprägte Nordwesten nach wie vor 
starke Verluste bis -14 % aufweist, verzeichnet der berlinnahe Südostraum 
Gewinne bis zu +15 %. 

Entsprechend der Bevölkerungsprognose wird bis zum Jahr 2020 ein anhal-
tender Bevölkerungsverlust von weiteren etwa 28.000 Einwohnern (ent-
spricht -7,2 %) erwartet. Vor allem die Landkreise Prignitz und Ostprignitz-
Ruppin werden mit -15,6 % und -11,4 % weiterhin erhebliche Einbußen 
bei den Bevölkerungszahlen hinnehmen müssen. Die aktualisierte Prognose 
bis in das Jahr 2030 (auf Ebene der Kreise) sieht für die Planungsregion 
einen Rückgang von ca. 52.000 Einwohnern gegenüber 2010, entspre-
chend -13,4 % vor (Oberhavel -6,6 %, Ostprignitz-Ruppin -18,4 %, Prig-
nitz -24,1 %). 

  

Abbildung 4: 
Bevölkerungsentwicklung von 
1990-2010 
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Für die Region sind im Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg die vier 
solitären Mittelzentren Neuruppin, Oranienburg, Hennigsdorf und Kyritz 
sowie die drei Mittelzentren in Funktionsteilung Pritzwalk-Wittstock/Dosse, 
Perleberg-Wittenberge und Zehdenick-Gransee dargestellt. Die Mittelzen-
tren nehmen Versorgungsfunktionen mit Gütern und Dienstleistungen der 
gehobenen Daseinsvorsorge für die sieben dazugehörigen Mittelbereiche 
wahr.  

Abbildung 5: 
Bevölkerungsprognose 
2010-2030 

Zentralörtliche Gliederung 
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Siedlungsschwerpunkte bilden die Mittelzentren und im Besonderen der 
Südosten der Region nahe Berlin. 

Den vier Mittelstädten stehen überwiegend Kleinstädte und dörflich ge-
prägte Siedlungsstrukturen gegenüber. Der Großteil der Region ist ländlich 
geprägt. Etwa ¾ der Gemeinden der gesamten Planungsregion haben we-
niger als 7.000 Einwohner. 

Der Bestand an Wohngebäuden in der Region umfasst etwa 106.000 Ge-
bäude (ALK-Daten) mit knapp 200.000 Wohnungen. Etwa 74 % der Ein-
familien- und Mehrfamilienhäuser sind mit einer Wohneinheit (WE) ausge-
stattet, 13% mit zwei und weitere 13% mit drei und mehr WE (Daten 
PLIS). Von den Wohneinheiten wurden etwa 79.000 bis zum Jahr 1948 
errichtet, 75.000 im Zeitraum von 1949-1990 und etwa 40.000 ab dem 
Jahr 1990 [AFS B-B 2012]. 

 

Abbildung 6: 
Zentralörtliche Gliederung der 
Region [eigene Darstellung nach 
SenStadt/MIR 2009 und RPG] 

Abbildung 7: 
Verteilung der Wohngebäude 
nach Anzahl WE [RPS 2010] 
 
Abbildung 8: 
Verteilung der WE nach Baujahr 
in der Planungsregion 
[AFS B-B 2012] 
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Etwa die Hälfte der Wohneinheiten der Region befindet sich im Landkreis 
Oberhavel. Die restlichen Wohnungen verteilen sich nahezu gleich auf die 
beiden Landkreise Prignitz und Ostprignitz-Ruppin. 

 

Nach Auswertung der ALK-Daten befinden sich ca. 697.000 Nichtwohnge-
bäude in der Region, welche sich unter anderem aus Landwirtschaftlichen 
Gebäuden, Wirtschafts- und Industriegebäuden, Verkehrsgebäuden und 
Garagen und Gewerbe- und Industriegebäuden zusammensetzen.  

Abbildung 9: 
Regionale Verteilung der 
Wohngebäude 2010  
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Wirtschaftsstruktur 

Insgesamt gibt es in der Region Prignitz-Oberhavel 107.180 sv-pflichtig 
Beschäftigte. Verglichen mit den Daten des Landes Brandenburg liegt die 
Region bei den Beschäftigten in Unternehmensdienstleistungen sowie bei 
den öffentlichen und privaten Dienstleistungen unter dem Landesdurch-
schnitt. Bei den Beschäftigten des produzierendes Gewerbe und der Land- 
und Forstwirtschaft liegt die Region über dem Landesdurchschnitt. 

 

 

Die Beschäftigtendichte in der Region liegt bei 276 sozialpflichtig Beschäf-
tigten pro 1.000 Einwohner. Jedoch gibt es auch hier starke Differenzen 
innerhalb der Region. So stehen Gemeinden mit einer Beschäftigtendichte 
von unter 30 sv-pflichtig Beschäftigten pro 1.000 EW Kommunen mit mehr 
als 450 sv-pflichtig Beschäftigten pro 1.000 EW gegenüber. Bei den sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten ist im Zeitraum von 1996-2010 jedoch 
ein negativer Trend zu verzeichnen. Dies kann u. a. auf das Abwandern 
von Fachkräften und Unternehmen sowie den demographischen Wandel 
zurückgeführt werden. 

Insgesamt gab es im Jahr 2010 23.567 Arbeitslose in der Region Prignitz-
Oberhavel. Der Landkreis Oberhavel weist mit 5,2% die niedrigste Arbeits-
losenquote auf. Die Landkreise Ostprignitz-Ruppin (6,7%) und Prignitz 
(7,4%) weisen jedoch auch eine Arbeitslosenquote unter dem Bundes-
durchschnitt (7,7%) und dem Landesdurchschnitt (11,1%) auf [AfS B-B, 
bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen]. 

Die Wirtschaftsförderpolitik des Landes Brandenburg weist Regionale 
Wachstumskerne aus, von denen sich drei in der Planungsregion befinden. 
Der RWK Perleberg/Wittenberge/Karstädt verfügt unter anderem über 
Kompetenzen in den Branchenkompetenzfeldern Metall, Medien und 
Energiewirtschaft. Der RWK Oranienburg-Hennigsdorf-Velten und der RWK 
Neuruppin bieten unter anderem Kompetenzen und Arbeitsplätze in der 
verarbeitenden Industrie und in der Ernährungswirtschaft. Die Regionalen 

Land- und
Forstwirt-

schaft,
Fischerei

5%
Produ-

zierendes
Gewerbe

30%

Handel,
Verkehr und 
Gastgewerbe

23%

Unter-
nehmens-

dienstleister
12%

Öffentliche
und private
Dienstleister

30%

Abbildung 10: 
sv-pflichtig Beschäftigte nach 
Beschäftigtenbereichen 
[eigene Darstellung nach 
AfS B-B] 
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Wachstumskerne sind als Arbeitsplatzstandorte auch für die umliegenden 
Gemeinden von Bedeutung. Weiterhin befindet sich der Wachstumskern 
„Autobahndreieck Wittstock/Dosse“, welcher jedoch kein von der Landes-
regierung benannter RWK ist, in der Region. 

 

In der Region sind einige großflächige industrielle Großanlagen wie zum 
Beispiel die EOP Biodiesel AG oder die Prignitzer Chemie GmbH angesie-
delt. Zudem sind energieintensive Unternehmen angesiedelt, bei denen vor 
allem das Elektrostahlwerk in Hennigsdorf mit 680 Beschäftigten und das 
Unternehmen Kronotex in Heiligengrabe herausstechen. Des Weiteren ver-
fügt die Region über ausgezeichnete Kompetenzen bei der Herstellung von 
biogenen Kraftstoffen. So wurden 2010 zum Beispiel in Falkenhagen, Ky-
ritz und Wittenberge Biokraftstoffe hergestellt. 

  

Abbildung 11: Regionale 
Wachstumskerne und 
dazugehörige Branchen-
kompetenzfelder in der Region 
Prignitz-Oberhavel [RPG] 
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Flächennutzung 

Die Region Prignitz-Oberhavel mit einer Gesamtfläche von 6.431 km2 ist 
vor allem durch hohe Anteile an Landwirtschaftsflächen (57 %) sowie Wäl-
der (31 %) geprägt. 

 

 

Die militärischen Konversionsflächen der Region umfassen 347 km2 und 
somit gut 5 % der Gesamtfläche [Bosch & Partner 2009]. Diese können 
neben bereits versiegelten Flächen sowie Landwirtschafts- und Waldflächen 

236
4%

214
3%

3 655
57%

2 020
31%

195
3%

111
2%

Gebäude- und Freifläche

Verkehrsfläche

Landwirtschaftsfläche

Waldfläche

Wasserfläche

andere

Abbildung 12: 
Flächennutzung in der Region 
Prignitz-Oberhavel in km2 und 
jeweiliger Anteil in % am 
31.12.2010 [PLIS] 

Abbildung 13: 
Flächennutzung in der Region 
Prignitz-Oberhavel [Regionale 
Planungsstelle; eigene 
Darstellung] 
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Potenziale insbesondere für die flächenintensiven erneuerbaren Energien, 
wie Wind und Photovoltaik bieten (Vertiefung erfolgt in Kapitel 2.1.3). 

Der Nutzung von Erneuerbaren Energien stehen aber auch naturschutz-
fachliche Belange gegenüber. Die Planungsregion verfügt über zahlreiche 
Naturschutz- und Landschaftsschutzgebiete, in denen die Nutzung von 
Erneuerbaren Energien nur unter strengen Auflagen oder überhaupt nicht 
möglich ist. Des Weiteren spielen auch Flächen zum Hochwasserschutz bei 
der Potenzialermittlung für die Wind- und Solarenergie eine wichtige Rolle. 

Zu den flächenrelevanten Anlagen zur Erzeugung von Erneuerbarer Energie 
gehören insbesondere Windenergieanlagen (WEA) sowie Photovoltaik-
freiflächenanlagen. Insbesondere die WEA haben eine besonders hohe 
Bedeutung in der Region Prignitz-Oberhavel, wobei der Nordwesten der 
Region einen räumlichen Schwerpunkt bildet (vgl. Kapitel 1.1.4). In der 
Planungsregion gibt es zudem bereits eine hohe Anzahl von Biomasseanla-
gen. 

 

Detaillierter wird auf die Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien in 
Kapitel 1.1.4 sowie auf die Thematik Flächennutzung vertieft im Rahmen 
der Potenzialanalysen (vgl. Kapitel 2.1.3) eingegangen.  

Abbildung 14: 
Überblick Windenergie-, 
Biomasse- und PV-
Freiflächenanlagen in der Region 
Prignitz-Oberhavel 2010 
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Netzinfrastruktur 

In der Planungsregion verlaufen im Bereich des Stromübertragungsnetzes 
zwei Höchstspanungsleitungen mit 380 kV in Nord-Süd-Richtung - jeweils 
eine im Osten und eine im Westen - sowie eine 220 kV-Leitung im Nord-
westen. Betreiber dieses Übertragungsnetzes ist die 50Hertz Transmission 
GmbH. 

Das Stromverteilnetz umfasst die Hoch-, Mittel- und Niederspannungsebe-
ne. Das Verteilnetz wird überwiegend von der E.ON edis AG und der 
WEMAG Netz GmbH sowie in einzelnen Fällen kommunal betrieben. Im 
Bereich der Hochspannung werden weite Teile der Region über 110 kV-
Leitungen versorgt. Erweiterungen sind in zentralen und nördlichen Berei-
chen geplant. Das Mittelspannungsnetz (vielfach 20 kV-Leitungen) deckt 
die gesamte Region ab, besonders konzentriert in den größeren Kommu-
nen und nahe der Stadt Berlin. 

Während Windparks den erzeugten Strom im Regelfall in das Hochspan-
nungsnetz einspeisen, dient das Mittelspannungsnetz neben der Stromab-
gabe an Orts- und Stadtnetze auch der Aufnahme von regenerativ erzeug-
tem Strom bspw. aus einzelnen Windenergieanlagen, Solarparks und Bio-
masseanlagen. Kleine Solaranlagen speisen direkt in das Niederspannungs-
netz ein. 

 

Die Planungsregion Prignitz-Oberhavel durchläuft ein Gasfernleitungsnetz, 
überwiegend betrieben von der ONTRAS - VNG Gastransport GmbH. Das 
Netz weist eine Länge von insgesamt 1.195 km auf [LBV]. Betreiber des 
Gasverteilnetzes sind überwiegend die Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg 

Abbildung 15: 
Stromnetz und Umspannwerke 
in der Region Prignitz-Oberhavel 
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mbH & Co. KG (Teilnetz EMB Energie Mark Brandenburg GmbH) sowie die 
E.ON edis AG. Weitere Betreiber sind die E.ON Hanse AG, Erdgasversor-
gung Oranienburg GmbH, Gasversorgung Zehdenick GmbH, Stadtwerke 
Neuruppin GmbH, Stadtwerke Pritzwalk GmbH, Stadtwerke Wittenberge 
GmbH, PVU Energienetze GmbH sowie EWE Netz GmbH. 

 

In der Planungsregion verfügen insgesamt 13 Kommunen über Fernwär-
meversorgungssysteme. In den Gemeinden Putlitz und Liebenwalde erfolgt 
eine Versorgung unter Verwendung von Biomasseabwärme.  

Abbildung 16: 
Gasnetz und versorgte/ unversor-
gte Bereiche in der Region 
Prignitz-Oberhavel [LBV] 
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1.1.2 Gemeindestrukturtypen 

Die Bildung von Gemeindestrukturtypen soll einer zunächst groben Unter-
scheidung typischer Brandenburger Gemeinden hinsichtlich wesentlicher 
Strukturmerkmale dienen und hat keine 100%ige Einordnung aller Ge-
meinden zum Ziel. Vielmehr soll dadurch das Herausarbeiten von spezifi-
schen Handlungserfordernissen sowie Empfehlungen zu Handlungsansät-
zen, Schwerpunkten und ggf. Projekten ermöglicht werden. Denn mit der 
überwiegenden Struktur lassen sich auch erste Aussagen zu wesentlichen 
energetischen Eigenschaften der Gemeinden benennen. Ausdrücklich wird 
jedoch darauf hingewiesen, dass kein Typ nie zu 100% auf eine Gemeinde 
passt und es in jedem Fall natürliche Abweichungen gibt.  

Ziel ist, für vergleichbare Gemeindestrukturtypen in der Region mit ver-
gleichbaren energetischen Bedingungen, auch entsprechende typologische 
Handlungsansätze zu formulieren, die dann im Rahmen von kommunalen 
Konzepten oder Projekten aufgegriffen und umgesetzt werden. 

  

Abbildung 17: 
Gemeinden mit Systemen zur 
Fernwärmeversorgung 

Grobe Einordnung der 
Gemeinden nach wesentlichen 
Strukturmerkmalen 
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Grundlage für die Gemeindestrukturtypen bilden Siedlungsstrukturtypen, 
also Siedlungsbereiche mit einer bestimmten dominierenden Bebauungs-
struktur. Aus diesen Typen setzen sich die Gemeinden üblicherweise zu-
sammen. Für die Brandenburger und regionale Siedlungsstruktur können 
insgesamt sieben verschiedene Siedlungsstrukturtypen gebildet werden: 

Siedlungsstrukturtyp [Dominierende Bebauungsstruktur] 

ST 1 - Dörfliche Mischbebauung 

ST 2 - Ein- und Zweifamilienhausbebauung 

ST 3 - Gründerzeitbebauung 

ST 4 - 20er/30er/50er Jahre Siedlungen 

ST 5 - Großsiedlungsbau (Block-, Plattenbauweise) 

ST 6 - Historische Innenstadt (heterogen, kleinteilig, niedriggeschossig) 

ST 7 - Moderne Innenstadt (heterogen, mehrgeschossig) 

Aus den sieben Siedlungsstrukturtypen lassen sich für die Region Prignitz-
Oberhavel insgesamt vier wesentliche Gemeindestrukturtypen bilden, die 
die Kommunen der Region darstellen: 

 

Gemeindestrukturtypen 

In diesem Gemeindestrukturtyp überwiegt eine dörfliche Mischbebauung, 
die meist durch einen geringen Anteil nach 1990 neugebauter Ein- bzw. 
Zweifamilienhäuser ergänzt ist. 

 

 In energetischer Hinsicht können diesem Gemeindestrukturtyp grob 
folgende Eigenschaften zugeordnet werden: überdurchschnittliche Strom-, 
Wärme- und Kraftstoffverbräuche in den privaten Haushalten (große 
Wohnflächen, alte Bausubstanz, unterschiedliche Sanierungsstände, ten-
denziell weite Entfernungen und viele Fahrten mit Kfz), geringe Verbräuche 
im Gewerbe- und Industriebereich aufgrund der örtlichen Unternehmens-
struktur. Andererseits tragen diese Kommunen überdurchschnittlich zur 
regenerativen Energieerzeugung bei. 

Die Landstadt weist eine zentrale Versorgungsfunktion für den ländlichen 
Raum auf. Bebauungsstrukturell gibt es neben einem dominierenden histo-
rischen Ortskern auch Anteile von Ein- und Zweifamilienhaussiedlungen 

Sieben klassische Typen 
dominierender Siedlungs-
strukturen bilden die Grundlage 
für die Gemeindestrukturtypen 

Märkisches Dorf 

Landstadt 



 Regionales Energiekonzept für die Region Prignitz-Oberhavel – Endbericht August 2013 

16 Ernst Basler + Partner 

 

sowie geringe Anteile Gründerzeitbebauung, Siedlungen aus den 
20er/30er/50er Jahren und vereinzelte Großsiedlungsbauten. 

 

In energetischer Hinsicht können diesem Gemeindestrukturtyp grob fol-
gende Eigenschaften zugeordnet werden: durchschnittliche Strom-, Wär-
me- und Kraftstoffverbräuche in den privaten Haushalten sowie im Gewer-
be- und Industriebereich (mit teils deutlichen Ausnahmen). Auch dieser 
Gemeindestrukturtyp trägt oftmals überdurchschnittlich zur regenerativen 
Energieerzeugung bei. 

 

Die für den verdichteten berlinnahen Raum typischen Wohngemeinden 
sind überwiegend in den 20er/30er Jahre entstanden, sukzessive und ins-
besondere nach der Wende erweitert bzw. verdichtet worden. Neben ei-
nem absolut dominanten Anteil Ein- und Zweifamilienhausgebieten gibt es 
gelegentlich, für die Bildung eines Siedlungszentrums, einen kleinen Antei-
le moderner innerstädtischer Bebauung. 

 

Die typische Wohngemeinde weist deutlich unterdurchschnittliche Wärme-
verbräuche aufgrund teils guter Sanierungsstände und einer hohen Anzahl 
an effizienten Neubauten auf. Die Stromverbräuche sind durchschnittlich 

Wohngemeinde 
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bis gering und es gibt wenig gewerbliche Abnehmer. Tendenziell weisen 
diese Gemeinden deutlich überdurchschnittliche Verbräuche von Kraftstof-
fen aufgrund der ÖV-Infrastruktur und der arbeitsplatzfernen Lage auf 
(Auspendlergemeinden mit oft mehreren Kfz je Haushalt). Potenziale er-
neuerbarer Energien beschränken sich oftmals auf gebäudebezogene An-
lagen (PV, Solarthermie, Wärmepumpen, Biomasseheizungen). 

 

Die Mittelstädte (auch überwiegend Mittelzentren) haben im Regelfall eine 
deutlich über den Nahbereich hinausgehende Versorgungsfunktion (Bil-
dung, Verwaltung, Kultur, Handel und Dienstleistungen etc.). Der Gemein-
destrukturtyp wird wesentlich aus einer dominanten Kernstadt gebildet, 
welche sich aus gründerzeitlicher Bebauung, Siedlungen der 
20er/30er/50er Jahre sowie einem Teil moderner, heterogen und mehrge-
schossiger Innenstadtbebauung zusammensetzt. Ergänzt wie die Kernstadt 
durch teils umfassende Gebiete in Großsiedlungsbauweise (Block-, Platten-
bauweise) sowie Ein- bzw. Zweifamilienhausgebiete. 

 

Die Mittelstadt verfügt oftmals über eine die Verbräuche dominierende 
Wirtschaftsstruktur. Stadtwerke mit eigenen Kraftwerken und Netzen ins-
besondere zur Nah- und Fernwärmeversorgung sorgen für teils unterdurch-
schnittliche Verbräuche in den Haushalten. Die Kraftstoffverbräuche sind 
durchschnittlich bzw. bei guter öffentlicher Versorgung unterdurchschnitt-
lich (hier spielt insbesondere die Entfernung zu guten ÖPNV-Angeboten 
des berlinnahen Metropolenraums eine wesentliche Rolle). 

 

Die Gemeindestrukturtypen werden nachfolgend insbesondere bei den 
Handlungsempfehlungen für die kommunale Ebene in Kapitel 6 aufgegrif-
fen.  

Mittelstadt  
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1.1.3 Vorhandene Studien und Konzepte 

Die nachfolgend vorgestellten Studien und Konzepte beziehen sich unmit-
telbar auf die Region Prignitz-Oberhavel bzw. auf ihre Kommunen. Weiter-
gehende Studien werden im Rahmen der vertieften Bearbeitung v. a. in der 
Potenzialanalyse (Arbeitspaket 2) herangezogen werden. 

Insbesondere im Bereich der Erneuerbaren Energien gibt es bereits zahlrei-
che Aktivitäten in der Region – sei es im Rahmen von Studien und Konzep-
ten oder auch in der Umsetzung von konkreten Projekten. Zudem gibt es 
überregionale Studien, welche die Region unmittelbar berühren. Diese 
werden nachfolgend überblicksartig dargestellt und erste Bezüge zur Erar-
beitung des Regionalen Energiekonzeptes Prignitz-Oberhavel herausgear-
beitet. 

Maßgeblich – auch für die Erarbeitung des Regionalen Energiekonzeptes – 
ist die Energiestrategie 2030 des Landes Brandenburg [MWE 2012a]. Diese 
definiert Ziele und Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels und 
beeinflusst auch die Aktivitäten in der Region, da sich diese an Zielen und 
Handlungsempfehlungen der Energiestrategie orientieren sollen. Das trifft 
in besonderem Maße auf Zielstellungen des Landes zum Ausbau der Er-
neuerbaren Energien in Form von Flächen- oder Leistungszielen zu, die auf 
die Region heruntergebrochen werden. 

Im Folgenden wird betrachtet, inwieweit die genannten kommunalen oder 
regionalen Studien und Konzepte mit den Zielen der Landesstrategie (sei-
nerzeit noch die Strategie 2020 aus dem Jahre 2006) übereinstimmen und 
wo, zur Erreichung der Klimaziele des Landes Brandenburg, die Notwen-
digkeit für eine Verstärkung der Aktivitäten gesehen wird.  

 

Bezug zur Region 

Energiestrategie des Landes – 
Zieldefinition  
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Energiestrategie 2030  Energiestrategie  
Land Branden-

burg 
2012 

Die Energiestrategie gibt die energiepolitischen und 
energiewirtschaftlichen Leitlinien und Ziele des 
Landes Brandenburg für die kommenden Jahre vor 
und formuliert dementsprechende Handlungsberei-
che und Maßnahmen. Das Regionale Energiekon-
zept soll der Umsetzung der Ziele dienen. Daher ist 
von hoher Bedeutung, welchen Beitrag dieses und 
alle bisherigen Konzepte und Studien leisten [MWE 
2012a]. 

BTU-Netzstudie 
Netzintegration 

Erneuerbare Ener-
gien 

Land Branden-
burg 

2008/ 
2011 

  

Die Studie weist große Potenziale im Bereich Wind-
energie aus. Um diese effektiv nutzen zu können, 
wird ein Schwerpunkt des Netzausbaus in der Regi-
on Prignitz-Oberhavel gesehen 
[BTU 2008/BTU 2011]. 

Gemeinsames Raumord-
nungskonzept Energie und 
Klima für Berlin und Bran-
denburg 

Erneuerbare Ener-
gien in Berlin und 

Brandenburg 

Land Branden-
burg 

2011  
 

Trifft allgemeine Aussagen zum Stand in Berlin-
Brandenburg und insbes. zum Thema Anpassung 
an den Klimawandel, geht aber nicht explizit auf 
die Region Prignitz-Oberhavel ein [GL 2011]. 

Biomassestrategie des Landes 
Brandenburg 

Biomasse 
Land Branden-

burg 
2010   

Die Biomassestrategie wurde für das Land Bran-
denburg erstellt und beschäftigt sich somit auch 
mit der Biomassenutzung und den Biomassepoten-
zialen in der Region Prignitz-Oberhavel [MUGV 
2010]. 
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Erarbeitung von Suchräumen 
als Grundlage der regional-
planerischen Steuerung von 
Photovoltaik-Freiflächen-
anlagen in Brandenburg und 
der Region Prignitz-Oberhavel 

Solarenergie 

Land Branden-
burg und Regi-

on Prignitz-
Oberhavel 

2009   

Thematisiert potenzielle Standorte für Photovoltaik-
Freiflächenanlagen in der Region und gibt somit 
einen Überblick über verfügbare Flächen [Bosch & 
Partner 2009]. 

Regionalplan Prignitz-
Oberhavel, Sachlicher Teilplan 
„Windenergienutzung“ 

Windenergie 
Region Prignitz-

Oberhavel 
2003   

Der Sachliche Teilplan "Windenergienutzung" legt 
die 45 Windeignungsgebiete in der Region fest. Die 
Gesamtfläche von 11.500 ha entspricht 1,8 % der 
Regionsfläche [RPG 2003]. 

Regionalplan Prignitz-
Oberhavel, Sachlicher Teilplan 
„Rohstoffsicherung/ Wind-
energienutzung“ 

Windenergie 
Region Prignitz-

Oberhavel 
2010   

Der Sachliche Teilplan "Windenergienutzung" aus 
dem Jahr 2010 sollte den Teilplan 2003 ablösen. 
Vorgesehen waren 44 Windeignungsgebiete mit 
einer Fläche von 10.500 ha.  
[RPG 2010; der Teilplan wurde nicht genehmigt für 
das Thema Wind] 

Energiepotenziale und kon-
zeptionelle Steuerungsansät-
ze Erneuerbarer Energien in 
der Region Prignitz-Oberhavel 

Erneuerbare Ener-
gien 

Region Prignitz-
Oberhavel 

2009   

Bestand und Potenziale Erneuerbarer Energien in 
der Region wurden erfasst und Handlungsempfeh-
lungen für den Ausbau in der Region abgeleitet 
[SCHWENK 2009]. 

Integriertes Klimaschutzkon-
zept für die Region Oberhavel 
Nord 

Integriertes Klima-
schutzkonzept 

"Region" Ober-
havel Nord 
(Zehdenick, 
Fürstenberg 
/Havel, Amt 

Gransee) 

2010    

Das Konzept befasst sich mit den energetischen 
Potenzialen in der Region Oberhavel Nord und gibt 
umfassende Empfehlungen für den Ausbau der 
erneuerbaren Energien, im Bereich der Gebäudesa-
nierung sowie bei der Energieeffizienz [REGION 
OBERHAVEL NORD 2011]. 
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Gemeinsames Klimaschutz-
konzept für die drei Städte im 
Regionalen Wachstumskern 
Oranienburg-Hennigsdorf-
Velten (RWK O-H-V) 

Integriertes Klima-
schutzkonzept 

interkommunale 
Zusammenarbeit 

2010   

Das Klimaschutzkonzept orientiert sich an den Lan-
deszielen der Energiestrategie 2020. Für die Umset-
zung von konkreten Maßnahmen wird ein Zeitraum 
von fünf Jahren veranschlagt. Schwerpunkte sind: 
Kommunikation der Akteure, Mobilität und Ge-
bäudesanierung [RWK O-H-V 2010]. 

PEA - Energiestrategie für 
den Regionalen Wachstums-
kern Prignitz 

Energiestrategie 
Interkommunale 
Zusammenarbeit 

2012 

Die Energiestrategie analysiert die aktuelle Situation 
im Wachstumskern und beschäftigt sich mit Poten-
zialen von Erneuerbaren Energien und Energieeffi-
zienz. Des Weiteren wurden für einzelne Kommu-
nen konkrete vertiefende Konzepte erarbeitet [RWK 
PRIGNITZ 2012]. 

Konzeptstudie „Erneuerbare 
Energien in Fürstenberg/Havel 
-Ideen und Chancen“ 

Potenzialanalyse zu 
Erneuerbaren Ener-

gien 
Kommune  2008   - 

Die Konzeptstudie befasst sich mit Potenzialen im 
Bereich der Erneuerbaren Energie und zeigt diese 
erstmals auf. Es werden Handlungsempfehlungen 
zur Biomasse und Solarenergie gegeben [FÜRSTEN-
BERG/HAVEL 2008]. 

Energiebericht der Stadt Ora-
nienburg und Ortsteile 

Gebäudesanierung Kommune 2009   - 

Der vorliegende Energiebericht fokussiert vor allem 
gebäudebezogene Maßnahmen, sowie Einspa-
rungsmöglichkeiten in den Bereichen Strom und 
Wasser in der Stadt Oranienburg [ORANIENBURG 
2009]. 
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Wärmeversorgungskonzept 
für ausgewählte Gebäude der 
GEWO sowie öffentliche 
Gebäude in den Wärmever-
sorgungsbereichen Oranien-
burger Straße und Straße des 
Friedens im Amt Gransee 

Wärmeversorgung 
Kommune, 

Quartiersebene 
2011   - 

Das Konzept beschäftigt sich mit den Möglichkei-
ten der Wärmeversorgung in zwei Quartieren der 
Kommune. Es wird vor allem geprüft wie die Wär-
meversorgung gewährleistet und verbessert werden 
kann. Es werden auch unterschiedliche Varianten 
der Wärmeversorgung nach ihrer Wirtschaftlichkeit 
bewertet [AMT GRANSEE 2011]. 
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Kurzbeschreibung der Kernstudien mit Bezug zur Energiestrategie 
2030 des Landes 

Die Energiestrategie des Landes Brandenburg [MWE 2012a] formuliert die 
klimapolitischen Ziele des Landes und trifft Aussagen zu den einzelnen 
Energieträgern. Weiterhin werden konkrete Vorgaben gemacht, um die 
Ziele bis zum Jahr 2030 zu erreichen. So werden z.B. im Bereich der Wind-
energie Flächenziele vorgegeben. Die Energiestrategie beschäftigt sich au-
ßerdem mit dem Ausbau der Erneuerbaren Energien, der Steigerung der 
Energieeffizienz, der Senkung von CO2-Emissionen und der Systemintegra-
tion der Erneuerbaren Energien. Sie gibt in diesen Bereichen klare Maß-
nahmen und Verantwortlichkeiten vor und dient daher auch für die Pla-
nungsregion Prignitz-Oberhavel als Orientierung bei der Umsetzung des 
Regionalen Energiekonzeptes. 

Die Biomassestrategie des Landes Brandenburg beschäftigt sich sowohl mit 
dem Ausbau der Branche als auch mit der Effizienzsteigerung von Anlagen 
durch Kraft-Wärme-Kopplung. Sie beleuchtet die gegenwärtige Situation 
im Land und geht dabei auf verfügbare Potenziale bei der Energiegewin-
nung durch Biomasse ein. Des Weiteren formuliert sie Ziele und gibt Hand-
lungsstrategien für die einzelnen Energieträger vor. Zudem werden Aussa-
gen zu Instrumenten der Förderung getroffen und es werden Möglichkei-
ten des Technologietransfers und der regionalen Vernetzung betrachtet. 
Die Biomassestrategie ist auf die Ziele der Energiestrategie 2020 [MW 
2008] abgestimmt und ist auch deshalb für die Region Prignitz-Oberhavel 
von Bedeutung.  

Die Netzstudie der BTU Cottbus trifft Aussagen zum Thema Netzausbau 
auf Landesebene, die auch die Region Prignitz-Oberhavel berühren. Die 
Studie zeigt auf, wie bedeutend der Netzausbau zur Erreichung der Lan-
desziele für 2020 und zur Forcierung der Energiewende ist. Für die Region 
werden weiterhin besonders große Potenziale im Bereich Windenergie ge-
sehen, was einen entsprechenden erhöhten Handlungsbedarf beim Netz-
ausbau erzeugt. 

 

Energiestrategie 2030 

Biomassestrategie 

BTU-Netzstudie 

Abbildung 18: 
Räumliche Verteilung der 
prognostizierten Windleistung 
für das Jahr 2015 [BTU 2011] 
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Das Gutachten der Gemeinsamen Landesplanungsabteilung (GL) der Län-
der Berlin und Brandenburg hat Suchräume für potenzielle Photovoltaik-
Freiflächenanlagen auf Konversionsstandorten und sonstigen Freiflächen im 
Rahmen des EEG 2009 u. a. für die Region Prignitz-Oberhavel ermittelt. So 
geht die Studie etwa von 7.300 ha verfügbarer Fläche für PV-
Freiflächenanlagen auf Konversionsflächen aus, die dazu beitragen können, 
die energiepolitischen Ziele des Landes zu erreichen. Dabei konnten nicht 
die Potenziale berücksichtigt werden, die sich aus den fortlaufenden Ände-
rungen der Einspeisevergütung für Strom aus PV-Freiflächenanlagen erge-
ben bzw. die nicht mehr vorliegen (vgl. Kapitel 2.1.3). 

Der Teilplan „Windenergienutzung“ legt die Windeignungsgebiete fest 
und dient als Instrument der Region um den reibungslosen Ausbau der 
Windenergie voranzutreiben um die Ziele des Landes zu erreichen. In den 
45 festgelegten Windeignungsgebieten soll die Planung unter nachhaltigen 
sowie wirtschaftlichen Aspekten erfolgen. 

Die Kommunen des regionalen Wachstumskerns Oranienburg-
Hennigsdorf-Velten haben 2010 gemeinsam ein Klimaschutzkonzept erar-
beitet, welches in einem Zeitraum von 5 Jahren umgesetzt werden soll. Der 
RWK setzt auf Partizipation der Bürger und möchte die Kommunikation 
zwischen den regionalen Akteuren verbessern. Energieeinsparungen wer-
den im Bereich der Mobilität und bei der Gebäudesanierung angestrebt. 
Einen Maßnahmenschwerpunkt bildet der Ausbau der regenerativen Ener-
gieerzeugung. Der RWK strebt bis 2015 eine Reduzierung des CO2-
Ausstoßes um mindestens 10 % gegenüber 2010 an. 

Die Städte Perleberg und Wittenberge sowie die Gemeinde Karstädt, wel-
che den Regionalen Wachstumskern Prignitz bilden, nahmen am EU-
Projekt Public Energy Alternatives (PEA) teil, mit dem Ziel eine Energiestra-
tegie zu erarbeiten. Die zentralen Ziele des Projektes sind die Erhöhung der 
Energieeffizienz, die verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien, die Reduk-
tion des CO2-Ausstoßes, sowie eine sichere Energieversorgung und die 
Attraktivitätssteigerung der Region. Hierbei werden sowohl öffentliche 
Einrichtungen, als auch private Personen und Unternehmen mit einbezo-
gen. Sowohl der Netzausbau als auch die Potenzialermittlung bei den Er-
neuerbaren Energien werden thematisiert und es werden Handlungsemp-
fehlungen und Lösungsstrategien erarbeitet. 

Das sehr umfängliche Konzept setzt sich insbesondere mit den Potenzialen 
der Region Oberhavel Nord für den Klimaschutz auseinander. Zur Umset-
zung werden notwendige Maßnahmen genau definiert. Das Konzept über-
steigt die energiepolitischen Ziele der Landesregierung indem es ein "Null-
Emissions"-Ziel definiert. Es werden Handlungsempfehlungen für die Regi-
on geben, welche sich auf die Bereiche Energieversorgung, Energieeffizienz 
und Energiesparen beziehen. Auch werden Aussagen zu möglichen Stand-
orten für Anlagen zur Erzeugung regenerativer Energie getroffen. 

Erarbeitung von Suchräumen als 
Grundlage der regional-
planerischen Steuerung von 
Photovoltaik-Freiflächenanlagen 
in Brandenburg und der Region 
Prignitz-Oberhavel 

Sachlicher Teilplan 
„Rohstoffsicherung / 
Windenergienutzung“ 

Gemeinsames Klimaschutz-
konzept für die drei Städte im 
Regionalen Wachstumskern 
Oranienburg-Hennigsdorf-Velten 
(RWK O-H-V) 

PEA - Energiestrategie für den 
Regionalen Wachstumskern 
Prignitz  

Integriertes Klimaschutzkonzept 
für die Region Oberhavel Nord 
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Zusammenfassende Darstellung 

Bisherige Studien sehen für Prignitz-Oberhavel große Potenziale insbeson-
dere in der Energiegewinnung durch Wind. Der Teilplan „Windenergienut-
zung“ weist die 45 Windeignungsgebiete in der Region aus. Weiterhin 
befasst sich die Netzstudie 2011 der BTU mit diesen Potenzialen [BTU 
2011]. Es zeigt sich, dass Windenergie vermutlich den größten Beitrag in 
der Region leisten wird, um die Klimaziele zu erreichen. Auch im „Integrier-
ten Klimaschutzkonzept für die Region Oberhavel Nord“, wird auf die Po-
tenziale der Windenergie eingegangen, außerdem wird hier auch das 
Repowering von älteren WEA beleuchtet. 

Die Suchraumanalyse für die Region Prignitz-Oberhavel gibt einen Über-
blick darüber, welche Potenziale in der Energiegewinnung mit Hilfe von 
Photovoltaik-Freiflächenanlagen vorhanden sind. Die Studie geht von ca. 
7.300 ha aus, die für Freiflächenanlagen zur Verfügung stehen. Um die 
Klimaziele der Landesregierung bis 2020 bzw. 2030 zu erreichen, ist die 
Solarenergie ein wichtiger Bestandteil des Energiemixes. Anderen Studien, 
wie z. B. die Konzeptstudie „Erneuerbare Energien in Fürstenberg/Havel - 
Ideen und Chancen“ setzen sich mit der Thematik Dachflächenanlagen 
auseinander, welche ebenfalls einen Beitrag zur Erreichung der energiepoli-
tischen Ziele leisten können. 

Die Studie „Energiepotenziale und konzeptionelle Steuerungsansätze Er-
neuerbarer Energien in der Region Prignitz-Oberhavel“ beschäftigt sich 
umfänglich mit Erneuerbaren Energien in der Region, geht auch auf die 
Energieversorgung mit Biomasse ein und gibt Handlungsempfehlungen für 
die Region. Das Potenzial der Biomasse ist demnach, wie in den meisten 
Regionen, fast vollständig ausgeschöpft. Jedoch zeigt das Klimaschutzkon-
zept der Kommune Fürstenberg/Havel, dass beim Energieträger Holz 
durchaus noch Steigerungen zu erwarten sind. Auch das „Integrierte Kli-
maschutzkonzept für die Region Oberhavel Nord“ thematisiert Biomasse. 
Jedoch sind in der Region Prignitz-Oberhavel Leistungssteigerungen wie 
zum Beispiel im Bereich Windenergie nicht zu erwarten.  

Das Thema Energieeffizienz wird zum einen in den bestehenden kommu-
nalen Energiekonzepten angegangen als auch in großräumigen Konzepten. 
So setzt sich der Energiebericht der Stadt Oranienburg mit dem Thema der 
Gebäudesanierung auseinander und bewertet einzelne Gebäude nach ih-
rem Sanierungsgrad und Einsparpotenzialen. Die Idee des Energieberichts 
kann und sollte auch bei anderen Kommunen angewendet werden, da vor 
allem in der Gebäudesanierung erhebliche Potenziale zur Effizienzsteige-
rung bestehen.  

Die bislang wenigen kommunalen Konzepte zum Klimaschutz thematisie-
ren das Thema Wärmeversorgung. Gerade in Kommunen die mit Bevölke-
rungsrückgang zu kämpfen haben, hat eine effektive und nachhaltige 
Wärmeversorgung hohe Bedeutung. Notwendig werden hier insbesondere 
Handlungsempfehlungen zur bestehenden und zukünftigen Versorgung 
über Fern- und Nahwärmenetze. Gransee befasst sich mit der Wärmever-

Windenergie 

Photovoltaik 

Bioenergie 

Energieeffizienz 

Wärme 
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sorgung einzelner Quartiere, es werden Varianten der Wärmeversorgung 
beleuchtet und auf Wirtschaftlichkeit überprüft. Das Konzept kann ande-
ren Kommunen zur Orientierung dienen und bietet einen Anhaltspunkt, 
wie mit Problemen bei der Wärmeversorgung umgegangen werden kann. 
Des Weiteren wird im Rahmen der vorhandenen Studien und Konzepte 
immer wieder auf die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) eingegangen. Kraft-
werke dieses Typs bieten den Vorteil, dass sowohl Energie als auch Wärme 
mit einem hohen Wirkungsgrad erzeugt werden können. Mit kleineren 
Anlagen können einzelne Gebäude, mit größeren Quartiere und Stadtteile 
versorgt werden. 

Bestehende Studien und Konzepte zur Speicherung von Strom und Wärme 
sind nicht direkt vorhanden. Die BTU-Netzstudie, setzt sich allerdings mit 
dem Thema Speicherung auseinander und prüft unterschiedliche Varianten 
auf ihre Wirtschaftlichkeit und Effizienz. Das „Integrierte Klimaschutzkon-
zept für die Region Oberhavel Nord“ setzt sich mit der Speicherung von 
Energie und Wärme auseinander und beleuchtet unterschiedliche Verfah-
ren zur Speicherung. Jedoch wird festgestellt, dass vor allem die hohen 
Anschaffungskosten problematisch sind. Die Speicherung von Energie und 
Wäre wird in den kommenden Jahren eine immer größere Bedeutung be-
kommen und somit auch in der Region Prignitz-Oberhavel von Bedeutung 
sein, auch um die Ziele der Energiestrategie zu erreichen. Die Thematik der 
Speicherung sollte jedoch in unmittelbarem Zusammenhang mit der The-
matik Netzausbau und Akzeptanz betrachtet werden. 

Nach den aktuellen Studien wird der Netzausbau in den kommenden Jah-
ren eine wichtige Rolle beim Ausbau der Erneuerbaren Energien einneh-
men. Die Netzstudie 2011 der BTU Cottbus befasst sich mit dieser Thema-
tik und gibt Handlungsempfehlungen für das Land Brandenburg. Auch die 
Region Prignitz-Oberhavel, welche demnach vor allem in den Bereichen PV-
Freiflächenanlagen und Windenergie enorme Potenziale besitzt, wird un-
mittelbar vom Netzausbau berührt werden, da mit zunehmender Energie-
produktion auch die Netze ausgebaut werden müssen, um die erzeugte 
Energie schnell, sicher und zuverlässig in das Netz einzuspeisen. Die Netz-
studie 2011 macht zwar deutlich, dass der Netzausbau beim Ausbau der 
Erneuerbaren Energien und beim Erreichen der Klimaziele bis zum Jahr 
2020 zukünftig die entscheidende Rolle einnehmen wird – und verweist 
darauf, dass schon heute Windenergieanlagen abgeschaltet werden müs-
sen, da der produzierte Strom die Netze überlasten würde – gibt jedoch 
keine genaueren Handlungsempfehlungen. 

 

In der Planungsregion gibt es bereits erste Konzepte und Studien, die einen 
Beitrag zur Erreichung der Ziele der Energiestrategie 2030 oder auch dar-
über hinaus leisten wollen und können. Um die Landesziele zu erreichen, 
bedarf es jedoch neben weiterer Einzel- oder Pilotprojekte einer Breitenan-
wendung erfolgreicher Ansätze. Diese werden sich im weiteren Prozess der 

Speicherung 

Netze 

Handlungsbedarf: vom 
Einzelprojekt zur 
Breitenanwendung 
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Konzepterarbeitung über die Potenzialanalyse sowie die Szenarienentwick-
lung und -ausgestaltung herauskristallisieren und in Handlungsempfehlun-
gen an die regionalen Akteure niederschlagen. 

Aktuell befinden sich weitere kommunale Konzepte in der Erarbeitung 
bzw. diese ist vorgesehen (bspw. Glienicke/Nordbahn, Oberkrämer, Neu-
ruppin). Feststellen lässt sich, dass bisher erst für eine sehr geringe Anzahl 
der 68 Kommunen Energie- bzw. Klimaschutzkonzepte vorliegen oder be-
gonnen wurden. Dies betrifft alle Gemeindestrukturtypen, selbst die Mittel-
städte mit größeren energetischen Handlungsfeldern. 

Die bisherigen Studien und Konzepte werden für die Erstellung des Regio-
nalen Energiekonzeptes folgendermaßen verwendet: regionale oder über-
regionale Studien werden insbesondere für die Bereiche Potenzialermitt-
lung und Szenarienausgestaltung Verwendung finden und entsprechend 
vertieft herangezogen. Kommunale Studien und Konzepte werden 
schwerpunktmäßig für erfolgreiche, übertragbare Ansätze und Handlungs-
empfehlungen auf kommunaler Ebene herangezogen. Nicht vorgesehen ist 
dagegen die Übernahme einzelner Daten bspw. aus den Bilanzen der Ein-
zelkonzepte, da aufgrund vielfach unterschiedlicher methodischer Ansätze 
eine Vergleichbarkeit der Daten schwer kaum ist. 

Vertiefung in allen 
Gemeindestrukturtypen 
erforderlich 

weitere Verwendung 
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1.1.4 Entwicklungsstand Energieeffizienz und Erneuerbare Ener-

gien 

Die Reduzierung der für den Klimawandel hauptverantwortlichen CO2-
Emissionen steht letztlich unmittelbar mit der Reduzierung des Verbrauchs 
fossiler Ressourcen zur Energiegewinnung in Verbindung. Für diese Reduk-
tion stehen drei wesentliche Möglichkeiten zur Verfügung: 

- Maßnahmen zur Einsparung im Energiebereich durch Vermeidung 
(z. B. Verbraucherverhalten, Verkehrsmittelwahl), 

- Maßnahmen zur Erhöhung der Energieeffizienz (z. B. effiziente-
re Kraftwerke, KWK, aber auch Gebäudedämmung u. a.) sowie 

- die Nutzung erneuerbarer Energieträger an Stelle fossiler. 

Im Regionalen Energiekonzept soll schwerpunktmäßig der für diese räumli-
che Ebene besonders relevante Bereich Erneuerbarer Energien betrachtet 
werden. Der Entwicklungsstand 2010 wird nachfolgend kompakt darge-
stellt und dient als Basis für die Potenzialanalyse (Arbeitspaket 2) sowie die 
Erarbeitung von Handlungsempfehlungen (Arbeitspaket 4), wo ggf. auch 
noch dafür notwendige vertiefende Analysen, bspw. in Bezug auf die Flä-
chen gemacht werden. Hier wird zunächst insbesondere der Bestandssitua-
tion skizziert. 

 

Energieeffizienz 

Energieeffizienz berührt alle Bereiche des Energieeinsatzes – von der Ge-
winnung und Umwandlung bis hin zu Verteilung und Nutzung – und zielt 
dabei auf möglichst geringe Energieverluste in all diesen Bereichen bzw. 
eine Reduzierung des Einsatzes fossiler Energieträger zur Strom- und Wär-
meerzeugung bei gleicher Leistung (höhere Effizienz) ab. Insofern sind rele-
vante Bereiche 

- die effiziente Energieerzeugung/Umwandlung (von Großkraftwer-
ken bis zur Wärmegewinnung im Privathaus), 

- die effiziente Verteilung von Strom und Wärme sowie 
- die effizientere Nutzung auf Seite der Verbraucher (Industrie, Ge-

werbe, Öffentliche Hand, Privathaushalte) von Strom und Wärme. 

All diese Bereiche sind auf Ebene der Regionalplanung nur schwer steuer-
bar (z. B. der Einsatz von Energiesparlampen oder besonders verbrauchs-
armen Fahrzeugen). Vielmehr handelt es sich meist um kleinteilige Maß-
nahmen insbesondere auf der Ebene der Verbraucher oder bspw. der Ge-
bäudeebene. Dennoch liegen gerade in den Bereichen Gebäude oder Ver-
kehr enorme Potenziale zur Effizienzsteigerung. Hier kann das Regionale 
Energiekonzept nur Impulse geben, die im Rahmen der Erarbeitung kom-
munaler Energie- oder Klimaschutzkonzepte aufgegriffen und vertieft wer-
den sollten. 

Schwerpunktbereiche 
Energieeffizienz und Erneuerbare 
Energien 

Hohe Relevanz von der 
Gewinnung bis zum Verbrauch 

Sehr begrenzte Steuerbarkeit 
durch die Regionalplanung 
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Nachfolgend werden erste Bereiche definiert, für die ein besonders hohes 
Potenzial zur Steigerung der Energieeffizienz gesehen wird und die im 
Rahmen der Potenzialanalyse aufgegriffen werden sollten: 

Die Nutzung von Abwärme aus industriellen Prozessen oder im Kraft-
werksbereich (konventionelle Kraftwerke aber auch Bioenergieverstro-
mung) bieten insbesondere in Abnehmer-/Verbrauchernähe (Siedlung, ge-
werbliche Abnehmer) sehr hohes Potenzial, das aktuelle vielfach noch un-
genutzt ist. Die Nähe zu potenziellen Wärmeabnehmern sollte insbesonde-
re beim Neubau von Anlagen (wie Biomassekraftwerken) berücksichtigt 
werden. 

Auf Gebäude- oder Quartiersebene stellt die Kombination von Stromer-
zeugung und Wärmegewinnung im Rahmen von Kraft-Wärme-Kopplung 
(KWK) eine hocheffiziente Möglichkeit der Energieerzeugung und insbe-
sondere der verlustarmen Wärmegewinnung (geringe bis keine Netzverlus-
te, Verbrauch vor Ort) dar. Hier wird ein sehr hohes Potenzial in städtischen 
Wohn- und Gewerbegebieten insbesondere ohne Nah- und Fernwärmever-
sorgung und z. B. mit Gasnetzanschluss zu untersuchen sein – sowohl in 
Quartieren (BHKW mit KWK) als auch in Einzelgebäuden (Mini-KWK). 

Auf Ebene der Kommunen bzw. auf Quartiersebene wirken sich kompakte 
Siedlungsstrukturen positiv auf die Verkehrsvermeidung aus, erhöhen 
bspw. aber auch die Möglichkeiten über Nah- und Fernwärmeversorgung 
effiziente Versorgungssysteme zu halten bzw. auszubauen. 

Über die o. g. Bereiche hinaus stellen die Gebäudesanierung und die Ge-
bäudetechnik (z. B. der Austausch ineffizienter Nachtstromspeicherheizun-
gen und elektrischer Warmwasseraufbereitungen) erhebliche, aber auf 
regionaler Ebene nur schwer steuerbare Potenzialbereiche dar. Gerade im 
Gebäudebereich sind mit oftmals kleinen Investitionen große Effekte er-
zielbar. 

Aus allgemeinen Entwicklungen und Trends kann auch für die Region Prig-
nitz-Oberhavel in all diesen Schwerpunktbereichen noch erheblicher Hand-
lungsbedarf abgeleitet werden, den es im Rahmen der Potenzialanalyse zu 
untersetzen gilt. Vielfach können Möglichkeiten und Grenzen aber erst im 
Rahmen von kommunalen oder Quartierskonzepten bzw. der Ebene von 
Gebäuden oder Anlagen tiefer analysiert werden, was auch die enormen 
Informations- und Fördermöglichkeiten für Akteure und Aktivitäten auf 
dieser Ebene deutlich machen.  

Abwärmenutzung 

Ausbau Kraft-Wärme-Kopplung 

Kompakte Siedlungsstrukturen 

Gebäudesanierung und -technik 
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Erneuerbare Energien - Stromerzeugung 

Windenergie 

In der Energieerzeugung aus Wind steht die Region im landesweiten Ver-
gleich überdurchschnittlich gut dar. Es stehen mit Stand Ende 2010 insge-
samt 831 Windenergieanlagen mit einer durchschnittlichen Leistung von 
1,4 MW (Quelle: 50Hertz Transmission GmbH) und einer durchschnittlichen 
Bauhöhe von 114 Metern (RPG P-O) in der Region Prignitz-Oberhavel. 

Jahr 2006 2007 2008 2009 2010 

Anzahl WEA 668 707 737 823 831 

Installierte Leistung in MW 842 904 941 1.087 1.125 

 

 

Die installierte Leistung steigerte sich von 842 MW im Jahr 2006 auf 
1.125 MW im Jahr 2010. Die jährlichen Wachstumsraten von durchschnitt-
lich 7,6 % verdeutlichen die stabile und positive Entwicklung bei diesem 
Energieträger. Die erzeugte Strommenge stieg trotz zuletzt windschwacher 
Jahre von 2006 (1.161.950 MWh) bis 2010 (1.563.264 MWh) um etwa 
34 % an (Quelle: 50Hertz Transmission GmbH).  

Tabelle 3: 
Bestand und installierte Leistung 
Windenergieanlagen 2006-2010 
(50Hertz Transmission GmbH) 

Abbildung 19: 
Verteilung der 
Windenergieanlagen 2010 in der 
Planungsregion; Bezug 
Eignungsgebiete Teilplan 
„Windenergienutzung“ 2003 
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Abbildung 20: 
Windenergie 2010 - installierte 
Leistung in MW nach 
Gemeinden 

Abbildung 21: 
Windenenergie 2010 - erzeugte 
Strommenge in MWh nach 
Gemeinden 
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Nach dem Teilplan „Windenergienutzung“ aus dem Jahr 2003 stehen etwa 
11.478 ha Fläche als Windeignungsgebiete zur Verfügung, was einem An-
teil von 1,8 % der Gesamtfläche der Region ausmacht. 

 

Die Auslastung der Eignungsgebiete liegt bei etwa 73 %, was einer noch 
nutzbaren Fläche von etwa 38 km² und ca. 170 Windenergieanlagen ent-
spricht. Hier ergibt sich ein Leistungspotenzial von 340 MW (RPS). Die von 
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Abbildung 22: 
Windenergie 2010 - erzeugte 
Strommenge in GWh nach 
Landkreisen 

Abbildung 23: 
Eignungsgebiete für 
Windenergienutzung im 
rechtskräftigen Teilplan 2003 
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der Landesregierung angestrebte Energiemenge sollte so bis zum Jahr 
2020 erreicht werden können. Des Weiteren können in den kommenden 
Jahren durch Repowering weitere Leistungssteigerungen erreicht werden. 

67 der 831 Windenergieanlagen stehen nicht in den gekennzeichneten 
Windeignungsgebieten. Ein Großteil der in der Region installierten Leistung 
konzentriert sich im Landkreis Prignitz. Die Gemeinde Karstädt steht mit 
einer installierten Leistung von 150 MW an erster Position im Land Bran-
denburg [LBV 2010]. In den relativ dicht bewaldeten Landkreisen Ostprig-
nitz-Ruppin und Oberhavel befinden sich weniger Windenergieanlagen, 
was unter anderem an den Einschränkungen zur Nutzung von Windenergie 
z. B. im Landschaftsschutzgebiet „Ruppiner Wald- und Seengebiet“ liegt. 

 

 

Bioenergie 

In der Region gibt es 81 Bioenergieanlagen, welche zur Stromerzeugung 
beitragen. Des Weiteren befinden sich mehrere Anlagen in Planung und 
werden sukzessive ans Netz gehen. Zur Stromproduktion wird zwischen 77 
Biogasanlagen und Biomasseheizkraftwerken sowie je zwei Deponie- und 
Klärgasanlagen unterschieden. 

 

Abbildung 24: 
Bestand Bioenergieanlagen in 
der Region Prignitz-Oberhavel 
2010 
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Die installierte elektrische Leistung stieg im Zeitraum von 2006-2010 
(2006: 40 MW, 2010: 65 MW) um etwa 63%. Die jährlichen Wachstums-
raten von durchschnittlich 12,9 % belegen ein kontinuierliches Wachstum. 

 

Im Gesamtzeitraum stieg die jährlich erzeugte Strommenge um 80 % von 
227 GWh (2006) auf 407 GWh (2010). 

 

Jedoch nahmen die Wachstumsraten sowohl bei der installierten Leistung 
als auch bei der erzeugten Strommenge in den letzten Jahren immer weiter 
ab, was auf eine Ausschöpfung der Potenziale hinweisen kann. Die höchste 
Pro-Kopf-Leistung wird vor allem im Westen und im Süden der Region er-
reicht. 
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Abbildung 25: 
Bioenergie 2010 - installierte 
Leistung in MW nach 
Landkreisen 

Abbildung 26: 
Bioenergie 2010 - erzeugte 
Strommenge in GWh nach 
Landkreisen 
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Bei den Anlagen handelt es sich überwiegend um kleine bis mittlere Anla-
gen mit einer Leistung bis 0,5 MWel. An der Pro-Kopf Leistung und an der 
Installierten Leistung gemessen ist die Region im Vergleich zu den anderen 
Regionen im Land Brandenburg laut LBV eine der produktivsten im Bereich 
Strom- aber auch Wärmebereitstellung aus Biomasse. Die Gemeinde Heili-
gengrabe erreicht die zweitgrößte installierte Leistung pro Einwohner im 
Land Brandenburg, was mit der Ansiedlung eines Unternehmens zu erklä-
ren ist, welches ein Biomasseheizkraftwerk mit einer elektrischen Leistung 
von 17,5 MW betreibt. 

  

Abbildung 27: 
Bioenergieanlagen 2010 - 
installierte Leistung in MW nach 
Gemeinden 
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Laut Biomassestrategie des Landes Brandenburg wird die Verfügbarkeit von 
verwertbaren Materialen für die Energie- und Wärmegewinnung in Zukunft 
zurückgehen, was auch für die Region Prignitz-Oberhavel abnehmende 
Biomassepotenziale erwarten lässt. 

Potenziale sind vor allem im Nordosten, im Südwesten und im berlinnahen 
Raum zu prüfen, da hier sowohl die installierte Leistung als auch die instal-
lierte Leistung pro Einwohner im Vergleich zur restlichen Region verhält-
nismäßig gering ausfallen. Insbesondere im berlinnahen Raum sind zudem 
aufgrund der hohen Bevölkerungsdichte, aber auch dem damit verbunde-
nen Anfallen von Abfällen größere Potentiale zur Energieerzeugung wie 
auch zur Wärmeerzeugung durch KWK zu vermuten. 

 

Sonnenenergie 

In der Region Prignitz-Oberhavel wird bis 2010 mit PV-Dachanlagen So-
larenergie gewonnen, seit 2011 (wird daher hier nicht weiter betrachtet) 
auch mit PV-Freiflächenanlagen. In den letzten Jahren fand in den Ge-
meinden der Region eine deutliche Entwicklung im Bereich der installierten 
Leistung statt (vgl. Kapitel Potenzialbereich Solarenergie 

Potenzialbereich Solarenergie - Freiflächen, S. 107). Während es 2006 noch 
3,8 MW an installierter Leistung waren, so stieg die Leistung bis zum Jahr 

Abbildung 28: 
Bioenergieanlagen 2010 - 
erzeugte Strommenge in MWh 
nach Gemeinden 
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2010 auf knapp 53 MW, was mehr als einer Verzehnfachung der installier-
ten Leistung innerhalb von 4 Jahren entspricht. 

 

Ebenso sieht es bei der erzeugten Strommenge aus: diese stieg von 
2.690 MWh im Jahr 2006 auf 26.910 MWh im Jahr 2010 (Quelle: 50Hertz 
Transmission GmbH). 
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Abbildung 29: 
Photovoltaik 2010 - installierte 
Leistung in MW nach 
Gemeinden 

Abbildung 30: 
Photovoltaik 2010 - erzeugte 
Strommenge in GWh nach 
Landkreisen 
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Sollten die jährlichen Wachstumsraten von durchschnittlich 86 % stabil 
bleiben, so wird der Erreichung der Klimaziele des Landes ein großes Stück 
näher gekommen. 

 

2010 waren in der Region etwa 2.119 PV-Dachanlagen (EEG 2010) in Be-
trieb, auf die allein die o. g. installierte Leistung von ca. 53 MW entfällt. 

Im Segment der PV-Freiflächenanlagen findet gegenwärtig eine rasante 
Entwicklung statt. Im Jahr 2010 befindet sich in der Region erst eine Anla-
ge mit einer installierten Leistung von etwa 5,2 MW im Bau, jedoch noch 
nicht am Netz. Jedoch wurden für 47 Anlagen Bauleitplanungen aufgestellt 
oder Bauanträge gestellt, sodass ab 2011/2012 zahlreiche Anlagen an das 
Netz angeschlossen wurden und werden, was einen erheblichen Leistungs-
zubau mit sich bringen wird.  

Abbildung 31: 
Photovoltaik 2010 - erzeugte 
Strommenge in MWh nach 
Gemeinden 
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Nach Daten der RPS umfasst dies aktuell eine Fläche von etwa 1.136 ha für 
PV-Freiflächenanlagen, was 0,18 % der Gesamtfläche der Region aus-
macht. 

Exkurs: Entwicklung nach dem Basisjahr 2010 

Im Jahr 2011 entfielen ganze 78% der neu installierten EEG-Leistung im 
Land Brandenburg auf den Bereich Photovoltaik (Quelle: 50Hertz, EEG-
Anlagenstammdaten für das Land Brandenburg, Inbetriebnahmejahr 
2011; Abruf 12.12.2012). Der Anteil an der installierten Gesamtleistung 
im Land stieg von 0,3% im Jahr 2001 auf 22% im Jahr 2011. Unter die-
ser landesweit 2011 neu installierten Leistung von 685 MW finden sich 
Anlagen wie auf dem ehemaligen Militärflugplatz Alt Daber bei 
Wittstock/Dosse mit 68 MWp auf 133 ha oder auf dem ehemaligen Mi-
litärflugplatz Perleberg mit 35 MWp auf 64 ha. Die bislang vorliegenden 
Daten für 2012 lassen auf einen vergleichbaren Zuwachs wie 2011 bzw. 
auf eine weitere Steigerung des jährlichen Zubaus schließen. 

 

  

Abbildung 32: Flächen mit 
Zielvereinbarungen, FNP-Ände-
rungen, B-Plan-Änderungen oder 
Bauanträgen für PV-FFA 
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Wasserkraft 

In der Region Prignitz-Oberhavel existieren zwölf Wasserkraftanlagen. Im 
Jahr 2010 stellten davon zehn Anlagen eine installierte Leistung von 
0,8 MW zur Verfügung. Die erzeugte Strommenge entwickelte sich von 
2.882 MWh im Jahr 2006 auf 3.635 MWh im Jahr 2010. Die Wasserkraft-
anlagen liegen unter anderem an der Havel, der Dosse und der Stepenitz, 
aber auch an kleineren Bächen. 

 

  

Abbildung 33: 
Wasserkraftanlagen und 
erzeugte Strommenge in MWh 
nach Gemeinden 
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Zusammenfassung 

Der Bestand an Anlagen zur Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien 
umfasst 3.041 Anlagen. Dies entspricht 18 % des Anlagenbestandes im 
Land Brandenburg (50Hertz Transmission). Mehr als 2/3 davon sind jedoch 
„kleine“ Photovoltaikanlagen. Erst 2011 gingen die ersten Freiflächenanla-
gen ans Netz und bleiben daher im Weiteren unberücksichtigt. 

 

Windkraft und Biomasse tragen den weitaus größten Teil zur Energieer-
zeugung aus Erneuerbaren Energien in der Region Prignitz-Oberhavel bei. 
Stand 2010 waren insgesamt in der Region 1.247 MW Leistung aus erneu-
erbaren Energien installiert, was 24 % der installierten Leistung des Landes 
Brandenburg entspricht. Wasserkraft sowie Klär- und Deponiegas spielen 
dagegen keine signifikante Rolle – sowohl bezüglich der Anlagenanzahl als 
auch hinsichtlich installierter Leistung und letztlich generierter Erträge. 
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Abbildung 34: 
Erneuerbare Energien in der 
Region Prignitz-Oberhavel 2010 - 
Anzahl der Anlagen nach 
Energieträgern (EEG-
Stromerzeugung) 

Abbildung 35: 
Erneuerbare Energien in der 
Region Prignitz-Oberhavel 2010 - 
installierte Leistung in MW nach 
Energieträgern 
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Insgesamt wurden 2010 in der Region Prignitz-Oberhavel aus erneuerbaren 
Energien 2 Terrawattstunden Strom (= 2.005 GWh) erzeugt, was ebenfalls 
24 % der erzeugten Menge im gesamten Land Brandenburg entspricht. 

 

Mit 78 % trägt die Windkraft den größten Anteil zur Stromerzeugung aus 
Erneuerbaren Energien bei. 

 

Die Anlagen im Landkreis Prignitz tragen mit deutlich über 50 % den 
Großteil zur regionalen Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien bei. 
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Abbildung 36: 
Erneuerbare Energien in der 
Region Prignitz-Oberhavel 2010 - 
erzeugte Strommenge in GWh 
nach Energieträgern 

Abbildung 37: 
Erneuerbare Energien in der 
Region Prignitz-Oberhavel 2010 - 
Anteile der Energieträger an der 
erzeugten Strommenge 
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Aktuell ist vor allem bei der Energieerzeugung mit PV-Freiflächenanlagen 
ein deutlicher Anstieg zu beobachten, der voraussichtlich in den kommen-
den Jahren anhalten wird. Gegenwärtig sind zahlreiche Anlagen im Bau. 
Weiterhin ist bei allen Energieträgern ein positiver Trend zu beobachten, 
welcher sich in den nächsten Jahren fortsetzen wird. Im Bereich der Wind-
energie und der Biomasse nimmt die Region im landesweiten Vergleich 
sowohl bei installierter Leistung als auch bei der erzeugten Strommenge 
die Spitzenposition ein. 

 

Oberhavel
229 GWh

11%

Ostprignitz-
Ruppin

655 GWh
33%

Prignitz
1.121 GWh

56%

Abbildung 38: 
Erneuerbare Energien in der 
Region Prignitz-Oberhavel 2010 - 
Anteile der erzeugten 
Strommenge in den Landkreisen 

Abbildung 39: 
Stromerzeugung aus 
Erneuerbaren Energien in 
Prignitz-Oberhavel in GWh 
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Erneuerbare Energien - Wärmeerzeugung 

In der Planungsregion wird neben Strom auch Wärme aus Erneuerbaren 
Energieträgern erzeugt. Dazu kommen Bioenergie, Solarthermie sowie 
Geothermie zum Einsatz. Einerseits wird Wärme als „Nebenprodukt“ bei 
der EEG-Stromerzeugung z. B. in Biomasseheizkraftwerken gewonnen, 
andererseits werden Solarthermieanlagen oder kleineren Biomasseheizun-
gen gezielt zur Wärmeversorgung von Haushalten und Unternehmen ein-
gesetzt. Im Gegensatz zur Stromerzeugung ist die Ermittlung vor allem des 
Wärmeertrags deutlich schwieriger, denn produzierte Wärme wird nicht 
wie Erneuerbarer Strom vergütet und zu diesem Zwecke erfasst. Um den-
noch einen Überblick über die regionale Wärmeproduktion zu bekommen, 
wurden bei nahezu allen Energieträgern durchschnittliche Annahmen zur 
Auslastung, also der Anzahl der Volllaststunden pro Jahr [LUGV 2011a] als 
Berechnungsgrundlage genutzt und somit rechnerische Wärmemengen 
ermittelt.  

Abbildung 40: 
Stromerzeugung aus 
Erneuerbaren Energien in 
Prignitz-Oberhavel in GWh und 
Anteile der Energieträger 
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Bioenergie 

Im Bereich der Bioenergie gibt es verschiedene Anlagentypen, welche in 
sehr unterschiedlichem Maß Wärme erzeugen. Besonders produktiv sind 
Biogasanlagen, die im angeschlossenen BHKW neben EEG-vergütetem 
Strom auch Wärme erzeugen sowie Biomasseheizkraftwerke, welche etwa 
2/3 der regionalen Wärmemenge produzieren.  

Wärme durch Erneuerbare Energien wird in der Region unter anderem 
durch die 5 Biomasseheizkraftwerke gewonnen, welche eine installierte 
thermische Leistung von 48 MW bereitstellen. Hier sticht die Gemeinde 
Heiligengrabe heraus, welche allein 40 MW der installierten thermischen 
Leistung liefert. Bei 5.000 Volllaststunden im Jahr [LUGV 2011a] produzie-
ren die Anlagen in der Region 238.000 MWh Wärme.  

In der Region befinden sich 7 Biomasseheizwerke, die eine installierte 
thermische Leistung von 25 MW bereithalten. Bei einer jährlichen Laufzeit 
unter Volllast von 3.000 Stunden [LUGV 2011a] produzieren die 7 Anlagen 
74.850 MWh Wärme im Jahr.  

Laut LUGV befinden sich 53 Biogasanlagen mit BHKW in der Planungsre-
gion, die über eine installierte thermische Leistung von 51,02 MW verfü-
gen. Die Gemeinde Wusterhausen/Dosse liefert mit 7 Anlagen und einer 
installierten Leistung von 23,2 MWth ca. 40% der gesamten installierten 
Leistung der Region bei der Wärmeerzeugung durch Biogasanlagen mit 
BHKW. Das Deutsche Biomasse Forschungszentrum (DBFZ) geht von einer 
Volllaststundenzahl von 7.800 h/a aus [LUGV 2011a], was in der Region 
eine erzeugte Wärmemenge von 397.933 MWh ergibt.  

In der Region gibt es 596 Biomasseheizungen [LBV], welche eine instal-
lierte thermische Leistung von 18,5 MW bereitstellen. Ein Großteil der Bio-
masseheizungen wird in privaten Haushalten verwendet. Als Brennstoffe 
werden vor allem Holzpellets oder Holzhackschnitzel benutzt. Die restlichen 
Anlagen finden überwiegend im Gewerbe und Handel ihre Anwendung 
und nur wenige Biomasseheizungen versorgen landwirtschaftliche Betrie-
be, öffentliche Einrichtungen und KMU mit Wärme. Knapp 70% der Anla-
gen werden per Hand beschickt, ca. 17% automatisch und bei knapp 10% 
der Anlagen handelt es sich um Primäröfen. Geht man von 1.800 Volllast-
stunden im Jahr aus [LUGV 2011a] erzeugen die Anlagen in der Region 
etwa 33.390 MWh Wärme.  

Bei der Energiegewinnung mit Deponie- und Klärgas wird neben Strom 
auch Wärme produziert. In der Planungsregion befinden sich zwei Klär- 
und zwei Deponiegasanlagen. Die Klärgasanlagen verfügen in der Summe 
über 1,5 MW installierte thermische Leistung. Mit 5.200 Volllaststunden im 
Jahr [LUGV 2011a] produzieren diese 7.608 MWh Wärme. Für die Depo-
niegasanlagen in Prignitz-Oberhavel sind lediglich Informationen zur 
elektrischen Leistung bekannt. 
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In Wusterhausen/Dosse, OT Barsikow existiert zudem eine Anlage, die aus 
Biorohgas jährlich rund 4,3 Mio. Normkubikmeter Biomethan generiert 
(Gaskonditionierung) und ins vorhandene Erdgasnetz einspeist [WELtec 
BioPower GmbH]. Bei einem zugrunde gelegten Heizwert von 36 MJ/m³ 
[FNR 2012] ergibt sich daraus eine Wärmemenge von ca. 43 GWh. 

Nach Angaben des IÖW existieren im gesamten Land Brandenburg 2006 
neben den modernen Biomasseheizungen (s.o.) weitere ca. 256.000 kon-
ventionelle holzbetriebene Kleinfeuerungsanlagen (Kamine, Kachel- 
und Kaminöfen), die landesweit ca. 620 GWh Wärmeenergie bereitstellen 
[IÖW 2012]. In der Planungsregion Prignitz-Oberhavel sind ca. 16 % aller 
im Land befindlichen Wohnungen verortet. Bezogen auf diesen Anteil 
ergibt sich für die Region eine rechnerische Anzahl von etwa 40.000 kon-
ventionellen Holzheizungen mit einer Erzeugung von etwa 97 GWh Wär-
meenergie. 

 

Solarenergie 

Eine weitere Möglichkeit zur Nutzung der Sonnenenergie ist die gebäude-
bezogene Solarthermie. In der Region gibt es 2.412 Solarthermieanlagen, 
welche über eine installierte thermische Leistung von 15,4 MW verfügen. 
Die Anlagen werden fast ausschließlich in privaten Haushalten verwendet. 
Die durchschnittliche Anlagenleistung liegt bei 6,9 kW. In der Region ist 
eine Kollektorfläche von knapp 22.000 m² installiert [LBV]. Bei einer Voll-
laststundenzahl von 890 h/a ergibt sich in der Summe eine regionale Wär-
meproduktion von etwa 13.715 GWh entspricht [LUGV 2011a]. 

 

Geothermie 

Bei der Energieerzeugung durch Geothermie unterscheidet man in oberflä-
chennahe Geothermie und Tiefengeothermie. Erstere ist in der Planungsre-
gion sehr verbreitet und versorgt vor allem private Haushalte mit Wärme.  

Vor allem in privaten Haushalten spielt die Wärmegewinnung mit Hilfe von 
Wärmepumpen eine wichtige Rolle. In der Region befinden sich 2.813 
Anlagen [Energieversorgungsunternehmen], welche eine installierte thermi-
sche Leistung von 19,7 MW bereitstellen [Annahme LUGV 2011a von 7 kW 
installierter Leistung pro Anlage]. Legt man die Annahme von 1.800 Voll-
laststunden zu Grunde, produzierten die Anlagen im Jahr 2010 ca. 34.511 
MWh Wärme. Bei den Wärmepumpen ist festzuhalten, dass diese auch 
Strom verbrauchen, um Wärme zu produzieren.  

In der Region Prignitz-Oberhavel befindet sich eine tiefengeothermische 
Anlage, welche eine installierte Leistung von 1,5 MW besitzt und im Jahr 
2010 bei 5.500 Volllaststunden [LUGV 2011a] 8.250 MWh Wärme produ-
zierte. Eine weitere Anlage in Bad Wilsnack [LIAG] bleibt aufgrund fehlen-
der Leistungsangaben im Weiteren unberücksichtigt.  
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Zusammenfassung 

Insgesamt sind 5.846 neuere Anlagen für die Wärmeproduktion aus Er-
neuerbaren Energieträgern vorhanden. 666 dieser Anlagen zählen zu den 
Anlagen, welche Energie durch biogene Stoffe gewinnen. Hinzu kommen 
2.412 Solarthermieanlagen, 2.813 Wärmepumpen sowie eine Tiefenge-
othermieanlage. Die Anlagen verfügen über eine installierte thermische 
Leistung von 180 MW und produzierten 2010 rund 808 GWh Wärmeener-
gie (Annahmen zur durchschnittlichen Auslastung nach LUGV 2011a). 

 

Ergänzend zu nennen ist eine Anlage zur Konditionierung von Biogas zu 
Biomethan, welches ins Erdgasnetz eingespeist wird (Erzeugung von 
ca. 43 GWh) sowie die grob abgeschätzte Anzahl von etwa 40.000 kon-
ventionellen Holzöfen (Erzeugung von etwa 97 GWh). In der Summe ergibt 
sich daraus eine rechnerische Menge von 948 GWh Wärmeenergie aus 
Erneuerbaren Energieträgern. Dabei ist die tatsächliche Nutzung der er-
zeugten Wärme, z. B. aus Biogas-BHKWs oder Biomasseheizkraftwerken im 
Rahmen dieses Konzeptes nicht abschätzbar. 

Erneuerbare Energien - Kraftstofferzeugung 

Während die Bioethanolherstellung in Prignitz-Oberhavel keine Rolle spielt, 
gibt es 2010 drei Standorte zur Biodieselherstellung [LBV]. Die Standorte 
Wittenberge, Pritzwalk und Kyritz stellen 2010 Kapazitäten zur Produktion 
von 362.000 t Biodiesel bereit (ausführlich Kap. 1.2.1).  

Abbildung 41: 
Wärmeerzeugung aus 
Erneuerbaren Energien in 
Prignitz-Oberhavel in MWh 
[LUGV; eigene Berechnungen] 
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Erneuerbare Energien - Vermiedene CO2-Emissionen 

Durch den Einsatz von erneuerbaren Energien in Prignitz-Oberhavel werden 
fossile Energieträger ersetzt und deren CO2-Emissionen vermieden. Die 
Berechnung dieser vermiedenen Emissionen erfolgt auf Basis von CO2-
Vermeidungsfaktoren des BMU (BMU 2012: Erneuerbare Energien in Zah-
len 2011). Da demnach jeder Erneuerbare Energieträger eine unterschiedli-
che Einspeisecharakteristik aufweist, verdrängt er einen unterschiedlichen 
Kraftwerksmix und weist einen spezifischen (unterschiedlich großen) Emis-
sionsfaktor auf. Dabei finden die Verdrängungseffekte im gesamten deut-
schen Energiemarkt statt, weswegen für die Berechnung der Kraftwerksmix 
des Landes Brandenburg keine Rolle spielt (IÖW 2012). Es werden grund-
sätzlich alle vorgelagerten Prozessketten zur Gewinnung und Bereitstellung 
der Energieträger sowie zur Herstellung der Anlagen berücksichtigt. So 
weisen beispielsweise die Stromerzeugung aus Wasserkraft oder aus fester 
Biomasse (Holz) höhere Klimaschutzeffekte auf, als die Stromerzeugung 
aus Biogas, da sich bei dieser die Emissionen aus dem Anbau der Energie-
pflanzen bemerkbar macht. 

Die durch Einsatz erneuerbarer Energien in Prignitz-Oberhavel vermiedenen 
CO2-Emissionen ergeben sich aus der 2010 erzeugten erneuerbaren Ener-
giemenge in Verbindung mit den spezifischen Vermeidungsfaktoren nach 
BMU 2012. Für die Stromerzeugung aus Biomasse wurde dabei ein gemit-
telter Wert verwendet, da die Erzeugungsmengen nicht nach Erzeugungs-
anlagen (Biogasanlagen, Biomasseheizkraftwerke) differenziert vorliegen. 

Strom GWh 1.000 t CO2-Äquivalente 
Wasserkraft 4 3 
Klär- und Deponiegas 4 3 
Photovoltaik 27 18 
Biomasse 407 268 
Wind 1.563 1.127 

Gesamt 2.005 1.419 

Wärme GWh 1.000 t CO2-Äquivalente 
biogene Festbrennstoffe (Haushalte) 130 39 
biogene Festbrennstoffe (HW/HKW) 313 91 
Biogas 441 75 
Solarthermie 14 3 
Klär- und Deponiegas 8 2 
oberflächennahe Geothermie, Umweltwärme 35 3 
tiefe Geothermie 8 1 

Gesamt 948 214 

Kraftstoffe GWh 1.000 t CO2-Äquivalente 
Biodiesel 1.865 265 

Gesamt 1.865 265 

Gesamt 4.819 1.897 

Erneuerbare Energien ersetzen 
fossile Energieträger und 
verdrängen konventionellen 
Kraftwerksmix in Deutschland 

Basis: aus erneuerbaren 
Energieträgern 2010 erzeugte 
Energiemengen 

Tabelle 4: 
In der Region erzeugte 
Energiemengen 2010 und 
vermiedene CO2-Äquivalente 
in 1.000 t 
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Aus fossilen Energieträgern in einem herkömmlichen Kraftwerksmix einge-
setzt, hätte die Erzeugung der 4.819 GWh knapp 1,9 Millionen Tonnen 
CO2-Äquivalente verursacht. Durch den Einsatz erneuerbarer Energieträger 
wurden diese Emissionen gar nicht erst verursacht. 

 

Die in der Region befindlichen Anlagen und Energieerträge tragen somit 
knapp 1,6% zu den bundesweit 2010 durch den Einsatz erneuerbarer 
Energien vermiedenen Emissionen in Höhe von 120 Mio. t bei [vgl. BMU 
2011a]. Bezogen auf das Land Brandenburg mit 9,5 Mio. t entspricht diese 
Menge genau 20% [IÖW 2012; ggf. abweichende Berechnung möglich]. 
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Abbildung 42: 
Vermiedene Treibhausgas-
emissionen durch die Nutzung 
Erneuerbarer Energien in 
Prignitz-Oberhavel 2010 
in 1.000 t CO2-Äquivalent 

20% der im Land Brandenburg 
durch erneuerbare Energien-
Anlagen vermiedenen CO2-
Emissionen 

Abbildung 43: 
Aufteilung der in der Region 
durch den Einsatz erneuerbarer 
Energieträger vermiedenen CO2-
Äquivalente 
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Wie zu erwarten, trägt Strom aus Windkraft zu den vermiedenen Emissio-
nen mit 60% den größten Anteil bei. Aber auch Strom, Wärme und Kraft-
stoffe aus Biomasse haben mit zusammen 39% einen deutlichen Anteil. 
Strom und Wärme aus Solarenergie, sowie Strom aus Wasserkraft und 
Wärme aus Geothermie spielen mit zusammen 1,4% eine deutlich unter-
geordnete Rolle. 

Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, dass dies nur zu begrenzten regiona-
len Effekten führt. So geht die Strom- sowie Kraftstoffbereitstellung direkt 
in den bundesdeutschen Verbrauch ein und wird nicht 1:1 regional kon-
sumiert. Somit können die regional durch erneuerbare Energien-Anlagen 
vermiedenen Emissionen nicht unmittelbar der Region „gutgeschrieben“ 
werden, da diese Energiemengen insbesondere im Strombereich keine 
vormals in der Region fossil erzeugten Energiemengen ersetzen, sondern 
sich vielmehr auf Bundesebene bemerkbar machen und zur Substitution 
fossiler Energieträger und Kraftwerkskapazitäten auf Bundesebene beitra-
gen. Anders bei Wärme: da die Wärmebereistellung ortsgebunden erfolgt, 
führt jede mit einer Solarthermieanlage oder einem Biogas-BHKW erzeugte 
Kilowattstunde zur Substitution einer vormals durch konventionelle Hei-
zungsanlagen erzeugte Wärme und trägt somit zu einer tatsächlichen regi-
onalen Emissionsminderung bei – so diese Wärme denn auch genutzt wird 
und nicht ungenutzt verpufft, wie es vielfach in Biogasanlagen beobachtet 
werden kann. 

Es ist anzunehmen, dass in der Realität die Struktur des Energieverbrauchs 
der Region Prignitz-Oberhavel ohne die regionalen EEG-Anlagen und die 
Biodieselproduktion nicht anders aussehen würde als mit diesen Anlagen 
(vgl. hierzu auch Kap 1.2.2). Und im regional stärker wirksamen Wärmebe-
reich dominieren in Erzeugung/Verbrauch noch deutlich die fossilen Ener-
gieträger (vgl. hierzu auch Kap 1.2.1). 

Setzt man den vom BMU ermittelten Schätzwert für vermiedene Kli-
maschäden durch den Einsatz erneuerbarer Energien von 80 EUR je Tonne 
CO2 an, so wurden 2010 durch den Einsatz erneuerbarer Energien in der 
Region Prignitz-Oberhavel Klimaschäden in Höhe von etwa 152 Mio. EUR 
vermieden [vgl. BMU 2012, S. 50f]. 

 

  

Windenergie und Biomasse 
tragen gemeinsam zu 99% der 
vermiedenen Emissionen bei 

Aber: 
nur begrenzte regionale Effekte 

Herausforderung liegt in der 
Struktur des Energieverbrauchs 

Vermeidung von Klimaschäden 
in Höhe von 152 Mio. EUR 
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1.1.5 Akteursstrukturen 

Zuständig für die Regionalplanung in der Region Prignitz-Oberhavel ist die 
Regionale Planungsgemeinschaft Prignitz-Oberhavel. Die Regionale Pla-
nungsstelle koordiniert die laufenden Geschäfte und erstellt den Regional-
plan sowie die die sachlichen Teilpläne, z. B. zur Windenergienutzung. Zu 
regional oder überregional bedeutsamen Vorhaben erarbeitet sie Stellung-
nahmen. 

Für die Erstellung des Regionalen Energiekonzeptes gilt es weitere Akteure 
aktiv einzubinden, da diese letztlich eine zentrale Rolle für die Umsetzung 
spielen. Zum einen sind dies die Kommunen und interkommunalen Aktivi-
täten, die regionalen Energieversorger und Netzbetreiber. Zum anderen die 
Bürger sowie zahlreiche regional agierende Akteure, wie Unternehmen, 
Vereine und Verbände. 

Auf lokaler Ebene gibt es bereits zahlreiche Aktivitäten im Bereich Klima-
schutz und Energie. So haben z. B. der Regionale Wachstumskern Orani-
enburg-Hennigsdorf-Velten (RWK OHV) ein Integriertes Klimaschutzkon-
zept und die Stadt Oranienburg einen Energiebericht erstellt. Aktuell ist 
der RWK mit dem Aufbau eines Klimaschutzkompetenzzentrums befasst. 
Ein Integriertes Klimaschutzkonzept hat auch die Region Oberhavel Nord - 
bestehend aus den Städten Zehdenick und Fürstenberg/Havel sowie dem 
Amt Gransee - erstellt. Aktuell befinden sich weitere kommunale Konzepte 
im Erstellungsprozess - so z. B. für die Gemeinden Oberkrämer, Glieni-
cke/Nordbahn oder Kyritz. 

Im Regionalen Wachstumskern (RWK) Prignitz fand ein Projekt statt, wel-
ches auf den Erfahrungsaustausch zu Erneuerbaren Energien im lokalen, 
regionalen und internationalen Rahmen setzt. Wittenberge, Lead-Stadt des 
europäischen Projektes PEA „Public Energy Alternatives“ geht mit diesem 
EU-Projekt Herausforderungen des Klimawandels an, so z. B. durch das 
Aufzeigen energetischer Einsparpotenziale oder greift das Thema Fern-
wärmeversorgung unter Schrumpfungsbedingungen auf. Der Verein 
emma e.V., welcher überregional (mit Sachsen-Anhalt, Niedersachsen) 
agiert und in dem zum Beispiel die Gemeinden Karstädt und Bad Wilsnack 
Mitglied sind, befasst sich mit dem Thema Erneuerbare Energien. 

In jüngerer Vergangenheit sind aus der interkommunalen Kooperation im 
»Wachstumskern Autobahndreieck Wittstock/Dosse« unter dem Titel 
»energy cloud« weitere Projektansätze entstanden, denen regional und 
überregional eine hohe Bedeutung beigemessen werden kann: Pilotanlage 
»Power to Gas« der E.ON gas storage im Gewerbegebiet Falkenhagen zur 
Wasserstofferzeugung und Einspeisung, »Smart Grid« der E.ON edis 
ebenfalls im Gewerbegebiet Falkenhagen sowie »Elektrifizierung der Bahn-
strecke« zwischen Meyenburg und Neustadt/Dosse (Abnahmemöglichkeit 
vor Ort für den Grünen Strom). Die PV-Freiflächenanlage auf dem ehemali-
gen Flugplatz Alt Daber (Wittstock/Dosse) soll dahingehend weiterentwi-
ckelt werden, dass Schwankungen bei der Sonnenstromerzeugung/-

Regionale Planungsgemeinschaft 
Prignitz-Oberhavel 

Kommunale Aktivitäten und 
Netzwerke 
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einspeisung ausgeglichen werden können und Batteriespeicher zum Ein-
satz kommen (MAZ 2012; Energietour Minister Christoffers am 18.04.2012 
in Wittstock/Dosse). 

Ein weiterer Zusammenschluss von ursprünglich konversionsbetroffenen 
Kommunen ist die »Gesellschaft für Konversion im Ruppiner Land«, die ein 
kommunales Tochterunternehmen der Stadt Neuruppin ist. Die Initiative 
engagiert sich für den nachhaltigen Ausbau von Erneuerbaren Ener-
gien. Ziel ist der Aufbau eines Netzwerkes, welches verschiedene Branchen 
zusammenführen soll. Man setzt hier vor allem auf Vernetzung von Akteu-
ren, um den Herausforderungen des Klimawandels gerecht zu werden 
(www.eti-brandenburg.de/regionale-initiativen/ostprignitz-ruppin/). 

Bestehende Netzwerke, Expertenrunden und Forschungseinrichtungen 
spielen in der Region eine wichtige Rolle. Die Region Oberhavel Nord disku-
tierte bereits Fragen zum Klimawandel und reagierte darauf mit einem 
integrierten Klimaschutzkonzept für die Region. Hier ist es wichtig auf be-
stehende Strukturen zurückzugreifen und auf diese einzugehen. Auch die 
ZukunftsAgentur Brandenburg (ZAB) begleitet die Kommunen der Region 
bei der Suche nach Investoren oder der Vermarktung von Standorten. Wei-
terhin ist die Stadt Neuruppin Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Städ-
tekranz Berlin-Brandenburg und konnte so im Rahmen des „Brandenburgi-
schen Städte-Netzwerk Energieeffiziente Stadt und Klimaschutz (BraNEK)“ 
Erfahrungen zu den Themen Energieeffizienz und Klimaschutz mit ver-
gleichbaren Städten des Landes austauschen. 

Es zeigt sich, dass auf lokaler Ebene etliche Projekte im Themenfeld Klima-
schutz und Energie in Angriff genommen werden und es bereits erste etab-
lierte Netzwerke zwischen Kommunen gibt. 

Bürger spielen eine zentrale Rolle, insbesondere wenn es um das Ver-
brauchsverhalten und damit vor allem Einspar- und Effizienzpotenzia-
le geht. Daneben treten sie zunehmend sichtbarer als Erzeuger erneuerba-
rer Energie in Erscheinung – bspw. über eigene Anlagen. Die Einbindung 
der Bürger in den Planungsprozess hat gerade durch die flächenintensive-
ren erneuerbaren Energien in der Vergangenheit an Bedeutung gewonnen 
und wird auch in der Fortschreibung der Energiestrategie des Landes deut-
lich herausgestellt. Organisiert in Bürgerinitiativen können sie effektiver auf 
ihre Interessen aufmerksam machen. In der Region Prignitz-Oberhavel gibt 
es bspw. die Bürgerinitiative »Hochspannung tief legen«, welche sich für 
eine Erdverkabelung von Hochspannungsleitungen einsetzt. Weitere Bür-
gerinitiativen bilden sich im Regelfall ad hoc, wenn es in konkreten Pla-
nungsfällen darum geht, lokale oder regionale Projekte umzusetzen und zu 
diskutieren. 

Weitere wichtige Akteure in der Region sind die Unternehmen. Einerseits 
spielen die vielen kleinen und mittleren Unternehmen als Verbraucher 
eine vergleichbare Rolle wie die Bürger. Daneben tragen die energieintensi-
veren Unternehmen trotz geringer Anzahl in sehr erheblichem Umfang zu 

Bürger 

Unternehmen 
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den regionalen Energieverbräuchen im Strom und Wärmebereich bei. Un-
ternehmen können aber auch aktiv eigene unternehmensinterne Klima-
schutzprojekte vorantreiben oder kommunale und privat engagierte 
Projekte maßgeblich unterstützen. Landwirtschaftliche Unternehmen 
spielen insbesondere bzgl. Bioenergie eine herausragende Rolle. 

Hervorzuheben sind die regionalen und lokalen Energienetzbetreiber 
und -versorger in den Bereichen Strom, Gas und Fernwärme. 

 

Die Stadtwerke sehen sich vielfach in der Pflicht ihren Teil zum Erreichen 
der Klimaschutzziele beizutragen, indem sie z. B. vermehrt auf Strom aus 
Erneuerbaren Energien setzen oder Hinweise zum Energiesparen ge-
ben. Des Weiteren gibt es auch zwischen den Stadtwerken Aktivitäten, wie 
zum Beispiel die Initiative „local energy“, die ebenfalls einen Beitrag zur 
Reduzierung des CO2-Ausstoßes leisten möchte. 

Einen bedeutenden Einfluss haben auch die überregionalen Stromanbieter 
und Netzbetreiber, denn diese können z. B. den Netzausbau voranbrin-
gen. 50 Hertz Transmission GmbH, E.ON edis AG und WEMAG Netz de-
cken einen Großteil der Netze von Mittelspannung bis 380kV-Leitungen in 
der Region ab und stellen die Infrastruktur für die Stromversorgung und 
Netzeinspeisung zur Verfügung. Daher ist insbesondere bezüglich der 
Thematik Netzausbau eine Zusammenarbeit mit diesen Akteuren von Be-
deutung. 

Abbildung 44: 
Gasnetzbetreiber in den 
Kommunen der Region Prignitz-
Oberhavel 
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Eine weitere zentrale Rolle zur Entwicklung und Realisierung von Pro-
jekten und Pilotanlagen im Bereich der erneuerbaren Energien, wie zum 
Beispiel der Errichtung von Wind- oder PV-Freiflächenanlagen, spielen In-
vestoren und Projektentwickler – oft gemeinsam mit kommunalen Akteu-
ren. Ausgewählte regionale Beispiele sind der Energiekonzern E.ON edis, 
der in Falkenhagen eine Pilotanlage zur Erzeugung von Wasserstoff durch 
Windstrom entwickelt und finanziert, die Parabel AG, die gegenwärtig das 
Solar Cluster Marienfließ entwickelt oder auch die proJect-plan GmbH, die 
aktuell eine Biogasanlage in Heiligengrabe entwickelt. Des Weiteren treten 
auch Investoren wie die China Solar GmbH oder der deutschlandweit be-
kannte Projektentwickler und Investor JuWi in der Region in Erscheinung. 

Mit der zwischenzeitlich fortgeschriebenen Energiestrategie 2030 verfolgt 
das Land Brandenburg die Landesziele im Bereich des Klimaschutzes, ist 
aber zum Erreichen auf die Akteure in Regionen und Kommunen angewie-
sen. Daher sind die Akzeptanz und Kommunikation auf regionaler und 
kommunaler Ebene in der Fortschreibung zu einem Schwerpunktthema 
entwickelt worden. Für die Region Prignitz-Oberhavel sind Beteiligung und 
Akzeptanz sowie Windkraft Kernthemen der Landesstrategie. Gleich meh-
rere Ministerien (MWE, MUGV, MIL) treiben das Thema Klimaschutz und 
Energie voran. Die ZAB fungiert als Energiesparagentur des Landes und 
begleitet die regionalen und kommunalen Konzepte und Projekte 
im Rahmen des Landesförderprogramms RENplus. Die Brandenburgische 
Energie Technologie Initiative (ETI) wurde vom Land initiiert und bietet den 
Regionen und Kommunen eine Informationsplattform zu Themen der 
Erneuerbaren Energien mit dem Ziel der Entwicklung innovativer, ener-
gie- und CO2-sparender Technologien. 

Der Bund ist für die Ausrichtung der nationalen in Verbindung mit bzw. 
Umsetzung der internationalen Klimaschutzpolitik verantwortlich und hat 
über die Gesetzgebung aber auch Förderung erhebliche Kompetenzen. So 
fördert auch der Bund umfänglich Konzepte und Projekte im Bereich 
Klimaschutz. Ähnlich wie auf der Landesebene liegen auch hier die Zustän-
digkeiten bei mehreren Ministerien. In der Region Prignitz-Oberhavel wur-
den mit Hilfe der Nationalen Klimaschutzinitiative des Bundesumweltminis-
teriums (BMU) bspw. die Klimaschutzkonzepte der Region Oberhavel Nord 
und des RWK Oranienburg-Hennigsdorf-Velten gefördert. Die Stadt Kyritz 
erarbeitet 2011/2012 mit der Hilfe dieses Programms ein Integriertes Kli-
maschutzkonzept. Seit dem 01.02.2012 gibt es darüber hinaus ein neues 
Förderprogramm von BMVBS und KfW für Energetische Quartierskon-
zepte und Sanierungsmanager. 

In der Region Prignitz-Oberhavel treffen viele im Klimaschutz engagierte 
Akteure aufeinander. Es ist zu erkennen, dass die Auseinandersetzung mit 
dem Klimaschutz bereits auf allen Akteursebenen stattfindet und dass zahl-
reiche Projekte initiiert und umgesetzt wurden. 

 

Land Brandenburg 

Bund 
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Ergänzende Befragung 

Im Zeitraum von 26.04.2012 bis 10.05.2012 wurde ergänzend eine Kurz-
umfrage bei regionalen Akteuren durchgeführt, um eine erste Einschät-
zung zu erhalten, wie die Handlungserfordernisse und künftigen Hand-
lungsschwerpunkte aus deren Sicht beurteilt werden und welche Umset-
zungsmaßnahmen kurzfristig notwendig sind. 

Die Ergebnisse im Einzelnen: 

1. Hinsichtlich der Bedeutung der Planungsregion in Bezug auf die Ener-
giewende messen 32% der Befragten dem „Ausbau der erneuerba-
ren Energien“ eine sehr hohe Bedeutung zu. Die Verbesserung der 
„Energieeffizienz“ ist von hoher Bedeutung, während das Thema 
„Energieeinsparung“ einen deutlich geringen Stellenwert erhält. 

2. Von den Befragten führen mehr als die Hälfte keine Öffentlichkeitsar-
beit zum Thema Energiewende durch. 

3. Gefragt nach der Einschätzung der wichtigsten Investitionsbereiche in 
den nächsten fünf Jahren wurden mit sehr großer und großer Bedeu-
tung genannt: 

 die energetische Sanierung kommunaler Gebäude  
 eine energieeffiziente Stadtbeleuchtung 
 und die Erarbeitung kommunaler Energiekonzepte. 

Zusammenfassende Übersicht: 
Wichtige Akteure mit Beziehung 
zum Regionalen Energiekonzept 
und deren Profile 
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Wenig bis kein Gewicht wird  

 der Einsatz eines energieeffizienten ÖPNV 
 die Einrichtung von Energieberatungsstellen und  
 der Ausbau von Energienetzen und –speichern haben. 

4. Knapp 80% der Befragten gaben an, in den nächsten fünf Jahren in 
eine energieeffiziente Stadtbeleuchtung und die energetische Sanie-
rung kommunaler Gebäude investieren zu wollen.  

5. Wichtiger Akteur bei der Umsetzung der Energiewende ist vorrangig 
die Politik. Von Bedeutung sind darüber hinaus aber auch die Unter-
stützung der Energieversorgungs- und Wohnungsunternehmen 
sowie der Bürger. 

Insgesamt wurden 98 Fragebögen verschickt, davon 40 an Kommunen 
bzw. öffentliche Einrichtungen und 58 an sonstige regionale Akteure wie 
Energieversorgungsunternehmen und Verbände. Insgesamt wurden 20 
Fragebögen beantwortet, davon 19 von Kommunen und Landkreisen. Das 
entspricht einer Rücklaufquote von 18%. Vor allem aus den kommunalen 
Rückläufen mit knapp 50% sind relevante Aussagen zu den Einschätzun-
gen für die Kommunen abzuleiten. Jedoch sei an dieser Stelle ausdrücklich 
darauf hingewiesen, dass für die Befragung nur ein sehr begrenzter Um-
fang vorgesehene war und dass diese primär das Ziel hatte, zusätzliche 
Informationen zu aktuellen Aktivitäten sowie zu zukünftigen Handlungs-
schwerpunkten zu generieren.   
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1.2 Energiebilanz 

1.2.1 Energiebereitstellung auf Basis aller Energieträger 

Nachfolgend wird der IST-Stand der Energiebereitstellung für die Bereiche 
Strom und Wärme sowie Kraftstoffe gegliedert nach Energieträgern für das 
Basisjahr 2010 dargestellt. Die hier auf Ebene der Gesamtregion dargestell-
ten Ergebnisse basieren weitestgehend auf kommunal ermittelten oder für 
diese Ebene berechneten Daten. Die kommunalen Daten werden nachfol-
gend nicht im Detail abgebildet, sondern den Kommunen für Ihre Arbeit 
zur Verfügung gestellt. 

 

Strom 

Die Strombereitstellung, also die Erzeugung von Strom in den Regions-
grenzen, erfolgt einerseits aus fossilen Kraftwerken, welche Erdgas als Pri-
märenergieträger einsetzen und andererseits aus Anlagen, die Erneuerbare 
Energien nutzen (letztere bereits ausführlich in Kapitel 1.1.3 dargestellt). 

Unter den fossilen Kraftwerken gibt es in der Planungsregion keine Groß-
kraftwerke mit 100 MW und mehr elektrischer Leistung sowie keine Kraft-
werke, die ausschließlich der Stromerzeugung dienen. In der Liste »Emissi-
onshandelspflichtige Anlagen in Deutschland« des Umweltbundesamtes 
(große Feuerungsanlagen ab 20 MW Leistung sowie größere Anlagen der 
energieintensiven Industrie) werden für die Planungsregion zehn Anlagen 
geführt. Zwei davon werden der energieintensiven Industrie zugeordnet 
(Elektrostahlwerk Hennigsdorf und Kronotex Heiligengrabe), die anderen 
sind überwiegend Heizkraftwerke, die kombiniert Strom und Wärme er-
zeugen. Ergänzend kommen kleine und mittlere Feuerungsanlagen (unter 
20 MW) hinzu. Die zusammengeführten Daten der Kraftwerke weisen eine 
sehr unterschiedliche Qualität auf (tlw. fehlen Angaben zur installierten 
Leistungen oder Angaben zur Größenordnung des Heizöleinsatzes, der 
insbesondere in den Wintermonaten ergänzend hinzukommt, in der Sum-
me aber keine signifikante Rolle spielen dürfte). Die gemachten Angaben 
zur daraus bereitgestellten Strommenge (sowie nachfolgend auch zur 
Wärme) sind daher als unterster Mindestwert anzusehen (Hinweis: eine 
entsprechende Vertiefung und einheitliche Anlagenerfassung sollte in je-
dem Fall im Rahmen kommunaler Konzepte/Aufbau eines Monitorings 
erfolgen und Bottum-Up in die landeseitige bzw. regionale Datenerfassung 
gespeist werden). 

Für die o. g. Anlagen wurde für 2010 eine installierte elektrische Leistung 
von 22 MW sowie eine erzeugte Strommenge von knapp 56 GWh ermit-
telt. Ergänzend liegen Angaben zur Stromerzeugung von 20 KWK-Anlagen 
im Netzgebiet der E.ON edis AG vor. Diese weisen eine installierte Leistung 
von 12 MW auf und eine ins Stromnetz eingespeiste Strommenge in Höhe 

Regionale Strombereitstellung 
erfolgt aus Erdgas und 
Erneuerbaren Energien 

Wenige Kraftwerke – im 
Regelfall kombinierte Strom- und 
Wärmebereitstellung 

62 GWh Strom aus fossilen 
Energieträgern 
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von knapp 7 GWh. Mit den vorgenannten Anlagen zusammen ergibt sich 
eine installierte Leistung von 33 MW sowie einer Strommenge von 62 
GWh. 

Demgegenüber stehen die regenerativen Energien (ausführlich im Kapitel 
1.2.2). In der Summe weisen die in der Region mehr als 3.000 am Netz 
befindlichen Anlagen eine installierte Leistung von 1.247 MW auf und er-
zeugten 2.005 GWh erneuerbaren Strom respektive 7,2 PJ. 

 

 

Wärme 

Einleitender Hinweis: Im Rahmen des Regionalen Energiekonzeptes stehen 
Gesamtaussagen für die regionale Ebene im Fokus. Die Wärmbilanzierung 
der Erzeugung (Wärmeerzeugung = Wärmeverbrauch, da kein Export) 
kann nur in Teilen auf kommunale Daten aufbauen, vielfach nur auf Basis 
von Daten auf überregionaler Ebene sowie über Annahmen hergeleitet 
werden. Eine im Bedarfsfall detaillierte Bilanzierung von Wärmeerzeugung 
bzw. -verbrauch ist vor dem Hintergrund von Aufwand und Nutzen nur auf 
kommunaler oder gar Quartiersebene sinnvoll und machbar. Die im Rah-
men des Regionalen Konzeptes erarbeiteten Ergebnisse können daher im 
Einzelfall von reellen Verbrauchswerten abweichen, dienen jedoch als Refe-
renzwerte. Für die regionale und kommunale Ebene wird empfohlen, die-
ses Thema auf Basis der wesentlich detaillierteren und aktuelleren Daten-
grundlage im Ergebnisse des Zensus 2011 zu vertiefen (voraussichtlich ab 
Mai 2013 vorliegend). 

Schritt 1 - kommunale Bestandsdaten: Zur Ermittlung der Wärmebereistel-
lung stehen Daten der Netzbetreiber zur leitungsgebundenen Infrastruktur 
für Gas und Fernwärme sowie mittels Strom betriebener Wärmepumpen 
und Nachtspeicherheizungen zur Verfügung. Darüber hinaus liegen seitens 
des LUGV zusammengetragene Bestandsdaten zu Biomasseheizungen und 
Solarthermieanlagen auf Kommunenebene vor. 

Es wird unterstellt, dass die Verteilung von Stromabnahmestellen auf Ebene 
der Gesamtkommune in etwa mit der Verteilung von Wärmeabnehmern 

62 GWh

2.005 GWh

0 GWh 500 GWh 1.000 GWh 1.500 GWh 2.000 GWh 2.500 GWh

Fossil

Erneuerbar

2.005 GWh Strom aus 
regenerativen Energieträgern 

Abbildung 45: 
Regionale Strombereitstellung 

Referenzwerte für Wärme-
bereitstellung und -bedarf 

Ermittlung Wärmebereitstellung 
erfolgt anhand von Daten auf 
kommunaler, Landkreis- sowie 
Landesebene und ist somit mit 
Unsicherheiten behaftet 
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(Wärmebedarf) übereinstimmen. Die o. g. Abnehmer bzw. Bestandszahlen 
je Kommunen wurden zunächst von der Anzahl der Stromabnehmer abge-
zogen. Im Zwischenergebnis bleibt je Kommune eine Anzahl an Abneh-
mern übrig, denen noch keine Heizungsart zugeordnet werden konnte. 

Schritt 2 - Grobverteilung von ergänzenden Daten der Landkreise und der 
Landesstatistik: Seitens der Schornsteinfeger stehen auf Landkreisebene 
Daten zu mit Heizöl betriebenen Heizungen zur Verfügung. Aus einer Stu-
die des IÖW liegt eine landesweite Zahl für konventionelle Holzheizungen 
vor, aus dem Mikrozensus 2010 [AfS B-B 2012] zudem eine Zahl für mit 
Kohle beheizte Wohnungen. Letztere Landeszahlen wurden entsprechend 
dem jeweiligen Wohnungsbestand auf die Landkreise heruntergebrochen. 
Entsprechend der nach Schritt 1 übriggeblieben Abnehmer wurden diese 
drei Heizungsarten den Kommunen zugeordnet. Somit kann eine große 
Kommune mit großem Anteil Gas- und Fernwärmeversorgung sowie ande-
ren Heizungsarten deutlich weniger Ölheizungen als eine ländliche Kom-
mune ohne Gasversorgung aufweisen. Dies ist ein erster grober Ansatz auf 
regionaler Ebene zur Abschätzung des Bestandes sowie zur Aufteilung auf 
die Kommunen. Eine weitergehende Plausibilisierung und Untersetzung 
kann nur auf kommunaler Ebene erfolgen. Hinter den restlichen mit die-
sem Ansatz nicht verteilten Stromabnehmern können sich bspw. Mehrfa-
milienhäuser befinden, die über eine zentrale Gasheizung verfügen (ein 
Gaszählpunkt vs. vier Wohnungen/Stromabnehmer), Kleingartenhäuschen, 
die einen Stromanschluss aber keinen Wärmebedarf haben bzw. elektrisch 
heizen (über 10.000 in der Region) oder bspw. auch Sammelgaragen (über 
5.000 in der Region), die über einen gemeinsamen Stromanschluss verfü-
gen. 

In der Region sind ca. 72.000 Gasausspeisepunkte bekannt – wie beschrie-
ben können sich hinter diesen ggf. auch mehrere Wärmeabnehmer befin-
den. Hinzu kommen ca. 41.000 Abnehmer (tlw. Bestandszahlen, tlw. 
Schätzungen) von Fernwärme, die in der Region ebenfalls aus Erdgas er-
zeugt wird. Ca. 7.900 Nachtspeicherheizungen, 2.700 Wärmepumpen 
sowie 2.400 Solarthermieanlagen und 600 Biomasseheizungen komplettie-
ren die kommunenscharfen Bestandsdaten. Über die Auswertung von 
Schornsteinfegerdaten auf Landkreisebene konnte ein Bestand von 28.000 
Ölheizungen (sowie deren Heizölverbrauch) ermittelt werden (Oberhavel: 
10.518, Ostprignitz-Ruppin: 11.683, Prignitz: 5.946). Wie bereits beschrie-
ben, wird der vom IÖW angegebene landesweite Bestand an über 250.000 
konventionellen Holzheizungen für die Region mit 40.000 Anlagen ange-
setzt. In Anlehnung an den Wohnungsbestand wurden diese grob auf die 
Landkreise heruntergebrochen (Oberhavel 20.000 Anlagen, Ostprignitz-
Ruppin 10.500 und Prignitz 9.500 Anlagen). Genaue Angaben zu kohlebe-
heizten Öfen liegen nicht vor. Der Mikrozensus 2010 [AfS B-B 2012] geht 
von landesweit 3,3 % kohlebeheizter Wohnungen aus, welche entspre-
chend dem Wohnungsbestand auf die Landkreise heruntergebrochen wur-
den (Oberhavel: 3.300, Ostprignitz-Ruppin: 1.700, Prignitz: 1.600). 

Abnehmer und Anlagen von 
fossiler und erneuerbarer Wärme 
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Die aus Erneuerbaren Energieträgern mögliche Wärmebereitstellung be-
läuft sich in der Summe für 2010 auf 948 GWh (wie in 1.2.2 beschrieben 
über durchschnittliche Volllaststunden ermittelt). Problem ist hier das Erfas-
sen der tatsächlich erzeugten und vor allem auch genutzten Wärme. Wäh-
rend bei den kleineren Anlagen, die vielfach in Haushalten zum Einsatz 
kommen (Solarthermieanlagen, Wärmepumpen, Biomasseheizungen), von 
einer weitest gehenden Nutzung der erzeugten Wärme ausgegangen wer-
den kann, ist dies für die kombinierte Strom- und Wärmeerzeugung mittels 
BHKW an Biogas-, Klärgas- oder Deponiegasanlagen sowie Biomasseheiz-
kraftwerken weitgehend unsicherer. 

Im Ergebnis der oben beschriebenen Anlagendaten, welche Verbrauchern 
zugeordnet werden können, wurde eine genutzte Wärmebereistellung aus 
erneuerbaren Energien in Höhe von 883 GWh ermittelt. 

In der Gesamtschau werden 63 % der regionalen Wärme auf Basis von 
Erdgas bereitgestellt. Darin enthalten sind auch die auf Erdgasbasis erzeug-
ten Fernwärmemengen. Weitere 19 % entfallen auf Heizöl. Dagegen spie-
len Kohle und Strom eine deutlich untergeordnete Rolle (je 1 %). Im Jahr 
2010 wurden 15 % der regionalen Wärme aus regenerativen Energieträ-
gern erzeugt, einschließlich Fernwärme aus Erneuerbaren. Es ist davon aus-
zugehen, dass der Anteil zwischenzeitlich merklich gestiegen ist. 
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19,3%

Kohle
1,4%

Strom
1,2%

Biomasse
14,4%

Erdwärme
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Wärmebereitstellung aus 
erneuerbaren Energieträgern 

85 % fossile Wärme vs. 
15 % erneuerbare Wärme 

Abbildung 46: 
Wärmeerzeugung in der Region 
Prignitz-Oberhavel nach 
Energieträgern 
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Für die Landkreise stellt sich die erzeugte Wärmemenge wie folgt dar: 

 

Die Aufteilung der Wärmeerzeugung je Landkreis stellt sich wie folgt dar: 

 

Nachfolgend ist auch die kommunale Wärmebereitstellung dargestellt: 
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Abbildung 47: 
Wärmeerzeugung in den 
Landkreisen in MWh und 
Aufteilung nach Energieträgern  

Abbildung 48: 
Anteile der Energieträger an der 
Wärmeerzeugung je Landkreis 
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Abbildung 49: 
Kommunale Wärmebereistellung 
in MWh und Aufteilung nach 
Energieträgern 
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Kraftstoffe 

Anlagen zur Erzeugung von Kraftstoffen aus fossilen Energieträgern existie-
ren in der Region nicht. Dagegen gibt es Anlagen zur Gewinnung regene-
rativer Kraftstoffe. Von den fünf Biodieselanlagen im Land Brandenburg 
liegen mit den Anlagen in Kyritz, Pritzwalk und Wittenberge drei Standorte 
in der Planungsregion Prignitz-Oberhavel. Der Standort Pritzwalk ist zwi-
schenzeitlich in die Insolvenz gegangen, was 2010/2011 dem bundesdeut-
schen Trend entspricht. Die bundesweiten Erzeugungskapazitäten wurden 
2010 nur zu etwa 50 % ausgeschöpft. Diese Annahme wird auch für die 
Region unterstellt. 

Für 2010 weisen die drei Anlagen Kapazitäten von insgesamt 362.000 t 
Biodiesel auf und machen damit einen Anteil von 42 % an den landeswei-
ten Biodieselkapazitäten aus. Bei einer Dichte von 0,88 kg/l entspricht dies 
einer Menge von ca. 411 Mio. Litern Biodiesel. Einen Energiegehalt von 
32,65 MJ/l zugrunde gelegt, entspricht die Produktionskapazität einer 
Energiemenge von 3.731 GWh und, eine 50 %-ige Auslastung unterstellt, 
einer tatsächlich produzierten Energiemenge von 1.865 GWh respektive 
6,7 PJ. 

  



Regionales Energiekonzept für die Region Prignitz-Oberhavel – Endbericht August 2013 

64 Ernst Basler + Partner 

 

Zusammenfassung 

Insgesamt werden in der Region 4.917 GWh Energie aus fossilen sowie 
4.819 GWh aus erneuerbaren Energieträgern bereitgestellt. In der Summe 
entspricht das 9.736 GWh. 

Energieträger Strom  Wärme  Kraftstoffe Total 

Steinkohlen - -   0 GWh 

Braunkohlen - 79 GWh   79 GWh 

Mineralöle/-
produkte 

- 1.122 GWh - 1.122 GWh 

Erdgas 62 GWh 3.586 GWh   3.649 GWh 

Strom   67 GWh   67 GWh 

Zwischensumme I 62 GWh 4.855 GWh 0 GWh 4.917 GWh 

Windkraft 1.563 GWh     1.563 GWh 

Biomasse* 407 GWh 884 GWh 1.865 GWh 3.157 GWh 

Solarenergie 27 GWh 14 GWh   41 GWh 

Klärgas und Depo-
niegas 

4 GWh 8 GWh   12 GWh 

Wasserkraft 4 GWh     4 GWh 

Geothermie tief - 8 GWh   8 GWh 

Geothermie ober-
flächennah** 

  35 GWh   35 GWh 

Zwischensumme II 2.005 GWh 948 GWh 1.865 GWh 4.819 GWh 

Total 2.068 GWh 5.803 GWh 1.865 GWh 9.736 GWh 

* Wärmeerzeugung aus Biomasse: inkl. Biomasse-HKW/HW, Biogasanlagen, Biomasseheizungen, 
konventionellen Holzöfen (nur Regionswert; geschätzt) sowie Biomethaneinspeisung 

** inkl. Luft/Wasser-, Wasser/Wasser- und Sole-/Wasser-Wärmepumpen soweit Bestände bekannt; 
Bestand nicht differenziert 

 

 

  

Tabelle 5: 
Regionale Energie- 
bereitstellung 2010 
in Gigawattstunden (GWh) 
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Energieträger Strom  Wärme  Kraftstoffe Total 

Steinkohlen - -   0,0 PJ 

Braunkohlen - 0,3 PJ   0,3 PJ 

Mineralöle/-
produkte 

- 4,0 PJ - 4,0 PJ 

Erdgas 0,2 PJ 12,9 PJ   13,1 PJ 

Strom   0,2 PJ   0,2 PJ 

Zwischensumme I 0,2 PJ 17,5 PJ 0,0 PJ 17,7 PJ 

Windkraft 5,6 PJ     5,6 PJ 

Biomasse* 1,5 PJ 3,2 PJ 6,7 PJ 11,4 PJ 

Solarenergie 0,1 PJ 0,0 PJ   0,1 PJ 

Klärgas und Depo-
niegas 

0,0 PJ 0,0 PJ   0,0 PJ 

Wasserkraft 0,0 PJ     0,0 PJ 

Geothermie tief - 0,0 PJ   0,0 PJ 

Geothermie ober-
flächennah** 

  0,1 PJ   0,1 PJ 

Zwischensumme II 7,2 PJ 3,4 PJ 6,7 PJ 17,3 PJ 

Total 7,4 PJ 20,9 PJ 6,7 PJ 35,0 PJ 

* Wärmeerzeugung aus Biomasse: inkl. Biomasse-HKW/HW, Biogasanlagen, Biomasseheizungen, 
konventionellen Holzöfen (nur Regionswert; geschätzt) sowie Biomethaneinspeisung 

** inkl. Luft/Wasser-, Wasser/Wasser- und Sole-/Wasser-Wärmepumpen soweit Bestände bekannt; 
Bestand nicht differenziert 

 

 

  

Tabelle 6: 
Regionale Energie- 
bereitstellung 2010 
in Petajoule (PJ) 
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1.2.2 Struktur des Energieverbrauchs 

In den Informationen der Stromnetzbetreiber werden in der Regel Ta-
rifkunden, Schwachlastkunden und Sondervertragskunden unterschieden, 
die in der Regel konzessionsabgabepflichtig sind. Gewerbe kann sowohl 
den Tarif- als auch den Sondervertragskunden zugehören. Nicht konzessi-
onsabgabenpflichtig sind die Kommunen selbst mit ihren öffentlichen Ein-
richtungen. Der Sektor Private Haushalte und Kleingewerbe berücksichtigt 
den Energiebedarf aller privaten Nutzer sowie kleinerer Unternehmen (Ta-
rifkunden und Schwachlastkunden). Der Sektor Großgewerbe und Industrie 
basiert auf Angaben zu den Sondervertragskunden. Die kommunalen Ab-
nehmer können meist aufgrund ihrer Befreiung von der Konzessionsabga-
bepflicht identifiziert werden. In Einzelfällen, insbesondere bei energiein-
tensiven Unternehmen, besteht die Möglichkeit, dass diese den Strom di-
rekt beim Übertragungsnetzbetreiber beziehen. 

Der regionale Stromverbrauch beläuft sich auf 2.419 GWh für das Jahr 
2010. Mit 715 GWh entfallen 29 % auf die Gruppe der privaten Haushal-
te, die hier auch kleinere gewerbliche Unternehmen umfassen. Dagegen 
verbraucht der großgewerbliche und industrielle Sektor mit 69 % mehr als 
zwei Drittel des gesamten regionalen Stroms. Kommunalen Abnehmern 
können 2 % des regionalen Verbrauchs zugewiesen werden. 

 

Für die Kommunen stellt sich der Verbrauch folgendermaßen dar: 

Private 
Haushalte + 

Kleingewerbe
715 GWh

29%

Großgewerbe 
+ Industrie
1.660 GWh

69%

Kommunale 
Abnehmer
44 GWh

2%

Ermittlung Stromverbrauch nach 
Sektoren 

2.419 GWh umfasst der 
regionale Stromverbrauch 2010 

Abbildung 50: 
Regionaler Stromverbrauch 
nach Verbrauchergruppen 
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Abbildung 51: 
Kommunaler Gesamtstrom-
verbrauch in GWh 2010 

Abbildung 52: 
Kommunaler Gesamtstrom-verbrauch 
in kWh je Einwohner 
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Maßgeblich für hohe Stromverbräuche einzelner Kommunen sind die Ver-
bräuche im Sektor Großgewerbe und Industrie. Die Aufteilung auf die Ver-
brauchergruppen stellt sich für die Kommunen folgendermaßen dar: 
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Aussagen zur prozentualen Aufteilung der Energieträger, aus denen der 
Strom erzeugt wird, den die Anbieter an die Verbraucher absetzen (Strom-
kennzeichnung bzw. Strommix) sind nicht Bestandteil des Konzeptes. Zu-
dem müssten hierzu auch die Stromverträge aller Kunden der Region in die 
Auswertung einfließen, da im Zuge der Liberalisierung des Strommarktes 
Verträge mit Stromanbietern deutschlandweit und mit den verschiedensten 
Energieträgeraufteilungen möglich sind. Die Anbieter sind gemäß 
§ 42 EnWG zur Ausweisung des Strommixes verpflichtet. Um zumindest 
Anhaltspunkte für die Aufteilung in der Region zu geben, sind nachfolgend 
die Stromkennzeichnungen der großen regionalen Anbieter dargestellt 
sowie zum Vergleich der Bundesmix und der Strommix eines Stadtwerks 
aus der Region. 

  

 

  

 

Der oben bereits beschriebenen Wärmebereistellung wird nachfolgend der 
regionale Wärmebedarf gegenübergestellt. Der Wärmebedarf wurde einer-
seits für den Bereich Haushalte über den Heizwärmebedarf für Wohnungen 
ermittelt, andererseits für die Bereiche Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 
sowie Industrie und öffentliche Verwaltung über wirtschaftsstrukturelle 
Wärmebedarfe auf Basis der Landesenergiebilanz in Verbindung mit kom-
munalen Angaben zu den in diesen Bereichen sv-pflichtig Beschäftigten. 

  

Anhaltspunkte zum Strommix 

Abbildungen 54, 55, 56, 57: 
Strommix Deutschland sowie 
beispielhaft großer regionaler 
Versorge 

Ermittlung Wärmebedarf 
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Exkurs: Heizwärmebedarf 

Ausgangspunkt der Berechnungen ist die in der Planungsregion in Wohn-
gebäuden vorhandene Wohnfläche. Wegen der deutlich unterschiedlichen 
Heizwärmebedarfe wird dabei zwischen Gebäuden mit 1 bzw. 2 Wohnein-
heiten und Gebäuden mit 3 und mehr Wohneinheiten sowie zwischen 
verschiedenen Baualtersgruppen unterschieden. Die Angaben zu den 
Wohnflächen (in den einzelnen Städten und Gemeinden) und dem Leer-
stand (in den drei Landkreisen) wurden dem Mikrozensus sowie der GWZ 
entnommen. 

Die Planungsregion Prignitz-Oberhavel weist eine heterogene Struktur auf. 
Insbesondere ist im engeren Verflechtungsbereich mit Berlin der Neubau-
anteil (nach 1990 errichtet) überproportional hoch, während im äußeren 
Entwicklungsraum viele Wohnungen leer stehen. Da die Neubauten eine 
überdurchschnittliche Energieeffizienz aufweisen und die leerstehenden 
Wohnungen keinen Heizwärmebedarf haben, werden diese Faktoren im 
Rahmen der Berechnungsmethodik berücksichtigt, indem zwischen Wohn-
flächen im engeren Verflechtungsraum und Wohnflächen im äußeren Ent-
wicklungsraum differenziert wird. Die Gesamtwohnflächen für die beiden 
Teilräume wurden auf Basis der gemeindebezogenen Angaben im Mikro-
zensus berechnet. Die jeweilige Aufteilung nach Baualtersgruppen und der 
jeweilige Leerstand wurden auf Grundlage von amtlichen Zahlen für die 
Landkreise hochgerechnet. 

Weitere Grundlage der Berechnungen sind die Energiekennwerte nach 
Gebäude- (1 und 2 Wohneinheiten bzw. 3 und mehr Wohneinheiten) und 
Baualtersgruppen. Die Ausgangswerte für unsanierte Gebäude wurden 
einer Untersuchung des Zentrums für umweltbewusstes Bauen (ZUB) für 
den Bestand in den neuen Bundesländern entnommen. 

Aufgrund von Sanierungsmaßnahmen haben sich die Energiekennwerte für 
einen Teil der bis 1990 errichteten Gebäude verändert. Bei der Berechnung 
wird daher zwischen unsanierten und sanierten bzw. teilsanierten Gebäu-
den unterschieden. Da sich der energetische Standard der Sanierungen aus 
baurechtlichen Gründen mehrfach verändert hat, wird ergänzend zwischen 
Sanierungen und Teilsanierungen vor 2002 und solchen ab 2002 (Inkraft-
treten der ersten Energieeinsparverordnung) unterschieden. Wegen des 
signifikant unterschiedlichen Anteils neu errichteter Gebäude und statis-
tisch belegbaren Unterschieden beim Sanierungsstand wird zusätzlich wie-
derum zwischen dem engeren Verflechtungsraum und dem äußeren Ent-
wicklungsraum unterschieden. 

Da es zu den Sanierungsständen keine Angaben in der amtlichen Statistik 
oder im Mikrozensus gibt und für die Planungsregion diesbezüglich auch 
keine Untersuchungen oder Gutachten vorliegen, wurde die prozentuale 
Verteilung auf die unterschiedlichen Sanierungsstände – unter Berücksich-
tigung des hochgerechneten Anteils der Neubauten ab 1991 - einge-
schätzt. Die geschätzten Werte werden – auch unter Berücksichtigung der 
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vorliegenden Ergebnisse einer von der B.B.S.M. Anfang 2012 durchgeführ-
ten Untersuchung der energetischen Sanierung der Altstadt 
Wittstock/Dosse sowie der vom Verband Berlin-Brandenburgischer Woh-
nungsunternehmen e.V. (BBU) veröffentlichten Statistiken zum Sanierungs-
stand in den Mitgliedsunternehmen – als plausibel angesehen. 

Aus der Berücksichtigung des Sanierungsstandes ergeben sich – jeweils für 
den engeren Verflechtungsraum und den äußeren Entwicklungsraum - 
differenzierte Energiekennzahlen für die einzelnen Gebäude- (1 und 2 
Wohneinheiten bzw. 3 und mehr Wohneinheiten) und Baualtersgruppen. 

Auf Basis der Wohnfläche abzüglich Leerstand und der durchschnittlichen 
Energiekennzahlen – differenziert nach engerem Verflechtungsbereich und 
äußerem Entwicklungsraum – wurde der Heizwärmebedarf – differenziert 
nach Wohngebäuden mit 1 und 2 Wohnungen bzw. 3 und mehr Woh-
nungen - für die drei Landkreise und die Planungsregion insgesamt ermit-
telt. Die Werte für die einzelnen Gemeinden ergeben sich aus den anteili-
gen Wohnflächen und den durchschnittlichen Energiekennzahlen. Über die 
Differenzierung zwischen den Landkreisen (und im Landkreis Oberhavel 
zusätzlich zwischen engerem Verflechtungsbereich und äußerem Entwick-
lungsraum) hinausgehende Unterschiede in der Struktur der einzelnen Ge-
meinden sind nicht berücksichtigt. Daher sind die kommunalen Ergebnisse 
lediglich als Verteilungsmodell innerhalb der Landkreise, nicht als gemein-
degebietsbezogene Berechnung anzusehen. 

Quelle: B.B.S.M., EBP 

 

Exkurs: Wärmebedarf GHD, Industrie sowie Kommunen 

Die Berechnung des Wärmebedarfs in den Bereichen Industrie, Gewerbe, 
Handel, Dienstleistungen sowie kommunale Abnehmer erfolgt auf der 
Grundlage der Energiebilanz 2008 des Landes Brandenburg und den sozi-
alversicherungspflichtig Beschäftigten 2010 vom Amt für Statistik Berlin 
Brandenburg. Mit Hilfe dieser Daten wurden Kennwerte zum Wärmebedarf 
je sozialversicherungspflichtig Beschäftigtem in der Industrie sowie in den 
Bereichen Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und Öffentliche Verwal-
tung/Kommunen ermittelt: 

• Industrie: 147,7 MWh  

• Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher: 12,3 MWh 

Per Definition sind die Wirtschaftszweige O (Öffentliche Verwaltung) und U 
(Exterritoriale Organisationen und Körperschaften) der öffentlichen Verwal-
tung zugeordnet, sodass eine Differenzierung des Wärmebedarfs für 
kommunale Abnehmer und Gewerbe, Handel, Dienstleistungen möglich 
ist.  

In der Energiebilanz 2008 wird der Endenergieverbrauch nach Sektoren für 
das Land Brandenburg ausgewiesen, die wie folgt differenziert werden: 
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• Gewinnung von Steinen und Erden, sonstiger Bergbau und Verarbeiten-
des Gewerbe  

• Verkehr insgesamt 

• Haushalte 

• Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige Verbraucher (GHDV).  

Der Endenergieverbrauch für die Sektoren Haushalte sowie Gewerbe, Han-
del, Dienstleistungen und Verbraucher werden dabei als Einzelwerte und 
als Summenwert ausgewiesen, wobei der Summenwert, die Summe aus 
den Einzelwerten um 19.685 TJ übersteigt. 

Zur Berechnung des gewerblichen Wärmebedarfs bleiben die Sektoren 
Verkehr und Haushalte unberücksichtigt. Für die Sektoren Gewinnung von 
Steinen und Erden sowie Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und übrige 
Verbraucher wird der Wärmebedarf aus dem ausgewiesenen gesamten 
Energieverbrauch über alle Energieträger abzüglich des Energieverbrauchs 
für Strom ermittelt. Die Differenz aus der ausgewiesenen und berechneten 
Summe des Wärmebedarfs von Haushalten und Gewerbe, Handel, Dienst-
leistungen sowie übrigen Verbrauchen wird zur Hälfte mit berücksichtigt. 

Quelle: EBP 

 

Im Ergebnis ergibt sich für die privaten Haushalte ein Wärmebedarf von 
2.099 GWh. Für den Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen wurde ein 
Bedarf von 888 GWh, für die Industrie von 2.872 GWh sowie für die öf-
fentliche Verwaltung (im Regelfall Kommunen) in Höhe von 126 GWh er-
mittelt. Der gesamte regionale Wärmebedarf beläuft sich somit auf 
5.985 GWh. Die oben ermittelte Wärmebereistellung beläuft sich auf 
5.803 GWh. Ursache für die Differenz in Höhe von 3 % können in beiden 
methodischen Ansätzen liegen. 

 

Haushalte
35%

Gewerbe, 
Handel, 

Dienstleistunge
n

15%

Industrie
48%

Kommunen
2%

Wärmebedarf von 5.985 GWh - 
davon 1/3 für die Haushalte 

Abbildung 58: 
Regionaler Wärmebedarf nach 
Verbrauchergruppen 
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Zusätzlich zur Strom- und Wärmeverbrauchsermittlung wurde für den Sek-
tor Verkehr unter Zuhilfenahme kommunaler Daten der Kfz-Statistik des 
Kraftfahrtbundesamtes [KBA 2011] und Verwendung durchschnittlicher 
Verbrauchswerte je Fahrzeugart, Kraftstoffart und Fahrleistung in Abstim-
mung mit dem Umweltbundesamt der Energieverbrauch in Form von Kraft-
stoffen ermittelt. Methodisch basiert die Energiebilanz des Kraftstoffver-
brauches auf einer sogenannten Inhouse-Bewertung. Verbräuche von 
Bahn-, Flug- und Schiffsverkehr sowie Transitverkehr bleiben unberücksich-
tigt. Alle Ergebnisse wurden gemeindespezifisch ermittelt. Die Darstellung 
erfolgt regional zusammengefasst. 

Für die über 250.000 Kfz der Region Prignitz-Oberhavel wurde für das Jahr 
2010 ein Kraftstoffverbrauch in Höhe von 3.038 GWh ermittelt, was 
in etwa 324 Millionen Litern Kraftstoff entspricht. 

 

  

Ermittlung Kraftstoffverbrauch 

Verbrauch für Straßenverkehr 
3.038 GWh 

Abbildung 59: 
Energieverbrauch aller Kfz in 
MWh je Gemeinde und Anteil 
der Pkw am Kfz-Verbrauch 
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Der Gesamtenergiebedarf beläuft sich für 2010 auf 11.441 GWh bzw. 
41,2 PJ Endenergie. 

Verbraucher Strom Wärme Kraftstoffe Total 

Haushalte und Klein-
verbraucher 

715 GWh 2.099 GWh   2.813 GWh 

Großverbraucher [Groß-
gewerbe + Industrie] 

1.660 GWh 3.760 GWh   5.420 GWh 

Kommunen 44 GWh 126 GWh   170 GWh 

Straßenverkehr     3.038 GWh 3.038 GWh 

Total 2.419 GWh 5.985 GWh 3.038 GWh 11.441 GWh 

 
Verbraucher Strom Wärme Kraftstoffe Total 

Haushalte und Klein-
verbraucher 

2,6 PJ 7,6 PJ   10,1 PJ 

Großverbraucher [Groß-
gewerbe + Industrie] 

6,0 PJ 13,5 PJ   19,5 PJ 

Kommunen 0,2 PJ 0,5 PJ   0,6 PJ 

Straßenverkehr     10,9 PJ 10,9 PJ 

Total 8,7 PJ 21,5 PJ 10,9 PJ 41,2 PJ 
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Tabelle 7: 
Regionaler Energieverbrauch 
2010 in GWh - nach Sektoren 

Tabelle 8: 
Regionaler Energieverbrauch 
2010 in PJ - nach Sektoren 

Abbildung 60: 
Gesamtenergieverbrauch der 
Region Prignitz-Oberhavel in 
GWh nach Sektoren 
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1.2.3 Gesamtbilanz der derzeitigen Energiebereitstellung und des 

Energieverbrauchs 

In der Region werden in der Summe über alle Energieträger und Sektoren 
9.736 GWh Energie bereitgestellt. 

 

Der Bedarf liegt dagegen bei 11.441 GWh im Jahr 2010 und somit um 
1.705 GWh bzw. 18% höher. 

 

Der Stromverbrauch kann rechnerisch zu 85 % und somit nicht vollständig 
aus dem in der Region erzeugten Strom gedeckt werden. Ohne fossilen 
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Abbildung 61: 
Regionale 
Energiebereitstellung 

Abbildung 62: 
Regionaler 
Energiebedarf 
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Strom kann der Stromverbrauch allein aus regenerativen Energien rechne-
risch zu 83 % gedeckt werden. In der Realität muss jedoch ein Großteil des 
regenerativen Stroms abtransportiert werden, da er a) im Moment der Er-
zeugung nicht in der Region benötigt wird und b) von den Verbrauchern 
nicht in diesem Umfang bezogen wird. So sind im Energiemix der jeweili-
gen Stromhändler fossile Energieträger und Kernkraft mit zusammen 
durchschnittlich 70-80 % im Jahr 2010 noch wesentliche Bestandteile. 

 

 

Der Wärmeverbrauch wird der ermittelten Wärmeerzeugung gleichgesetzt, 
da Wärme nur lokal erzeugt und auch verbraucht wird. Mit 5.803 GWh 
liegt der Wärmeverbrauch in etwa 2,5 Mal so hoch wie der Stromver-
brauch. Im Jahr 2010 wurden 16 % aus regenerativen Energieträgern er-
zeugt, 84 % dagegen aus fossilen Energieträgern allen voran Erdgas ge-
folgt von Heizöl. Die Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energieträger am 
„Wärmemix“ könnte somit eine der größten Herausforderungen für die 
Region darstellen.  
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Abbildung 63: 
Stromverbrauch im Verhältnis 
zur Stromerzeugung 

Herausforderung: Wärme aus 
fossilen Energien ersetzen 
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Der Kraftstoffverbrauch der Region könnte rein rechnerisch mit den er-
zeugten Mengen Biokraftstoff zu 61 % gedeckt werden. Zu berücksichti-
gen ist jedoch, dass es sich a) um Biodieselkraftstoff handelt und b) die 
Anlagen in großem Maße zur landes- und bundesweiten Biodieselproduk-
tion beitragen. 
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Abbildung 64: 
Wärmeerzeugung 
und -verbrauch 

Abbildung 65: 
Kraftstoffverbrauch im Verhältnis 
zur Kraftstofferzeugung 
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1.3 CO2-Bilanz 

Vorbemerkungen 

Biogene Emissionen z. B. aus der Tierhaltung sowie andere Treibhausgase 
sind in der CO2-Bilanzierung nicht berücksichtigt (siehe Leistungsbeschrei-
bung). 

Es wird darauf hingewiesen, dass das Land Brandenburg über große Moor-
flächen verfügt (7 % der Landesfläche). Laut dem Bericht „Umweltdaten 
Brandenburg 2008/09“ des [LUA 2009; jetziges LUGV] führt deren fort-
schreitende Entwässerung bzw. Austrocknung durch Torfmineralisation zu 
einer Freisetzung von Emissionen die in CO2-Äquivalenten etwa 18 % über 
den gesamten Verkehrsemissionen des Landes liegen. Diese Mooremissio-
nen werden nachfolgend nicht berücksichtigt. Es wird jedoch zur Einord-
nung in den Gesamtzusammenhang CO2-Bilanz auf deren Dimension aus-
drücklich hingewiesen. 

Entsprechend der Klimagasinventur 2010 des MUGV gehen allein 73 % 
(40,7 Mio. t) aller energiebedingten CO2-Emissionen (CO2-Emissionen die 
bei der Verbrennung von fossilen Energieträgern entstehen) im Land Bran-
denburg (insgesamt 56 Mio. t) auf ca. 22 Großemittenten (jeweils über 50 
MW Feuerungswärmeleistung) zurück. Landesweit machen die energiebe-
dingten CO2-Emissionen mehr als 90% der Haupttreibhausgase aus. Ent-
sprechend der zugeteilten Emissions-Zertifikate befindet sich das Energie-
exportland Brandenburg damit bundesweit auf Platz 2. Von diesen 
Großemittenten befindet sich keiner in der Region. Von den insgesamt 66 
emissionshandelspflichtigen Anlagen im Land (Vergleich bundesweit 
>1.600 Anlagen) befinden sich laut DEHSt zehn in der Region Prignitz-
Oberhavel. Davon acht Anlagen des Umwandlungssektors (z. B. Heizkraft-
werke) sowie zwei Anlagen der energieintensiven Industrie. Deren CO2-
Emissionen belaufen sich für 2010 auf insgesamt 111.316 t CO2 (entspre-
chend 0,24 %der Emissionen aller emissionshandelspflichtigen Anlagen im 
Land Brandenburg). Vor diesem Hintergrund sind Prioritäten, Handlungs-
spielräume und Maßnahmen zur CO2-Reduktion einzuordnen. 

1.3.1 Verursacherbezogene CO2-Bilanz nach Verbrauchergruppen 

Anhand der unter 1.2.2 ermittelten Energieverbräuche innerhalb der Regi-
onsgrenzen schließt sich eine Bewertung der CO2-Emissionen für die Ener-
gieträger in den Bereichen Strom, Wärme, Kraftstoffe als verursacherbezo-
gene Bilanz in den Bereichen Kommunen, Gewerbe und Haushalte an. 
Dazu wurden seitens des LUGV die auch für die Landesenergiebilanz ver-
wendeten Emissionsfaktoren zur Verfügung gestellt und in Abstimmung 
mit RPS, LUGV und ZAB verwendet. 

Für das Jahr 2010 wurden für die gesamte Region Prignitz-Oberhavel CO2-
Emissionen in Höhe von 3,85 Mio. t ermittelt. Davon entfallen 50% auf 

Gesamtzusammenhang: 
Mooremissionen im Land 
Brandenburg höher als 
Emissionen des Verkehrssektors 

Gesamtzusammenhang: 
Land Brandenburg ist 
Energieexportland! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
0,24 % der CO2-Emissionen aller 
emissionshandelspflichtigen 
Anlagen des Landes sind in der 
Region verortet 

Berechnung auf Grundlage der 
Emissionsfaktoren des Landes 
Brandenburg 
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den Strombereich (unter Berücksichtigung des seitens LUGV verwendeten 
Emissionsfaktors von 800 g CO2 je kWh), weitere 29% auf den Wärmebe-
reich sowie 21% auf Kraftstoffe. Im Verhältnis zu den in der aktuellsten 
Energiebilanz des Landes Brandenburg (2008) ausgewiesenen CO2-
Emissionen entspricht dies einem Anteil von ca. 14 % der CO2-Emissionen 
im Endenergieverbrauch. 

 

 

Für die Landkreise und die Region stellen sich die Emissionen wie folgt dar: 
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Abbildung 66: 
Regionale CO2-Emissionen 
in 1.000 t pro Jahr 

Abbildung 67: 
CO2-Emissionen 2010 
in t pro Jahr 
nach Landkreisen 
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Auf die Einwohner der Region bezogen ergibt sich somit eine Gesamtemis-
sion von 9,9 t pro Einwohner für 2010. 

 

Unterschiede zwischen den Landkreisen können insbesondere auf struktu-
relle Unterschiede und damit verbunden unterschiedliche Verbräuche zu-
rückgeführt werden. Einerseits nimmt die Bevölkerungsdichte vom berlin-
nahen Raum in die Peripherie deutlich ab. Andererseits nimmt der gesamte 
Kfz-Bestand pro 1.000 EW mit zunehmender Entfernung von Berlin zu, 
gleichzeitig sinkt der Anteil der Pkw am Kfz-Bestand, was in der Summe zu 
höheren Emissionen führt. Der Landkreis Ostprignitz-Ruppin weist insbe-
sondere durch die hohen Verbräuche von Strom und Wärme in Industrie 
und Großgewerbe bei verhältnismäßig geringer Bevölkerungsdichte hohe 
Pro-Kopf-Emissionen auf.  
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Abbildung 68: 
CO2-Emissionen 2010 
in t je Einwohner und Jahr 
nach Landkreisen 

Abbildung 69: 
CO2-Emissionen 2010 
in t je Einwohner und Jahr 
nach Landkreisen und 
Verbrauchssektoren 
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Der Ermittlung der CO2-Emissionen für den Wärmebereich liegen Angaben 
zu Heizarten und Energieträgern zugrunde. Eine Aufteilung dieser auf die 
Verbrauchergruppen ist dagegen nicht möglich. So liegen für den meist-
verbrauchten Energieträger Erdgas größtenteils Differenzierungen nach 
Konzessionsabgaben vor. Diese können jedoch nicht (analog zum Strombe-
reich) den klassischen Verbrauchergruppen zugeordnet werden. Zu den 
restlichen Heizarten liegen keine belastbaren Angaben vor, die eine Auftei-
lung auf die Verbrauchergruppen zulassen. Einzig über den ermittelten 
Wärmebedarf und dessen Aufteilung auf die Verbrauchergruppen lässt sich 
eine analoge Verteilung der gesamten CO2-Emisionen darstellen, berück-
sichtigt dann aber keine Unterschiede zwischen kommunalen, industriellen 
und privatem Energieträgereinsatz und weist somit erhebliche Unsicherhei-
ten auf. 

Verbraucher Strom  Wärme* Kraftstoffe Total 

Haushalte und Klein-
verbraucher 

571.742 t 392.462 t   964.205 t 

Großverbraucher [Groß-
gewerbe + Industrie] 

1.327.755 t 703.136 t   2.030.890 t 

Kommunen 35.581 t 23.563 t   59.144 t 

Straßenverkehr     798.405 t 798.405 t 

Total 1.935.078 t 1.119.160 t 798.405 t 3.852.644 t 

* CO2-Emissionen Wärmeverbrauch: Aufteilung entsprechend der ermittelten Aufteilung 
Gesamtwärmebedarf; ohne Berücksichtigung des tatsächlichen und ggf. unterschiedli-
chen Energieträgereinsatzes zur Wärmeerzeugung je Verbrauchsgruppe 

 

1.3.2 Regionale CO2-Bilanz 

Anhand der unter 1.3.1. erfassten Daten erfolgt in der regionalen CO2-
Bilanz eine Zuordnung der CO2-Emissionen auf die Gebietskörperschaften 
der Region. Die Bilanzaussagen werden nachfolgend für die Bereiche 
Strom, Wärme und Kraftstoff dargestellt. 

  

Tabelle 9: 
Regionale CO2-Emissionen 2010 
in t - nach Sektoren und 
Verbrauchergruppen 
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Abbildung 70: 
CO2-Bilanzen der Kommunen – 
absolut in t 
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Abbildung 71: 
CO2-Bilanzen der Landkreise und 
der Region - absolut in t 

Abbildung 72: 
CO2-Bilanzen der Landkreise und 
der Region - relativ 
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1.3.3 Zusammenfassung der Ergebnisse für die Region 

Die in den vorangegangenen Kapiteln dargestellten Ergebnisse liegen wei-
testgehend auf Ebene der Kommunen vor. Diese werden den Kommunen 
über zwei Instrumente zur Verfügung gestellt: 

1. Kommunaldatenbank: jede Kommune kann die für sie erhobenen 
und berechneten Daten dieses Arbeitspaketes aus einer Datenbank ab-
rufen, die der Regionalen Planungsstelle vorliegt. Die Daten können aus 
datenschutzrechtlichen Gründen ausschließlich der Kommune zur Ver-
fügung gestellt werden. Datenformat ist Microsoft Excel. 

 

2. Kommunale Energieprofile: über die Internetseite der Regionalen 
Planungsgemeinschaft werden für alle 68 Kommunen sowie die drei 
Landkreise Energieprofile zur Verfügung gestellt (www.prignitz-
oberhavel.de/energiekonzept/kommunalservice/kommunale-
energieprofile.html). Diese bieten in kompakter Form wesentliche Kern-
indikatoren, die eine erste Einschätzung der energetischen Situation der 
Kommune bzw. des Landkreises und eine Vergleichbarkeit mit anderen 
Kommunen und der Region erlauben. Zunächst wurden in diesem 
kompakten Format Informationen zu Struktur, Energieverbrauch und 
Energieerzeugung der Kommunen zur Verfügung gestellt. In der letz-
ten Aktualisierung wurden auch Kernindikatoren der Potenzialermitt-
lung einbezogen. 

 
Nachfolgend ist beispielhaft ein Energieprofil dargestellt: 

 
  

http://www.prignitz-oberhavel.de/energiekonzept/kommunalservice/kommunale-energieprofile.html
http://www.prignitz-oberhavel.de/energiekonzept/kommunalservice/kommunale-energieprofile.html
http://www.prignitz-oberhavel.de/energiekonzept/kommunalservice/kommunale-energieprofile.html
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Abbildung 73: Energieprofil am 
Beispiel der Gemeinde Breddin 
[Stand: März 2013] 
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Zentrale Erkenntnisse und Handlungserfordernisse im Ergebnis der voran-
gehenden Kapitel: 

 Herausforderung Demografischer Wandel und Energiewende 
zusammendenken! 

 Energiebedarf vs. Energieerzeugung bei teils deutlich sinkenden 
Bevölkerungszahlen 

 Herausforderung Flächenregion: Bereitstellung über die eigenen 
Bedürfnisse und Grenzen hinaus - Potenzial Exportregion für  Er-
neuerbare Energien 

 2010 erzeugt die Region rechnerisch bereits 83% des regio-
nal verbrauchten Stroms aus Erneuerbaren Energien  per-
spektivisch (2012/ 2013 bereits erreicht?) wird mehr Strom erneu-
erbar erzeugt als verbraucht!  

 Herausforderung: Verbraucher beziehen diesen Strom nicht - 
Anpassung der Angebote der Versorger sowie Sensibilisierung der 
Nachfrager/Verbraucher für regionalen Strom 

 Hoher Wärmeverbrauch und fossiler Energieträgeranteil! 
 hohen Einsatz fossiler Energieträger sukzessive umstellen –

Erdgas bietet als „Brücke“ beste Voraussetzungen, Netze (auch in 
Funktion als Speicher für Erdgas, Biomethan und perspektivisch 
synthetisches Methan/Windgas) bestehen, vergleichsweise hohe 
Akzeptanz  

 Exportabhängigkeit Erdgas sukzessive abbauen - Alternativen bi-
ogenes Gas und künstliches Erdgas/Methan als „Zukunftstechnolo-
gien“   

 Biomasse-, Solarthermie- und geothermische Potenziale ermit-
teln und nachhaltig ausschöpfen  

 Ausnutzung der Wärmebereitstellung aus bestehenden Anlagen 
gewährleisten; bei neuen Anlagen einfordern 

 Kraftstoffeinsatz: enormer fossiler Energieverbrauch!  
 Strategien für den ländlichen, städtischen und den berlinnahen 

Raum (Konzeptebenen)  
 alternative Antriebe  
 steigender Strombedarf durch E-Mobilität zu erwarten 

 CO2-Emissionen im Verbrauch senken!  
 hohe CO2-Emissionen im Strombereich aufgrund der Nutzung 

fossiler Energieträger im Verbrauch/Stromimport  
 vergleichsweise günstige Ausgangsbedingungen (wenig emissi-

onshandelspflichtige Anlagen, wenige energieintensive Unterneh-
men)   

 Welche Ziele kann und will sich die Region bis 2030 setzen (X 
Tonnen CO2 pro Kopf? Energieautarkie in der Bilanz oder real? …) 

 CO2-Emissionen in der Energiebereitstellung senken! 
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2 Potenziale 
Die Potenzialermittlung ist Kernstück des Regionalen Energiekonzeptes. Sie 
zeigt die regionalen Spielräume insbesondere für die erneuerbare Energie-
gewinnung auf, stellt aber auch Aussagen für die Potenziale der Energie-
einsparung sowie Ansätze zu Energiespeicherung auf regionaler Ebene dar. 
Im Rahmen des Regionalen Konzeptes stehen dabei jene Potenziale im 
besonderen Fokus, die auch auf regionaler Ebene steuerbar sind. 

Erstmalig wird in diesem Rahmen auf regionaler Ebene eine »breite« Po-
tenzialermittlung über alle Energieträger durchgeführt. Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass aufgrund des gegebenen Projektrahmens, der Ausrichtung 
auf die regionale Ebene sowie aufgrund der Datenlage das ermittelte Po-
tenzial durch flächenscharfe Ermittlung vor Ort weiter untersetzt und ein-
gegrenzt werden kann. Insofern ist das im regionalen Konzept ermittelte 
Potenzial tendenziell als größer einzuschätzen als jenes Potenzial, welches 
bspw. auf Projektebene Flächen- oder Gebäudescharf vor Ort ermittelt 
wird. Ziel ist es vielmehr Größenordnung und regionale Verteilung abzu-
schätzen und eine Vergleichbarkeit unter den Kommunen herzustellen. Im 
Fokus stehen die Fragen: 

Welche Bedeutung hat der Potenzialbereich? 

Welches Potenzial hat die Region? Und wie ist dieses Potenzial verteilt? 

Energieeinsparung durch Vermeidung/Bedarfsreduktion und durch Erhö-
hung der Energieeffizienz 

Erneuerbare Energien 

 Wind 

 Sonne 

  Freiflächen – Photovoltaik 

  Dachflächen – Photovoltaik + Solarthermie 

 Biomasse 

  Waldrestholz 

  Ackerland 

  Grünland 

  Tierische Exkremente 

  Landschaftspflege 

  Abfall 

 Geothermie 

  Oberflächennahe Geothermie 

  Tiefe Geothermie 

 Wasserkraft 

Energiespeicher 
 

Bereiche der Potenzialermittlung 
[Schwerpunktbereiche 
hervorgehoben] 
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Die Potenzialermittlung erfolgt in drei Schritten: als Rechenbasis dient im 
Regelfall das »Theoretische Potenzial« (bspw. im Bereich Windenergie die 
gesamte regionalen Fläche). Dieses wird jedoch nicht explizit beziffert aus-
gewiesen, da es in der Form keine praktische Relevanz hat und in der Au-
ßendarstellung mehr zur Irritationen denn Klarstellung beiträgt. Gemein-
sam mit der Regionalen Planungsstelle wurden technische, ökologische 
sowie gesellschaftliche Restriktionen definiert, welche das theoretische 
Potenzial hin zu einem realistischeren Potenzial einschränken. Dieses 
»Technisch-ökologisch-gesellschaftliche Potenzial« kann – soweit dies da-
tenseitig möglich ist – durch Abzug des bereits genutzten Potenzials wei-
ter, hin zu einem »Verbleibende Potenzial« reduziert werden. Während 
bspw. im Bereich Windenergie auf der ermittelten Fläche eine installierbare 
Leistung dargestellt und durch Abzug der bereits installierten Leistung das 
verbleibende Potenzial aufgezeigt werden kann, ist dies insbesondere für 
die Bereich der Bioenergie kaum bis gar nicht möglich, da es keinerlei Da-
tengrundlage bspw. für die Nutzung von regionalem Waldrestholz gibt. 

 

In den nachfolgenden Unterkapiteln werden für jeden Potenzialbereich die 
jeweiligen Restriktionen und Annahmen separat dargestellt.  

Vorgehen und Definition 
Potenzialbegriffe 
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2.1 Potenziale Energieeinsparung und Energieeffi-

zienz 

Einschätzung: «Die Gehemmten» 

Energieeinsparpotenziale lassen sich mit verschiedenen Maßnahmen erzie-
len. Dies sind 

 Verhaltensänderungen die zu Energieverbräuchen beitragen wie z. 
B. Senkung der Raumtemperatur oder Änderung des Lüftungsver-
haltens oder häufigere Nutzung von Fahrrad und öffentlichen Ver-
kehrsmitteln anstelle des Pkw 

 Investitionen in technische Maßnahmen wie z. B. Einbau von mo-
dernen technischen Anlagen oder Durchführung von Dämmmaß-
nahmen 

 Initiierung von Kooperationen wie z. B. Nutzung von Abwärmepo-
tenzialen oder Ausbau von Nahwärmenetzen. 

 

Bei der Ermittlung von Einsparpotenzialen und Potenzialen zur Erhöhung 
der Energieeffizienz sind nicht nur technische Möglichkeiten zu berücksich-
tigten, sondern auch die Wirtschaftlichkeit einer Maßnahme sowie vielfälti-
ge Einflüsse auf die Entscheidungsfindung eines Nutzers. Umsetzungs-
hemmnisse sind struktureller, ökonomischer und sozialpsychologischer 
Natur. Sie haben zur Folge, dass Einsparpotenziale durch Energieeffizienz-
maßnahmen nur zu einem kleinen Teil ausgeschöpft werden [Wuppertal 
Institut 2006; 11]. 

Die wichtigsten Hemmnisse sind 

 fehlende Motivation und Information bei Verbrauchern wie bei An-
bietern von Geräten und Anlagen 

 finanzielle Restriktionen  
 gespaltene Anreizsysteme (Investoren haben nicht den Nutzen ein-

gesparter Energiekosten) 

Abbildung 74: 
schematische Darstellung 
erzielbarer Einsparpotenziale 
[IfAS; 1] 

Vielfältige Faktoren beeinflussen 
die Höhe des erzielbaren 
Einsparpotenzials 

Umsetzungshemmnisse 
reduzieren theoretisches 
Einsparpotenzial 
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 Risikoaversionen [Wuppertal Institut 2006; 11]. 

Im Ergebnis der Studie [Wuppertal Institut 2006; 20f] wurde ein CO2-
Einsparpotenzial in Höhe von 135.060.218 t/a ermittelt. Sie verteilen sich 
zu je 39% auf die Verbrauchssektoren Industrie und Private Haushalte. 
21% entfallen auf den Verbrauchssektor Gewerbe-Handel-Dienst-
leistungen. Innerhalb der Verbrauchssektoren stellen sich die Einsparpoten-
ziale wie folgt dar:  

 Private Haushalte Gewerbe, Handel, Dienst-

leistungen 

Industrie 

Wärme Wärmedämmung + Heizungser-

neuerung (ca. 36%) 

Prozesswärme  

(Substitution, Brennstoffeinspa-

rung) (19%) 

Prozesswärme  

(Substitution, Brennstoffe-

insparung) (65%) 

 Heizungsoptimierung (ca. 28%)   

 Substitution von Nachtspeicher-

heizungen und Elektrowarmwas-

ser  

(ca. 13%) 

  

Strom Verringerung des Stand-By-

Verbrauchs (ca. 7%) 

Beleuchtung – innen (21%) Pumpen (18%) 

 Kühl-/Gefriergeräte (A+, A++)  

(ca. 7%) 

Kühlen / Tiefkühlen (ca. 9%)  

  Verringerung Stand-By-Verluste 

im IuK-Bereich (ca. 8%)  

 

Wie in Tabelle 10 dargestellt, entfallen in der Industrie 2/3 des CO2-
Reduktionspotenzials auf den Bereich Prozesswärme und ist durch Substi-
tution und Brennstoffeinsparung zu erzielen. Im Bereich der Privaten Haus-
halte sind ca. 4/5 des CO2-Reduktionspotenzials durch Reduzierung des 
Raumwärmebedarfs zu erlangen. Handlungsfelder sind die Wärmedäm-
mung und Heizungsoptimierung bzw. -umstellung. Im Verbrauchssektor 
Gewerbe-Handel-Dienstleistungen sind die CO2-Reduktionspotenziale nicht 
so eindeutig ausgeprägt wie in den Sektoren Industrie und Private Haushal-
te. 

Trotz der Reduzierung des Energieverbrauchs durch Energieeinsparung, im 
Sinne von Vermeidung durch Verhaltensänderung und Einsatz energieeffi-
zienter Technologien sind gegenläufige Effekte feststellbar, durch die die 
Energieeinsparungen verringert, in manchen Fällen sogar aufgezehrt wer-
den. Dies gilt grundsätzlich für alle Energiebereiche: Strom, Wärme und 
Mobilität [SORELL 2011]. So steigt z. B. der Stromverbrauch in Deutschland 
tendenziell immer weiter an [FRONDEL], Einsparpotenziale kommen nicht 
zur Wirkung.  

Ursachen sind:  

 „Fehlverhalten“ der Nutzer und 
 erhöhte Einkommen durch Einspargewinne, die wieder investiert 

werden. 

Beispiele für „Fehlverhalten“ der Nutzer sind:  

Tabelle 10: 
Größte CO2-Einsparpotenziale/a 
in den Verbrauchssektoren  

Höchste Einsparpotenziale im 
Bereich Wärme  

Rebound-Effekte zehren 
Einsparpotenziale auf 
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 ein gut gedämmtes Gebäude wird auf eine höhere Temperatur ge-
heizt oder es werden mehr Räume geheizt 

 Leuchten mit Energiesparlampen brennen länger als Leuchten mit 
Glühbirnen 

 bei Neuanschaffung von energieeffizienteren Geräten fallen diese 
größer aus als nötig (z. B. im Bereich Kühlen)  

 energieeffiziente Fahrzeuge reduzieren die Autokosten und werden 
länger gefahren [THOMAS]  

Ähnliche Abläufe sind auch im Bereich der Industrie festzustellen. Durch 
effizienten Energieeinsatz lassen sich Herstellungskosten senken. Infolge-
dessen kann die Produktion gesteigert und der Marktanteil erhöht werden. 
Folgen andere Unternehmen diesem Beispiel, kann sich in der Summe die 
Nachfrage nach dem billigeren Produkt erhöhen. Im Endeffekt steigt der 
Energieverbrauch nicht nur bei der Herstellung, sondern auch bei der Nut-
zung des Produkts [SORELL 2011]. 

Im großgewerblich-industriellen Sektor greifen aber darüber hinaus bei den 
emissionshandelspflichtigen Energie- und Industrieanlagen auch die In-
strumente des internationalen Klimaschutz. Allerdings gilt das Instrument 
derzeit aufgrund der übermäßigen Anzahl an Zertifikaten als ineffizient. 
Um den Emissionshandel als Klimaschutzinstrument zu stärken wird daher 
auf europäischer Ebene derzeit eine Reduzierung von Emissionszertifikaten 
auf dem Markt diskutiert [UBA 2013]. 

Insbesondere im Bereich Mobilität kommt bei den Einsparpotenzialen zum 
Tragen, dass in strukturschwachen Räumen kaum Verlagerungspotenziale 
vom Individualverkehr auf den Verkehrsverbund gegeben sind. Dies ist auf 
eine geringe Präsenz des öffentlichen Nahverkehrs zurückzuführen, der im 
Wesentlichen durch den Schülerverkehr getragen wird. Die zunehmende 
Konzentration von Einrichtungen der Daseinsvorsorge in zentralen Orten 
geht einher mit steigenden Entfernungen für die Verkehrsteilnehmer, so-
dass auch das Vermeidungspotenzial durch Verlagerung von motorisiertem 
Verkehr auf den Radverkehr als gering einzuschätzen ist. Somit besteht in 
diesem Bereich kein Steuerungspotenzial. 

 

Methodik 

Aufgrund der dargestellten vielfältigen Umsetzungshemmnisse und 
Rebound-Effekte ist ein Herunterbrechen von Trends auf die Kommunen, 
die auf Bundesebene ermittelt worden sind, nur beschränkt möglich.  

Vor diesem Hintergrund konzentriert sich die Ermittlung der Einspar- und 
Effizienzpotenziale auf die Bereiche Hauswärmebedarf und Kraftstoffbe-
darf.  

Die Ermittlung des Hauswärmebedarfs erfolgt auf der Grundlage der 
«Hauswärme-Studie» [SHELL 2011]. Im Rahmen dieser Studie wurden zum 

Effekte in der Industrie noch 
größer 

Emissionshandelspflichtige 
Unternehmen 

im Bereich Mobilität sind im 
strukturschwachen Raum keine 
Vermeidungspotenziale durch 
Verlagerung auf den 
Verkehrsverbund gegeben 

Haushalte - Wärmebedarf 
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einen technologische Potenziale untersucht und zum zweiten unterschied-
liche Szenarien für den Hauswärmebedarf bis in das Jahr 2030 exploriert. 

Für die Berechnung der technischen Potenziale werden drei Einflussfakto-
ren für die Wärmeversorgung von Wohngebäuden betrachtet. Es sind 
Heizsysteme, Brennstoffe und das Gebäude selbst. 

Annahmen Potenzial Energieeinsparung & Energieeffizienz 

Modernisierung der Heizsysteme 

- Einsatz moderner Heizsysteme, d. h. Ersatz von Gas- oder Ölheizungen durch Gas- 
oder Öl-Brennwerttechnik 

- Optimierung von Heizsystemen, d. h. Einsatz von hydraulischem Abgleich oder Ein-
satz optimierter Regelungs- und Steuerungstechnik 

- Hybridisierung von Heizsystemen, d. h. Integration verschiedener Wärmequellen in 
bestehende Heizsysteme 

Wandel des Brennstoffmix, d. h.  

- verstärkter Einsatz von Festbrennstoffen wie Scheitholz, Holzpellets und Hackschnit-
zel 

- Nutzung solarer Strahlungsenergie 
- Etablierung von erneuerbaren Energien 

Wärmetechnik und Gebäudeeffizienz 

- Durchführung baulicher Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebestand zur Verbesse-
rung des baulichen Wärmeschutzes 

- Steigende Effizienzstandards 

Die Shell «Hauswärme-Studie» stellt insgesamt vier unterschiedliche Szena-
rien dar, die sich nach Sanierungstempo und –tiefe unterscheiden. Für das 
regionale Energiekonzept wird nur das Trendszenario zugrunde gelegt. Mit 
diesem Szenario sind vergleichsweise die niedrigsten Investitionskosten 
verbunden, sodass die Eintrittswahrscheinlichkeit der Annahmen als ver-
gleichsweise hoch einzuschätzen ist: 

Annahmen Entwicklungspfade / Szenarien 

Trendszenario: 

- Bis 2030 wird ein Teil der Wohnfläche durch Abriss und Neubau energetisch  
modernisiert. Der Endenergieverbrauch sinkt im Vergleich zu 2008 um 10,4% 

- Steigender Anteil erneuerbarer Energien beim Strom von derzeit 14,5% auf 45,4% 
- Fortsetzung der bisherigen Sanierungsrate von 1% und bisherigen Sanierungstiefe, 

wodurch sich der Energieverbrauch um 26,2% reduziert 

Der Berechnung des Kraftstoffbedarfs im Jahr 2030 basiert auf der Studie 
«Shell Pkw-Szenarien bis 2030» [SHELL 2009]: 

Annahmen Potenzial Energieeinsparung & Energieeffizienz 

Keine Vermeidungspotenziale durch Verlagerung von Pkw-Verkehr auf Radverkehr oder 
Öffentlichen Personennahverkehr 

Steigende Pkw-Dichte wegen steigender Motorisierung insbesondere bei Frauen 

Steigender Pkw-Bestand insbesondere wegen steigender Motorisierung von Senioren 
und von über 50-jährigen Frauen um 5,1% 

Sinkende Fahrleistung je Pkw von ca. 14.000 km/a auf ca. 13.400 km/a 

Im Jahr 2030 sind 90% des Pkw-Bestands Otto- oder Dieselfahrzeuge, wobei der Anteil 
der Ottofahrzeuge stetig sinkt und der Anteil der Dieselfahrzeuge steigt (-6%) 

Einsparpotenzial im Bereich 
Mobilität 
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Annahmen Potenzial Energieeinsparung & Energieeffizienz 

Der Anteil der Pkw mit alternativen Antrieben erhöht sich von derzeit 4% auf 10% im 
Jahr 2030, wobei nur ein geringer Anteil auf Elektrofahrzeuge entfällt 

Schrittweise Reduzierung des Kraftstoffverbrauchs bei Otto- und Dieselfahrzeugen von 
derzeit ca. 6,8l/100 km auf 5,1l/100 km im Jahr 2030 

 

Ergebnis 

Strom 

 kaum Reduktion erwartet (u. a. Rebound-Effekt, erhöhter Bedarf durch 
Elektro-Mobilität) 

Wärme 

 Heizwärmebedarf privater Haushalte: Reduktion um 895 GWh (ca. 
43% des Wärmebedarfs der HH 2010), davon 2/3 durch Effizienz 

Kraftstoffe 

 Verkehr: trotz steigender Pkw-Zahlen durch Abnahme der Fahrleistun-
gen je Pkw sowie insbesondere durch Effizienzsteigerung ist eine Re-
duktion zwischen 640 GWh (ca. 30%) in 2020 und 940 GWh (ca. 45% 
des Energieverbrauchs 2010) in 2030 möglich 

In der Region können vor dem Hintergrund der getroffenen Annahmen 
1.836 GWh eingespart werden. 

 

Strom 0 GWh/a 

Wärme 895 GWh/a 

- durch Einwohnerrückgang 282 GWh/a 

- durch Ausnutzung technischer Potenziale 613 GWh/a 

Kraftstoffe 941 GWh/a 

Bricht man das ermittelte Einspar- und Effizienzpotenzial im Bereich Haus-
wärme von insgesamt 895 GWh/a auf die Kreisebene herunter, so entfällt 
der größte Anteil des mit 43% auf den Landkreis Oberhavel, 30% auf den 
Landkreis Ostprignitz-Ruppin und 27% auf den Landkreis Prignitz.  

Das Einspar- und Effizienzpotenzial im Bereich Mobilität beläuft sich in der 
Planungsregion auf insgesamt 941 GWh/a. Davon entfallen 52% auf den 
Landkreis Oberhavel, 27% auf den Landkreis Ostprignitz-Ruppin und 21% 
den Landkreis Prignitz. 
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Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Einsparung durch Vermeidung und Effizienzsteigerung ist ein stark ver-
braucherbezogenes Handlungsfeld und zielt daher stark auf die Gruppen 
Bürger, Unternehmen und Kommunen ab. Die regionalen Stellschrauben 
sind sehr begrenzt. Die Region kann über Modellprojekte sowie Mobilitäts-
konzepte Anreize für eine Untersetzung durch kommunale Konzepte und 
Umsetzung im Rahmen kommunaler Maßnahmen geben. Daher wird 
nachfolgend eine Übersicht gegeben, wie sich ausgewählte mögliche Ein-
sparpotenziale in den vier Gemeindestrukturtypen darstellen könnten: 

 

Einschätzung der Schwerpunktsetzungen für Einsparpotenziale 
nach Gemeindestrukturtypen 

Nachfolgend wird eine Einschätzung zur Bedeutung der Einsparpotenziale 
in den vier Gemeindestrukturtypen (siehe Kapitel 1.1.2) gegeben. Dabei 
geht es um eine grobe Zuordnung von potenziellen Eisparbereichen auf die 
vier Gemeindestrukturtypen, Abweichungen sind im Einzelfall immer mög-
lich: 

 Gemeindestrukturtyp 
 mit potenziell hohen Effekten 
Einsparpotenzialbereich 
[Vermeidung & Effizienz] M

är
ki

sc
h

es
 

D
o

rf
 

La
n

d
st

ad
t 

W
o

h
n

-
g

em
ei

n
d

e 

M
it

te
ls

ta
d

t 

Strom     

 Privates Nutzerverhalten / Vermeidung Fehlverhalten / 
Vermeidung Rebound 

X 

 Nutzerverhalten in Unternehmen x x  X 

 Austausch strombasierter Heizungssystems (Nachtspei-
cherheizungen) 

X x x x 

 …     

Wärme     

 Angemessenes Nutzerverhalten / Vermeidung Rebound 
(Lüftungsverhalten, mehr Räume beheizen, höhere Zim-
mertemperaturen nach Modernisierung) 

X 

 Nutzerverhalten in Unternehmen  x  X 

 Gebäudesanierung X X x X 

 Modernisierung Heizungssysteme X X x X 

 Einsatz KWK     
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 Gemeindestrukturtyp 
 mit potenziell hohen Effekten 
Einsparpotenzialbereich 
[Vermeidung & Effizienz] M

är
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h

es
 

D
o

rf
 

La
n

d
st

ad
t 

W
o

h
n

-
g
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n
d

e 

M
it
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d

t 

 Umstellung Brennstoffe (z. B. von Heizöl/Kohle auf 
Gas/Erneuerbare) 

    

 Ungenutzte landwirtschaftliche Abwärme 
(z. B. aus Biogasanlagen) 

X X   

 Ungenutzte gewerblich-industrielle Abwärme  x  X 

 Besonders hohe Energiestandards (Niedrig-, Passiv, Null-, 
Plusenergiehaus) 

x x X x 

 Nahwärmenetze (im ländlichen Raum insbesondere bei 
bestehenden Abwärmequellen wie Biogasanlagen, urba-
ne Bestandsquartiere) 

X x  x 

 Fernwärmenetze (in Abhängigkeit von Bevölkerungsent-
wicklung und Wärmebedarfen, i. d. R. bestehende Sys-
teme) 

 (x) (x) (X) 

 …     

Mobilität     

 Verlagerung von MIV auf Rad-/Fußverkehr (NMIV)  x x X 

 Vermeidung MIV durch Ausbau lokaler ÖPNV    X 

 Vermeidung MIV durch Ausbau berlinnaher ÖPNV/SPNV   X x 

 Vermeidung MIV durch Ausbau ländlicher/regionaler 
ÖPNV 

x x   

 Carsharing / Fahrgemeinschaften (x) (x) (x) (x) 

 Fahrzeuge mit geringem Verbrauch / Effiziente Fahrzeug-
technik 

(x) (x) (x) (x) 

 …     

 

Exkurs Kraft-Wärme-Kopplung 

Nach der Reduktion von Wärmeverbräuchen durch Vermeidung und 
Verhaltensänderung, der Nutzung ungenutzter Potenziale (wie Abwär-
me aus Biogasanlagen) bildet der Einsatz effizienterer Technologien die 
technische Dimension der Effizienzpotenziale. 
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Hintergrund: Als Kraft-Wärme-Kopplung bezeichnet man die in einem 
Heizkraftwerk gleichzeitige Gewinnung von mechanischer Energie 
(Umwandlung in elektrischen Strom) und nutzbarer Wärme für Heiz-
zwecke (Fernwärme, Nahwärme) oder Produktionsprozesse (Prozess-
wärme). BHKW sind kleinere KWK-Anlagen zur Versorgung von Einzel-
objekten oder Wohngebieten. 

Während der Wirkungsgrad von KWK-Anlagen bei 80-90% liegt (vgl. 
auch Potenzial Biomasse/Biogasanlagen), können rein stromerzeugende 
Anlagen (z. B. thermische Kraftwerke, die aus der freigesetzten Wärme 
nur Strom erzeugen) nur 33% bis 58% der eingesetzten Energie nut-
zen. Vorteile sind daher ein verringerter Brennstoffbedarf für die Strom- 
und Wärmebereitstellung und die Reduktion von Emissionen. Die meis-
ten KWK-Anlagen werden nach dem Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 
(KWKG) betrieben und gefördert, bei Betrieb mit erneuerbaren Energien 
(z. B. Biogasanlagen und Biomasse-Heizkraftwerke) werden sie nach 
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) behandelt und gefördert. 

Bei BHKW erfolgt üblicherweise eine Unterteilung nach folgenden 
Leistungsklassen: 

Nano-BHKW/Kleinst-BHKW sind stromerzeugende Heizungen mit einer 
elektrischen Leistung bis etwa 2,5 kW zur Versorgung von Ein- bis spar-
samen Dreifamilienhäusern, 

Mikro-BHKW mit einer elektrischen Leistung von etwa 2,5 bis 20 kW 
kommen in Mehrfamilienhäusern oder Nahwärmenetzen zur Versor-
gung mehrerer Objekte zur Anwendung, 

Mini-BHKW weisen 20-50 kW elektrische Leistung auf und 

Groß-BHKW über 50 kW. 

Eine weitere Unterteilung erfolgt nach den eingesetzten Energieträgern 
(Brennstoffen) bzw. Technologien in Erdgas-BHKW, Flüssiggas-BHKW, 
Holzpellet-BHKW, Pflanzenöl-BHKW oder Heizöl-BHKW. In der kleins-
ten, der Nano-BHKW-Klasse können zudem auch Brennstoffzellen und 
Stirlingmotoren zum Einsatz kommen. 

Potenziale: 

große Anlagen: Stadtwerke haben bereits vielfach moderne meist gas-
betriebene KWK-Anlagen in Betrieb; langfristig zumindest tlw. Umrüs-
tung auf Biomasse und den Einsatz in Nah-und Fernwärmenetzen 

mittlere Anlagen, z. B. Biogasanlagen  hohes Potenzial Abwärmenut-
zung, worauf insbesondere auch bei der Neuerrichtung/Abnehmer-Nähe 
geachtet werden sollte 

kleine Anlagen: hohes Potenzial im Austausch alter Öl- und Gasheizun-
gen / Ersatz von Kohleöfen  Umrüstung auf hocheffiziente gas-oder 
holzbetriebene BHKW 
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KWK-Anlagen nehmen eine unbestrittene Rolle in der Energiewende, 
insbesondere für die Energieeffizienz ein. Dies betrifft einerseits ihre Rol-
le bezüglich der Systemkonvergenz, wenn es beispielsweise darum geht, 
im Gasnetz eingespeistes Biomethan oder Windgas beim Verbraucher 
vor Ort nutzbar zu machen, andererseits die Möglichkeit in Form von 
virtuellen Großkraftwerken flexible Leistungsreserven bereitzustellen. 
Perspektivisch ist auch der Aspekt zu beachten, dass mit steigender 
Energieeffizienz der Gebäude und abnehmenden Heizwärmebedarfen 
ggf. in Kombination mit der Wärmeerzeugung aus Erneuerbaren Ener-
gien vor Ort auch die Einsatzmöglichkeiten von KWK-Anlagen abneh-
men werden. Für große KWK-Anlagen in Verbindung mit Fernwärme-
netzen spielt zudem die demografische Entwicklung in Prignitz-
Oberhavel eine entscheidende und hemmende Wirkung mindestens 
hinsichtlich eines Ausbaus (vgl. auch Kap. 2.3). 

 

[weitere Informationen: Bundesverband Kraft-Wärme-Kopplung e. V., 
Umweltbundesamt] 

 

Exkurs Abwärmenutzung aus Biogasanlagen (Biogas-BHKW) 

Problem: Biogas-BHKW die primär der Stromerzeugung nach EEG die-
nen lassen oftmals einen großen Anteil der entstehenden Abwärme un-
genutzt verpuffen. Untersuchungen in der Nachbarregion Havelland 
Fläming gehen von ca. 60% ungenutzter Abwärme aus. 

Beispiel für Abwärmepotenzial aus Biogas-BHKW (siehe auch Kapi-
tel 2.2.3): mit den ermittelten 272 GWhth/a Abwärme könnten 13.600 
EFH (à 20.000 kWhth/a) versorgt werden 

Für eine wirtschaftliche Nutzung können folgende erste Kriterien ge-
nannt werden, die eine Einzelfalluntersuchung nicht ersetzen und fall-
weise abweichen können: 

Entfernung: 

- grundsätzlich gilt: mit einer möglichst kurzen Leitung eine möglichst 
hohe Wärmeabnahme aus der Biogasanlage erreichen 

- unter 3-5 km Entfernung ist im Regelfall die Wärmeleitung als ökono-
misch sinnvollste Variante zu sehen (bei Berücksichtigung einer Vielzahl 
von Kriterien bis hin zur Förderung) 

- unter Berücksichtigung aller Einflussfaktoren empfehlen Experten in 
der Regel ab etwa 3-5 km Entfernung eine Biogasleitung anstelle einer 
Wärmeleitung zu bauen und das Biogas in einem sog. Satelliten-BHKW 
verbrauchernah in Strom und Wärme zu wandeln; bei einer sehr hohen 
Abwärmenutzung kann sich diese Entfernung bis auf 1,5 km verringern; 
in Einzelprojekten können große Leitungslängen erzielt werden, wie 
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Braunschweig-Ölper mit 20 km Länge, was eine Verknüpfung von 
ländlichen Potenzialen und städtischem Bedarf ermöglicht 

- ab 5 km Länge ist bei Anlagen ab 1 MW installierter Leistung auch die 
Aufbereitung des Biogases zu Biomethan (Erdgasqualität) sinnvoll und 
die Durchleitung im Erdgasnetz vorzuziehen 

- pro Jahr und Leitungsmeter ca. 400 kWh Wärmeverluste (stark abhän-
gig von Leitungsdämmung, Verlegetiefe, Bodentyp, Grundwasserstand) 

Eignung von Verbrauchern zum Anschluss an ein Nahwärmenetz: 

Sehr gute Eignung weisen große Wärmeabnehmer mit ganzjährigem 
Wärmebedarf auf wie: 

- Schwimmbäder, Schulen, Krankenhäuser, Wohnheime 

- holzverarbeitende Betriebe mit Trocknungsanlage 

- Molkereien, Brauereien, Schlachthöfe 

- bestehende Wohngebiete mit dichter Bebauung, mehrgeschossige 
Bauten 

Bedingte Eignung: 

- reine Wohn-/Neubaugebiete mit dichter Bebauung 

- kleinere kommunale Gebäude 

- gemischte Gewerbebetriebe 

- Industrieanlagen 

Geringe Eignung 

- reine Wohn-/Neubaugebiete in Niedrigenergiebauweise 

- wenige Wohnhäuser (Ein- und Zweifamilienhäuser) 

- kleine Einzelobjekte mit geringem Wärmebedarf (z. B. Lagerhallen, 
Bauhöfe) 

Wärmeabsatz: 

- im Mittel muss über das gesamte Netz ein Mindestwärmeabsatz von 
500 kWh pro Jahr und Meter realisiert werden (Fördervoraussetzung 
gemäß KfW-Programm Erneuerbare Energien „Premium“ bzw. RENplus) 

- Beispielhaft bedeutet das für 50 Haushalte à 30 MWh Wärmebedarf 
eine Leitung von max. 3 km Länge 

 

In jedem Fall ist eine Einzelfalluntersuchung notwendig! 

[weitere Informationen: MESSNER 2007; www.carmen-ev.de; 
www.erneuerbareenergien.de] 
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2.2 Potenziale Erneuerbarer Energien und Spei-

chertechnologien 

Einführung: 
Landesstrategie 2030 - Region 2010: Wo steht die Region? 

Um einen Anhaltspunkte dafür zu ermitteln, was die Ziele der Energiestra-
tegie 2030 des Landes Brandenburg [MWE 2012a] eigentlich für die Regi-
on Prignitz-Oberhavel bedeuten und wie sich die Ist-Situation in der Region 
im Jahr 2010 darauf bezogen darstellt, wurden die Ziele des Landes grob 
auf die Region heruntergebrochen. Vergleichbare Ziele für alle Energieträ-
ger sind in der Landesstrategie für Energieertrags-Ziele, nicht jedoch für die 
installierte Leistung formuliert. Insofern ist zu berücksichtigen, dass die 
Erträge insbesondere bei Wind- und Solarenergie teils erheblichen jährli-
chen Schwankungen unterliegen, was bspw. auf die schwachen Winder-
träge im Jahr 2010 zutrifft. Die in der Landesstrategie dargestellten Ziele 
[MWE 2012a] sind in der Größenordnung Petajoule (PJ) formuliert, wurden 
für eine konsequente und gebräuchlichere Darstellung im regionalen Ener-
giekonzept in Gigawattstunden (1 GWh = 1 Million Kilowattstunden 
(kWh)) umgerechnet. 

So wurde in diesem ersten Schritt im Wesentlichen über die Fläche (mit 
Ausnahme von Photovoltaik und Solarthermie) ein regionalisierter Ertrags-
anteil ermittelt. 

 

Im Ergebnis bleibt festzuhalten: 

 die Region müsste nach diesem Verfahren zum Landesziel bis zum 
Jahr 2030 einen Anteil in Höhe von etwa 10.000 GWh an Strom, 
Wärme und Kraftstoffen aus Erneuerbaren Energien beisteuern 

 mit 48% erreicht die Region bereits 2010 knapp die Hälfte des re-
gionalisierten 2030-Ziels 

 dabei ist zu bedenken, dass 2010 ein deutlich windschwaches Jahr war 
und in einem Durchschnittsjahr höherer Erträge erzielt worden wären 
(zum Vergleich: trotz eines zwischenzeitlich erfolgten Zubaus wurde 
bereits 2008 in der Region Prignitz-Oberhavel 5 % mehr Windenergie 
erzeugt als 2010) 

  

Ziele Energiestrategie 
2030 - Land

Ertrag in GWh 22.778 16.111 2.500 3.333 2.500 47.222

Anteil am Landesziel in % 21,8% 21,8% 17,1% 19,5% 21,8% 21,4%
Bezug (grober Ansatz, Verteilung mit 

Regionen abzustimmen!)
Fläche Fläche Anteil Wohn-

gebäude
50% Wohngeb./ 

50% Fläche
Fläche Fläche

Soll-Ertragsanteil in GWh 4.966 3.512 428 648 545 10.099
Stand
Region 2010
Zielerreichung
Region 2010

erreichter Anteil 2010 am 
regionalen Ertragsziel 2030 in % 31% 90% 3% 4% 11% 48%

Sonstige Gesamt

Ist-Ertrag Strom+Wärme+ 
Kraftstoffe in GWh

1.563 3.157
[inkl. Importe]

14 27 58 4.819

Umsetzung Ziele Energiestrategie 2030
in der Region Prignitz-Oberhavel

Wind Biomasse Solar-
thermie

PV

Ziele Energiestrategie 
2030 - Region 
[regionalisierter Anteil]

Wo will das Land bis 2030 hin - 
wo steht die Region?  

Abbildung 75: 
Stand der regionalen 
Zielerreichung bezogen auf die 
Energiestrategie 2030 des 
Landes Brandenburg 
[MWE 2012a] 
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Exkurs: Landesziel installierte Leistung Windenergie 

Wird für das windschwache Jahr 2010 die installierte Leistung anstelle des 
realisierten Windertrags (erzeugte Strommenge) zugrunde gelegt, ergibt 
sich folgendes Bild: Die installierte Windleistung betrug in Prignitz-Ober-
havel 1.126 MW. Das Land zielt bis 2030 auf 10.500 MW Leistung ab, 
was auf die Regionsfläche bezogen einem regionalen Anteil in Größe von 
2.289 MW entspricht. Darauf bezogen hat die Region 49 % des Landes-
ziels erreicht. Jedoch muss festgehalten werden, dass für die Zielerrei-
chung des Landes/der Region im Ergebnis die erzeugte Strommenge 
zählt, nicht die installierte Leistung. Um das Ertragsziel für 2030 zu errei-
chen, müssten die Anlagen bei einer installierten Leistung von 10.500 
MW eine Auslastung von durchschnittlich knapp 2.300 Volllaststunden 
aufweisen. Während dieser Wert im windschwachen Jahr 2010 unter 
1.400 Volllaststunden lag, waren es selbst im windstarken Jahr 2007 nur 
knapp 1.800 Volllaststunden. Aus derzeitiger Sicht erscheint das Ertrags-
ziel mit der anvisierten installierten Leistung als schwer erreichbar. 

 das regionalisierte Bioenergie-Ziel für 2030 wurde zu 90 % erreicht  

 Hintergrund ist insbesondere die umfangreiche regionale Wärme- 
und Kraftstoffbereitstellung 

 zu beachten: die Anlagen zur Biodieselproduktion weisen eine ho-
he überregionale Bedeutung auf, die Anlagen zur Wärmeerzeu-
gung sind in relevanten Einzelfällen zwangsläufig auf Rohstoff- und 
damit Biomasseimporte angewiesen (holzverarbeitende Industrie) 

 der Bereich der Sonnenenergie weist nach 2010 eine sehr dynami-
sche Entwicklung auf: während bis 2010 rund 54 MW Leistung instal-
liert waren erfolgte 2011 ein Zubau von 108 MW sowie 2012 weiteren 
107 MW installierter Leistung 

Hinweis: Eine tatsächlich ausgewogene regionale „Verteilung“ oder „Zu-
ordnung“ der Landesziele ist nur möglich, wenn für das ganze Land Bran-
denburg mit den gleichen, abgestimmten Methoden und Kriterien die Po-
tenziale in den einzelnen Bereichen ermittelt würden. Denn in der Realität 
wird nicht der regionale Anteil an der Landesfläche, dem Gebäudebestand 
oder einem anderen Kriterium ausschlaggebend sein, sondern vielmehr der 
regionale Anteil bspw. an der landesweit ermittelten Windpotenzialfläche. 
So ist es denkbar und wahrscheinlich, dass die Potenziale wesentlich hete-
rogener im Land verteilt sind und einzelne Regionen in dem einen Potenzi-
albereich einen größeren Beitrag leisten müssten, in einem anderen ggf. 
nur einen kleineren leisten können. 

Ebenso würde es sich mit den Zielen und Potenzialen auf Bundesebene 
verhalten. Beispielhaft wäre es denkbar, dass bei einer bundesweiten Be-
trachtung ertragsschwacher Ackerflächen als Potenzial für PV-
Freiflächenanlagen auf die Regionen des Landes Brandenburg ein deutlich 
größerer Anteil entfallen würde, da ertragsschwache Bodenqualitäten hier-
zulande dominieren.  

Relevant aber offen bleibt die 
Frage: Wie groß ist der regionale 
Anteil an den landesweiten 
Potenzialen? 
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2.2.1 Potenzialbereich Windenergie 

Einschätzung: «Der Macher!» 

Windenergie hat in der Region Prignitz-Oberhavel unter den Erneuerbaren 
Energieträgern zur Stromerzeugung bereits eine herausragende Stellung. 
2010 wurden 78% des regionalen EEG-Stroms aus diesem Energieträger 
erzeugt. Windenergie ist der Bereich mit der aktuell größten Steuerungs-
möglichkeit durch die Regionalplanung. 

 

Methodik 

Ausgangsbasis ist die gesamte Regionsfläche als theoretisches Potenzial. 
Nachfolgend benannte Restriktionen schränken dieses Potenzial deutlich 
ein. Dabei wurde das Vorgehen auch mit dem Vorgehen zur Potenzialer-
mittlung im Rahmen des Regionalplans "Freiraum und Windenergie" auf 
Plausibilität abgeglichen. 

Die Nutzung der Windenergie ist mittlerweile deutschlandweit flächende-
ckend möglich [AEE 2010a]. In Prignitz-Oberhavel herrschen demnach in 
120 m Höhe durchweg Windgeschwindigkeiten von über 5 m/s. In der 
Konsequenz wird die vormals differenzierte Berücksichtigung der Windhö-
ffigkeit in der hier durchgeführten Potenzialermittlung nicht berücksichtigt. 

Die Potenzialabschätzung erfolgt auf Basis einer Flächenberechnung im 
GIS. Grundlage bilden Daten der Regionalen Planungsgemeinschaft. 

Restriktionen Potenzial Windenergie 
[technisch, ökologisch, wirtschaftlich, gesellschaftlich] 

bestehende Siedlungsfläche + 1.000m Abstand 

Infrastrukturfläche (Wirtschaft, Gewerbe, Verkehr, Hindernisbegrenzungsflächen) 

Wasserfläche 

Freiraumverbund gemäß LEP B-B (z. B. FFH-Gebiet, Überschwemmungsgebiet, NSG, 
geschützter Wald gemäß § 12 LWG (BB), sehr hochwertiges Moor mit Schutzbedarf, LSG 
mit hochwertigem Landschaftsbild gemäß LAPRO BB, LSG im SPA, Waldumbauflächen) 

gebietsbezogene Tierökologische Abstandskriterien (z. B. Brutkolonien störungssensibler 
Vogelarten, Schwerpunktgebiete bedrohter, störungssensibler Vogelarten, Rast- und 
Überwinterungsplätze störungssensibler Zugvögel, Gewässer mit Konzentration von 
regelmäßig >1.000 Wasservögeln, Gewässer 1. Ordnung mit Zugleitlinienfunktion) 

Landschaftsschutzgebiet, Biosphärenreservat, Naturschutzgebiete und Naturpark außer-
halb Freiraumverbund 

Nationales Naturerbe 

Vorrang- und Vorbehaltsgebiet zur Sicherung oberflächennaher Rohstoffe 

Gartendenkmal 

Mindestgröße je Fläche: 100 ha 

Die im Rahmen des Regionalen Energiekonzeptes verwendeten Tierökolo-
gischen Abstandskriterien (TAK) berücksichtigen den gebietsbezogenen 
Artenschutz, wie er bis zum Basisjahr 2010 Bestand hatte. Nicht berück-
sichtigt wurden Fortpflanzungs- und Ruhestätten störungssensibler Vogel-
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arten (Einzelbrutplätze) nach TAK, die einer laufenden Aktualisierung un-
terliegen. 

Annahmen Potenzial Windenergie 

Flächeninanspruchnahme (inkl. anderweitig nutzbarer Abstandsflächen) und Leistung: 
6 ha/MW [AEE 2010a] 

Vollaststunden bzw. Auslastung: 1.400 Volllaststunden/a respektive 16 % Auslastung 

Basis: gerundeter regionaler Durchschnitt der jährlichen Auslastung 2006-2010 [50Hertz 
Transmission GmbH] 

Der Potenzialberechnung liegt ein allgemeiner Entwicklungsansatz zugrun-
de, der Repowering insofern berücksichtigt, als dass davon ausgegangen 
wird, dass bis 2030 auf den geeigneten Flächen durchweg die o. g. Leis-
tung installiert ist. Einzelanlagen werden nicht betrachtet. 

 

Ergebnis 

Insgesamt ergibt sich auf ca. 4,9 % der Regionsfläche ein Potenzial von 
5.302 MW installierbarer Gesamtleistung. Das gesamte Ertragspotenzial 
beträgt unter Berücksichtigung der o. g. Annahmen 7.422 GWh im Jahr. 

geeignete Fläche: 31.810 ha 

installierbare Leistung (inkl. Repowering) auf 
der geeigneten Fläche: 

5.302 MW 

Genutztes Potenzial - bereits in der Region 
installierte Leistung (auch außerhalb der 
aktuellen Potenzialflächen): 

1.126 MW 

Ungenutztes Potenzial - Leistung: 4.176 MW 

(entspräche bei 3 MW/WEA = 1.392 WEA) 

mögliches durchschnittliches Jahreser-
tragspotenzial: 

7.422 GWh 

ungenutztes Ertragspotenzial: 5.846 GWh 

Mit 79 % entfällt der deutlich größte Anteil auf den Landkreis Ostprignitz-
Ruppin. Auf kommunaler Ebene stellen sich die Potenziale zusammenge-
fasst wie folgt dar: nur 23 Kommunen haben überhaupt noch ungenutzte 
Potenziale – deutlicher Spitzenreiter ist hier die Stadt Wittstock/Dosse. Hin-
tergrund sind u. a. umfangreiche Waldflächen, die durch keine der o. g. 
Restriktionen betroffen sind. Dagegen haben 27 Kommunen gar kein Po-
tenzial, ganze 18 haben ihr Potenzial bereits übererfüllt, wenn auch nur 
geringfügig. Hintergrund hierfür kann z. B. der für die jetzige Berechnung 
zugrunde gelegte größere Siedlungsabstand von 1.000 m und die Min-
destgröße von 100 ha je Gebiet sein und in der Folge ein existierender An-
lagenbestand außerhalb der ermittelten Gebiete. Diese werden mit der 
Perspektive 2030 jedoch nicht zusätzlich berücksichtigt, da sie im Falle ei-
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nes notwendigen Repowerings nicht an dem Altstandort verbleiben, son-
dern in einem ausgewiesenen akzeptierten Windeignungsgebiet ersetzt 
werden sollten. Dies ist insbesondere bei der Aufstellung eines neuen Regi-
onalplans sowie für das Thema Repowering zu berücksichtigen. So gibt es 
in einzelnen Regionen aktuell Überlegungen – im Sinne der Akzeptanzer-
höhung – Repowering alter Anlagen in eigens dafür bestimmten Gebieten 
zu konzentrieren und somit auch aktuellen Kriterien (bspw. größere Sied-
lungsabstände) gerecht zu werden. 

 

 

Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Windenergie ist der Potenzialbereich mit der größten regionalen Steue-
rungsmöglichkeit. Diese hängt maßgeblich von Ausgestaltung und Rechts-
kraft des derzeit in Aufstellung befindlichen Regionalplans ab. 

Darüber hinaus wurden folgende Stellschrauben und Fragestellungen im 
Rahmen der vorliegenden Potenzialabschätzung ermittelt, die wesentlichen 
Einfluss auf den Umfang des letztlich erschließbaren Potenzials haben: 

Stellschraube Reduktion des Potenzials Erhöhung des Potenzials 

Abstand Sied-
lungsfläche 
1.000m 

vergrößern z. B. aufgrund der 
Beeinträchtigung des Land-
schaftsbildes und der Wohn- 
und Lebensraumfunktion der 

verringern z. B. aufgrund Ori-
entierung an TA-Lärm 

 

Abbildung 76: 
Potenzial Windenergie - 
ungenutztes Ertragspotenzial in 
GWh je Kommune 

Tabelle 11: 
Windenergie 
- Stellschrauben für die Region 
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Stellschraube Reduktion des Potenzials Erhöhung des Potenzials 

Landschaft 

Mindestgröße der 
Flächen 

 zusätzliche Berücksichtigung 
von Flächen ab 30 ha bis unter 
100 ha  Erhöhung der Po-
tenzialflächen um 3.490 ha 
(0,5% der Regionsfläche) bzw. 
des Ertrages um 814 GWh 

Ausweisung in 
Schutzgebieten 

 Ausnahmen zulassen z. B. in 
LSG außerhalb Freiraumver-
bund oder unter Berücksichti-
gung der TAK in SPA und FFH 
[Einzelfallentscheidung] 

Artenschutz  Reduzierung der Schutzab-
stände zu Brutplätzen 

Waldnutzung restriktivere oder keine Wald-
nutzung 

 

Entfernung Netz-
anschluss 

maximalen Abstand zum 
nächsten Einspeisepunkt defi-
nieren 

 

Wahl des Energie-
trägers 

Verzicht auf Windkraftanlagen 
zugunsten Photovoltaik-
Freiflächenanlagen z. B. auf-
grund der Beeinträchtigung 
von Sichtbeziehungen oder 
allgemein des Landschaftsbil-
des 

 

Akzeptanz  Beteiligung der Bürger sowie 
der Kommunen an den Effek-
ten/Nutzen von Windenergie-
anlagen  

Neben den o. g. insbesondere regionalen / regionalplanerischen Stell-
schauben, liegen auch bei anderen regionalen Akteuren weitere Stell-
schrauben. So können bspw. die Kommunen durch die kommunale Bau-
leitplanung die Hebung der Windenergiepotenziale maßgeblich ermögli-
chen oder aber auch beschränken. 

 

Einschätzung zur Umsetzbarkeit 

Aktuelle drängen sich gerade bei der Windenergie eine Reihe von Fragen 
auf, die maßgeblichen Einfluss auf die Erschließung der Potenziale haben, 
jedoch durch das Regionale Energiekonzept nicht gelöst werden können. 
Dennoch sollen diese zumindest benannt werden, ohne Anspruch auf voll-
ständige Darstellung der landes- und bundespolitischen Rahmensetzungen: 

 Wie geht der Netzausbau insbesondere im Verteilnetzbereich voran, 
um bspw. Abschaltungen von EEG-Anlagen zu verhindern? 
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 Wie entwickeln sich übergeordnete Rahmenbedingungen auf Bun-
desebene, wie das EEG, hinsichtlich eines akzeptanzförderlichen 
Ausbaus von Erneuerbaren Energien, Netzen und eine bundeswei-
ten Solidarisierung der Kosten? 

 Geling zukünftige eine faire Verteilung der Lasten/Kosten der Ener-
giewende? 

 Wann sind leistungsfähige Speicher entwickelt und führen zu einer 
spürbaren Entlastung der Netze hinsichtlich der Systemintegration 
Erneuerbarer Energien (fluktuierende Leistungen, Verhindern von 
Abschaltungen) sowie der Systemkonvergenz, also dem Zusam-
menwachsen der Wärme- bzw. Gas- und Strominfrastruktur? 

 Gelingt es durch lokale bzw. regionale Ansätze sowie landes- und 
bundespolitische Anstrengungen eine stärkere Beteiligung und lo-
kale bzw. regionale Wertschöpfung [Bürger, Kommunen] zu gene-
rieren in deren Folge auch Akzeptanz steigt? 

 

Perspektive 

Kleinwindanlagen könnten zunehmend an Bedeutung gewinnen. So gibt 
es bereits zunehmend Anfragen, jedoch stehen baurechtliche Hürden einer 
Nutzung bislang im Weg. Das Potenziale ist derzeit noch nicht abschätzbar. 

Bis 2030 ist ggf. eine zusätzliche Leistungssteigerung bezogen auf die Flä-
che und damit ein geringerer Flächenbedarf von heute 6,0 ha für 1 MW 
installierte Leistung auf nur noch 5,5-5,0 ha/MW sowie darüber hinaus 
eine Leistungssteigerung durch höhere Volllaststunden im Zuge einer zu-
nehmenden Anlagenhöhe sowie durch Einsatz von Schwachwindanlagen 
denkbar. Im Zuge einer Aktualisierung/Fortschreibung der Windpotenzi-
alermittlung ist dies ggf. zu prüfen. 
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2.2.2 Potenzialbereich Solarenergie 

Potenzialbereich Solarenergie - Freiflächen 

Einschätzung: «Der Aufsteiger» 

Solarenergie spielt in der Region bis 2010 trotz zahlreicher Dachanlagen 
und trotz einer sehr hohen Zubaudynamik im Zeitraum 2006-2010 in der 
Summe eine untergeordnete Rolle (Anteil der aus PV erzeugten Strom-
menge 2010: 1,3%). Jedoch sind nach 2010 erste PV-Freiflächenanlagen 
ans Netz gegangen, die zu einem erheblichen Ausbau in diesem Segment 
beigetragen haben. So entfielen 2011 ganze 78% der neu installierten 
EEG-Leistung im Land Brandenburg auf den Bereich Photovoltaik [Quelle: 
50Hertz, EEG-Anlagenstammdaten für das Land Brandenburg, Inbetrieb-
nahmejahr 2011; Abruf 12.12.2012]. Der Anteil an der installierten Ge-
samtleistung im Land stieg von 0,3% im Jahr 2001 auf 22% im Jahr 2011. 
Unter dieser landesweit 2011 neu installierten Leistung von 685 MW fin-
den sich Anlagen wie auf dem ehemaligen Militärflugplatz Alt Daber bei 
Wittstock/Dosse mit 133 ha und 68 MWp oder auf dem ehemaligen Mili-
tärflugplatz Perleberg mit 64 ha und 35 MWp. Betrug die gesamte, bis 
einschließlich 2010 in der Region installierte Leistung 54 MW, so wurden 
allein 2011 rund 108 MW neuinstalliert sowie in 2012 weitere 107 MW 
[Quelle: 50Hertz, EEG-Anlagenstammdaten für das Land Brandenburg, 
Inbetriebnahmejahre 2011 und 2012; Abruf 12.12.2012]. 

Der Bereich Solarenergie ist durch ein weiterhin hohes Potenzial bei be-
grenzten regionalen Stellschrauben gekennzeichnet. 

 

Methodik 

Als Ausgangsbasis steht in Form des Theoretischen Potenzials die gesamte 
Regionsfläche zu Verfügung. Im Gegensatz zur Ermittlung der Windpoten-
ziale wurden für die Ermittlung von geeigneten Flächen zur Nutzung von 
PV-Freiflächenanlagen Positivkriterien formuliert, also Flächen auf denen 
diese die Nutzung infrage kommen kann. Grundlage bilden Daten der Re-
gionalen Planungsgemeinschaft. 

Positivkriterien Potenzial Solarenergie - Freiflächenanlagen 

Militärische Konversionsflächen 

Deponiestandorte 

ungenutzte/brachliegende Siedlungs- und Gewerbefläche 

Anteil Ackerfläche 

Da regional keine Daten zu potenziellen kommunalen Brachflächen bspw. 
aus vormals gewerblich-industrieller Nutzung bzw. nicht realisierter Nut-
zungsabsichten oder aus Rückbauvorhaben vorliegen, besteht insbes. dies-
bezüglich eine hohe Unsicherheit. Auf der anderen Seite sind derartige 
Entwicklungen auf kommunaler Ebene bekannt und stellen ein durch aus 

 

Bereich mit höchster und 
anhaltender Dynamik 
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signifikantes Potenzial dar. Daher wurde ein pauschalisierter Ansatz ge-
wählt, um auf dieses Potenzial nicht gänzlich außeracht zu lassen. Dieses 
ist in jedem Fall durch kommunale Konzepte oder bspw. Solarflächenkatas-
ter abzuklären. 

Es wurden auch Ackerflächen in die Auswahl mit aufgenommen. Hinter-
grund ist, dass die Potenzialermittlung ansonsten a) bereits abgeschlossene 
und laufende Entwicklungen auf diesen Flächen außer Acht ließe sowie b) 
eine zukünftig möglicherweise förderunabhängige Nutzung nicht ansatz-
weise berücksichtigen würde. Somit wird ein geringer Anteil an Ackerflä-
chen für die Potenzialermittlung beachtet, wenngleich dies nicht als gut-
achterliche Empfehlung zu verstehen ist (eine entsprechende Reduktion 
erfolgt in der Szenarienbetrachtung bezüglich des Empfehlungsszenarios). 

Für die in der engeren Auswahl befindlichen Ackerflächen wurden zudem 
Restriktionen formuliert die die Flächenpotenziale weiter einschränken. 

Restriktionen Potenzial Solarenergie - Freiflächenanlagen 
[technisch, ökologisch, wirtschaftlich, gesellschaftlich] 

Freiraumverbund gemäß LEP B-B (z. B. FFH-Gebiet, Überschwemmungsgebiet, NSG, 
geschützter Wald (gemäß § 12 LWG (BB), sehr hochwertiges Moor mit Schutzbedarf, 
LSG mit hochwertigem Landschaftsbild (gemäß LAPRO BB) LSG im SPA (BB), Waldum-
bauflächen) 

Landschaftsschutzgebiet, Biosphärenreservat und Naturpark außerhalb Freiraumverbund 

Nationales Naturerbe 

Vorrang- und Vorbehaltsgebiet zur Sicherung oberflächennaher Rohstoffe 

Gartendenkmal 

 

Annahmen Potenzial Solarenergie - Freiflächenanlagen 

Anteil mögliche Brachflächen oder ziviler Konversionsflächen an 
der Siedlungs- und Gewerbefläche 

1% 

Anteil der kommunalen restriktionsfreien Ackerfläche 1% 

Bedeckungsgrad der Grundfläche 33% 

Globalstrahlung (Mittlere Jahressumme) 1.015 kWh/(m²*a) 

Systemwirkungsgrad (Annahme Durchschnitt bis 2030) 17% 

Flächenbedarf 3,5 ha/MWp 

[Quellen Solarenergie: DRÜCK, DWD 2012, IEA 2010, LGB 2012, RP GIESSEN 2012, STMUG 
2010] 

 

Ergebnis 
Insgesamt ergibt sich auf knapp 3.900 ha der Regionsfläche ein Potenzial 
von 1.113 MW installierbarer Leistung. Das Ertragspotenzial beträgt unter 
Berücksichtigung der o. g. Annahmen 2.241 GWh in einem durchschnittli-
chen Jahr. Das Gesamtpotenzial entsprach 2010 zugleich dem ungenutz-
ten Potenzial, da noch keine Freiflächenanlagen am Netz waren. 
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geeignete Fläche: 3.897 ha 

installierbare Leistung: 1.113 MWp 

bereits in der Region in Form von Freiflächenan-
lagen installierte Leistung [2010]: 

0 MWp 

Ertrag: 2.241 GWh/a 

Mit 42 % entfällt auch im Bereich der PV-Freiflächenanlagen der größte 
Anteil am Potenzial auf den Landkreis Ostprignitz-Ruppin, jedoch nicht so 
deutlich wie bei der Windenergie. Auch die Landkreise Prignitz und Ober-
havel weisen mit 30% und 28% deutliche Anteile auf. 

 

Auf Ebene der Kommunen weisen Wittstock/Dosse und Neuruppin die 
größten Potenziale auf. 

Hat die PV-Suchraumanalyse von 2009 noch rund 130.000 ha der Region 
als mögliche Flächen für PV-Anlagen ermittelt, fallen die Potenzialflächen in 
der aktuellen Analyse mit 3.900 ha wesentlich geringer aus. Von dieser 
Fläche entfallen 51% auf Konversions- und Deponiestandorte, weitere 
40% auf restriktionsfreie Ackerflächen und 9% auf Brachen in Siedlungs-
und Gewerbeflächen. 

 

  

Abbildung 77: 
Potenzial Solarenergie - 
Freiflächenanlagen - 
Ertragspotenzial in GWh je 
Kommune 
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Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Folgende ausgewählte Stellschrauben können wesentlichen Einfluss auf 
eine Reduktion oder Erhöhung des Umfangs des letztlich erschließbaren 
Potenzials nehmen: 

Stellschraube Reduktion des Potenzials Erhöhung des Potenzials 

Mindestgröße 
der Flächen 

nur Flächen ab einer defi-
nierten Mindestgröße be-
rücksichtigen 

 

Nähe Netzan-
schluss 

maximalen Abstand zum 
nächsten Einspeisepunkt 
definieren 

 

Abstand zu 
Waldflächen und 
Hängen 

Vergrößern, um Verschat-
tungen zu reduzieren 

 

Nutzung von 
Ackerflächen 

Ausschließen Ausweiten: Berücksichtigung von 
mehr als 1% der restriktionsfreien 
Ackerböden mit geringen Boden-
qualitäten (Ackerzahl unter 20); 
bspw. bei landes-/bundesweiter 
Betrachtung der Bodenqualität 
hinsichtlich möglicher Ackerflä-
chenpotenziale  

Siedlungs- und 
Gewerbeflächen 

 Kommunale Untersuchungen zu 
Flächenpotenzialen dürften ermit-
telte Potenziale untersetzen und 
zusätzliche Potenziale generieren 

Ausweisung in 
Schutzgebieten 

 Ausnahmen zulassen z. B. in LSG 
außerhalb Freiraumverbund unter 
Beachtung von Artenschutzbelan-
gen [Einzelfallentscheidung] 

Die Region könnte die Erschließung der Freiflächenpotenziale durch wei-
tergehende Standortuntersuchungen/Steckbriefe und offensives Werben 
z. B. über die Kommunen bzw. das Internet unterstützen. 

Neben den o. g. insbesondere regionalen / regionalplanerischen Stell-
schauben, liegen auch bei anderen regionalen Akteuren, wie Kommunen, 
Bürger, Unternehmen weitere Stellschrauben. So können bspw. die Kom-
munen durch die kommunale Bauleitplanung die Hebung dieser und ggf. 
weiterer Potenziale maßgeblich ermöglichen oder aber auch beschränken. 
Es wird davon ausgegangen, dass die Freiflächenpotenziale in einzelnen 
Kommunen deutlich über dem hier ermittelten Rahmen liegen können. 
Daher empfiehlt sich eine Vertiefung der Ermittlung von Freiflächenpoten-
zialen im Rahmen kommunaler Untersuchungen insbesondere auf Brach-
flächen, auch aus vormals bestehender oder beabsichtigter ziviler oder ge-
werblich-industrieller Nutzung. 

Zusätzliche Potenziale an Lärmschutzwänden entlang von Autobahnen 
bestehen nur für einzelne wenige Kommunen. Dieser Potenzialbereich geht 

Tabelle 12: 
Solarenergie - Freiflächenanlagen 
- Stellschrauben für die Region 
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nicht mit in die Berechnung im Rahmen des Regionalen Konzeptes ein, 
sollte aber in den wenigen betroffenen Kommunen im Rahmen von Kom-
munalen Konzepten oder Solarflächenkataster Berücksichtigung finden. 

 

Einschätzung zur Umsetzbarkeit 

Aktuelle drängen sich bei der Nutzung der Solarenergie mittels Freiflächen-
anlagen (ähnlich wie im Bereich Windenergie) eine Reihe von Fragen auf, 
die maßgeblichen Einfluss auf die Erschließung der Potenziale haben, je-
doch durch das Regionale Energiekonzept nicht gelöst werden können. 
Dennoch sollen diese zumindest benannt werden, ohne Anspruch auf voll-
ständige Darstellung der landes- und bundespolitischen Rahmensetzungen: 

 Gibt es künftig und zeitnah bessere Steuerungsmöglichkeiten von 
Freiflächenanlagen durch die Raumordnung/Region? 

 Gibt es eine Positionierung des Landes/der Region zur Nutzung von 
Ackerflächen für PV-Freiflächenanlagen im Kontext zunehmender 
Wirtschaftlichkeit? 

 Wie geht der Netzausbau insbesondere im Verteilnetzbereich voran, 
um bspw. Abschaltungen von EEG-Anlagen zu verhindern (gerade 
bei Solaranlagen gibt es größere Unsicherheiten, da diese zumin-
dest optisch nicht wahrgenommen werden)? 

 Wie entwickeln sich übergeordnete Rahmenbedingungen auf Bun-
desebene, wie das EEG, hinsichtlich eines akzeptanzförderlichen 
Ausbaus von Erneuerbaren Energien, Netzen und eine bundeswei-
ten Solidarisierung der Kosten? 

 Geling zukünftige eine faire Verteilung der Lasten/Kosten der Ener-
giewende? 

 Wann sind leistungsfähige Speicher entwickelt und führen zu einer 
spürbaren Entlastung der Netze hinsichtlich der Systemintegration 
Erneuerbarer Energien (fluktuierende Leistungen, Verhindern von 
Abschaltungen) sowie der Systemkonvergenz, also dem Zusam-
menwachsen der Wärme- und Strominfrastruktur? 

 Gelingt es, durch lokale bzw. regionale Ansätze sowie landes- und 
bundespolitische Anstrengungen eine stärkere Beteiligung und lo-
kale bzw. regionale Wertschöpfung [Bürger, Kommunen] zu gene-
rieren, in deren Folge auch Akzeptanz steigt?  
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Potenzialbereich Solarenergie - Dachflächenanlagen 

 

Einschätzung: «Der Aufsteiger» 

Siehe dazu auch vorhergehendes Kapitel zu Freiflächenanlagen. 

Methodik 

Als theoretisches Potenzial stehe die die gesamten Dachflächen der Region 
zur Verfügung. Datengrundlage für die Auswertung bilden Gebäudedaten 
der Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK), die seitens des MWE zur 
Verfügung gestellt wurden. Über diese erfolgten eine kommunenscharfe 
Berechnung der Gebäudegrundflächen sowie eine Auswertung nach der 
Gebäudenutzung, um den jeweiligen Anteil der Wohngebäude und der 
restlichen Gebäude zu ermitteln. Die Gebäudegrundflächen nehmen mit 
33,3 Mio. m2 etwa 0,5 % der Regionsfläche ein, ein gutes Drittel entfällt 
auf Wohngebäude. 

 

Es wird davon ausgegangen, dass Solarthermie zur Wärmeerzeugung im 
Regelfall nur auf Wohngebäuden zum Einsatz kommt. Auf den restlichen 
Gebäuden (Wirtschaftsgebäude, landwirtschaftliche Gebäude etc.) kommt 
dagegen ausschließlich Photovoltaik zum Einsatz. Für die Potenzialermitt-
lung werden daher die geeigneten Flächen auf Wohngebäuden zu  je  
50% mit Solarthermie und Photovoltaik belegt, die geeigneten Flächen 
auf den restlichen Gebäuden zu 100% mit Photovoltaik. Eine Orientierung 
am Strom- oder Wärmebedarf erfolgt dabei nicht. 

  

Wohnen
11.517.065 m²

35%

Landwirtschaft
7.448.702 m²

22%

Wirtschaft [u. a. 
Gewerbe, 
Industrie]

5.871.440 m²
18%

Verkehr und 
Garagen

2.439.673 m²
7%

Erholung
1.600.846 m²

5%

Öffentliche 
Gebäude

1.043.057 m²
3%

Sonstige
3.336.748 m²

10%

 

Abbildung 78: 
Regionale Gebäudegrundflächen 
nach Nutzung der Gebäude in 
m² sowie Anteilen 
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Restriktionen Potenzial Solarenergie - Gebäude 
[technisch, ökologisch, wirtschaftlich, gesellschaftlich] 

Dachausrichtung 

Dachneigung 

Aufbauten 

Verschattung 

Die o. g. Restriktionen führen dazu, dass die geeignete dreidimensional 
geneigte Dachfläche einem Anteil von 30 % der Gebäudegrundflä-
che entspricht. Dieser Ansatz berücksichtigt sowohl Schrägdächer, die auf-
grund o. g. Restriktionen tlw. einen deutlich niedrigeren Anteil zur Verfü-
gung stellen, als auch Flachdächer (z. B. Gewerbehallen), auf denen ein 
höherer Anteil möglich ist. Auf Flachdächern müssen jedoch aufgrund der 
Verschattung durch die geständerten Module größere Abstände zwischen 
den Modulen eingehalten werden, womit im Regelfall max. 40 % dieser 
Dachflächen genutzt werden können. 

Es wird davon ausgegangen, dass auf diesem Anteil an der Gebäudegrund-
fläche ein Ertrag entsprechend der regionalen Globalstrahlung von 1.015 
kWh/m² möglich ist. 

Annahmen Potenzial Solarenergie - Gebäude Photovoltaik Solarthermie 

geeigneter Anteil der Gebäudegrundfläche 30 % 

Globalstrahlung (Mittlere Jahressumme) 1.015 kWh/m² 

Systemwirkungsgrad (Durchschnitt bis 2030) 17 % 40 % 

Flächenbedarf / Leistung 10 m²/kWp 0,7 kWth/m² 

Ertrag 173 kWh/m² 406 kWh/m² 

Anteil Photovoltaik/Solarthermie auf dem geeigneten 
Anteil - Wohngebäude 

50 % 50 % 

Anteil Photovoltaik/Solarthermie auf dem geeigneten 
Anteil - restliche Gebäude 

100 % 0 % 

 

Ergebnis 

Auf Basis der o. g. Berechnungsmethode kann allein auf Gebäudedächern 
ein Ertrag von 1.423 GWh an elektrischer Energie mittels Photovoltaik so-
wie 701 GWh an thermischer Energie mittels Solarthermie bereitgestellt 
werden. 

Geeignete Fläche - Anteil Photovoltaik: 825 ha 

Geeignete Fläche - Anteil Solarthermie: 173 ha 

Installierbare Leistung PV Wohngebäude: 173 MWp 

Installierbare Leistung Solarthermie Wohngebäude: 1.209 MWth 

Installierbare Leistung PV restliche Gebäude: 652 MWp 
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möglicher Ertrag - Anteil Solarthermie: 

genutzter Ertrag: 

ungenutzter Ertrag: 

701 GWhth 

14 GWhth 

687 GWhth 

möglicher Ertrag - Anteil Photovoltaik: 

genutzter Ertrag: 

ungenutzter Ertrag: 

1.423 GWh 

27 GWh 

1.396 GWh 

Genutzt werden von diesem Gesamtpotenzial bis 2010 erst 2% - sowohl 
bei Solarthermie als auch bei Photovoltaik. 

Mit 40% entfällt der größte Anteil vom Gesamtpotenzial auf den Landkreis 
Oberhavel. Auf kommunaler Ebene liegt dagegen das größte Potenzial mit 
163 GWh in Neuruppin, nur knapp gefolgt von Oranienburg mit 160 GWh. 
Rund die Hälfte der Kommunen weisen Potenziale in einer Größenordnung 
zwischen 2 und 20 GWh auf. 

 

 

  

Abbildung 79: 
Potenzial Solarenergie - Gebäude 
- gesamtes Ertragspotenzial in 
GWh je Kommune 
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Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Folgende Stellschrauben/Fragestellungen können wesentlichen Einfluss auf 
eine Reduktion oder Erhöhung des Umfangs des letztlich erschließbaren 
Potenzials nehmen: 

Stellschraube Reduktion des Potenzials Erhöhung des Potenzials 

Anteil der genutzten 
Dachflächen 

Verringerung der nutzbaren 
Dach- bzw. Grundfläche 
bspw. aufgrund von Denk-
malschutz oder stadtbildprä-
genden Eigenschaften der 
Gebäude 

Erhöhen/Ausschöpfen der 
Nutzung auf Flachdächern 
bspw. in Kommunen mit 
großem Bestand an ge-
werblichen Hallen 

Aufteilung Solarther-
mie / Photovoltaik auf 
Wohngebäuden 

Erhöhung des Anteils Solarthermie (da optimale Form der 
verbrauchsnahen Wärmeerzeugung) führt gleichzeitig zu 
einer Reduktion des erzeugten Stroms mittels Photovoltaik 

Berücksichtigung des 
sinkenden Heizwär-
mebedarfs 

Stärkere Berücksichtigung des 
tatsächlichen Heizwärmebe-
darfs und bspw. aufgrund von 
Sanierungsmaßnahmen erziel-
ter Reduktionen (Reduktion 
der Anlagengröße und Dach-
flächennutzung) 

 

Die Stellschrauben liegen im Bereich der Gebäudesolaranlagen (Photovolta-
ik sowie Solarthermie) neben öffentlichen Gebäuden (Kreise, Kommunen) 
vor allem bei den privaten Eigentümern (Haushalte und Unternehmen). Er 
Einfluss der Region ist in diesem Bereich äußerst gering. 

 

Perspektive 

Zukünftig werden voraussichtlich Fassadenanlagen sowie Farbstoff- und 
Organische Solarzellen an Bedeutung gewinnen und zusätzliche Einsatzge-
biete außerhalb der aktuell betrachteten Bereiche generieren. Das Poten-
ziale ist derzeit noch nicht quantifizierbar. 

  

Tabelle 13: 
Solarenergie - Gebäude 
- Stellschrauben für die Region 
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2.2.3 Potenzialbereich Bioenergie 

Einschätzung: «Der erschöpfte Alleskönner» 

Bioenergie hat eine hohe Bedeutung als flexibler erneuerbarer Energieträ-
ger, der sowohl für die Strom-, als auch für die Wärme- und Kraftstoffer-
zeugung weitgehend nachfrageorientiert eingesetzt werden kann. 

Nachfolgendes Schaubild stellt die Komplexität in diesem Potenzialbereich 
dar, die im Rahmen des regionalen Konzeptes jedoch nicht in dieser Tiefe 
betrachtet werden kann. 

 

Potenzialbereich Bioenergie - Energiepflanzen 

Es ist festzustellen, dass einem nachhaltigen Anbau von Biomasse auf 
Ackerflächen bereits heute enge Grenzen gesetzt sind. Hier sehen insbe-
sondere die diesem Konzept zugrundeliegenden Kernstudien wenig zusätz-
lichen Handlungsspielraum. Die Biomassestrategie 2010 des Landes 
Brandenburg [MUGV 2010] formuliert die Nutzungskaskade, nach der eine 
energetische Nutzung von Biomasse erst an vierter Stelle nach der Versor-
gung mit Nahrungsmitteln, mit Futtermitteln und der stofflichen Nutzung 
infrage kommt. Zudem wird der Anspruch auf theoretische Selbstversor-
gung für Berlin und Brandenburg gestellt. In der Folge sind die Potenziale 
bereits weitgehend erschöpft bzw. (in ertragsschwachen Jahren) übernutzt. 
Werden die Erträge der Strom-, Wärme- und Kraftstoffbereitstellung für 
das Jahr 2010 zusammenbetrachtet, erreicht die Region zudem bereits 
90 % des Bioenergieertragsziels der Energiestrategie 2030 (Ertragsziel 
des Landes heruntergebrochen über Flächenanteil der Region). Demnach 
steht das gesamte Land Brandenburg mit 65,5 PJ rund 13% über dem 
2030-Ziel von 58 PJ [MWE 2012a]. Weitere Studien vergleichbarer Regio-

 

Abbildung 80: 
Hohe Komplexität - Beispielhafte 
Darstellung der Bioenergiefrak-
tionen und möglicher Nutzungs-
pfade [eigene Darstellung] 

Energetische Nutzung hat 
nachgeordnete Bedeutung - 
Regionale Potenziale begrenzt - 
Landesziele weitgehend erreicht  
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nen unterstreichen diese Aussagen, z. B. Biomassepotenzialstudie für die 
Region Havelland-Fläming [RPG Havelland-Fläming]. 

Da der Region und den Kommunen in diesem Segment auch aufgrund des 
erreichten Standes und, wie beschrieben, der begrenzten Potenziale nur 
wenig «Handlungsspielraum» bleibt, werden insbesondere die biogenen 
Reststoffe (siehe Einleitung Potenziale bzw. nachfolgend) stärker in den 
Fokus der Potenzialermittlung gestellt. 

Der Potenzialermittlung sind zudem enge Grenzen durch eine starke Ex-
port- und Importtätigkeit für Biomasse gesetzt - diese kann in diesem 
Rahmen nicht nachvollzogen und berücksichtigt werden. 
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Potenzialbereich Bioenergie - Waldrestholz 

Methodik 

Es wird angenommen, dass die Waldfläche bis 2030 unverändert bleibt. 
Das technisch-ökologisch-gesellschaftliche Potenzial entspricht dem jährli-
chen Zuwachs auf den Waldflächen [BMELV 2004], welche nicht durch 
Restriktionen von der Holznutzung ausgeschlossen sind. Gemäß der Bun-
deswaldinventur bleibt der jährliche Zuwachs für Laubholz bis 2030 unge-
fähr konstant, während der Zuwachs für Nadelholz leicht sinkt. Zusätzlich 
ist ein Abbau von Vorräten in den Verjüngungsbeständen im Rahmen der 
waldbaulichen Behandlungsweisen möglich. Die Menge beträgt im Land 
Brandenburg gemäß einem Referenzszenario [MUCHIN et al. 2007] rund 2 
Mio.  m3 im Land. Es wird angenommen, dass dieser Vorrat von 2012 bis 
2030 gleichmäßig abgebaut wird. 

In der Berechnung wird folgendes berücksichtigt: 

- Waldfläche je Kommune [AfS B-B] 
- Angaben zur Baumartengruppe (Laubholz, Nadelholz) je Oberförs-

terei [LFB 2010] 
- jährlicher Zuwachs 
- Abzug der Flächen mit Nutzungseinschränkungen 
- Addierung des Vorratsabbaus 
- Abzug der Sortimentsgruppen Stammholz und Industrieholz: Die 

Biomassestrategie weist für 2006 22% Stammholz und 63% In-
dustrieholz aus. Es wird angenommen, dass vom Industrieholz 90% 
stofflich genutzt werden und 10% der energetischen Nutzung zu-
geführt werden. Dazu kommen 1% Energieholz, das aus Jungbe-
ständen gewonnen wird sowie ca. 14%, welches aus Kronen- und 
Restholz aus Schwachholz- sowie Durchforstungsbeständen ge-
wonnen wird. Im Ergebnis werden 22% der zuwachsenden Holz-
menge energetisch genutzt. In der Berechnung wird dieser Wert 
konstant gelassen. 

Restriktionen Potenzial Bioenergie - Waldrestholz 
[technisch, ökologisch, wirtschaftlich, gesellschaftlich] 

Waldgebiete mit Nutzungseinschränkungen (Landeswert) 

nichtbefahrbare Waldgebiete (Landeswert) 

keine energetische Nutzung von Stammholz (Nutzungskaskade Biomassestrategie) 
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Annahmen Potenzial Bioenergie - Waldrestholz 

Durchschnittlicher Zuwachs Laubholz bis 2030 5,6 m3/(ha*a) 

Durchschnittlicher Zuwachs Nadelholz bis 2030 8,0 m3/(ha*a) 

Landesweiter Vorratsabbau bis 2030 2.000.000 m³ 

Regionaler Anteil am Landeswald 19,3% 

Abzug Gebiete mit Nutzungseinschränkungen (Landeswert) 8% 

Abzug Gebiete wegen Nichtbefahrbarkeit (Landeswert) 10% 

Durchschnittlicher energetisch genutzter Anteil am Industrieholz 
sowie Energieholz aus Jungbeständen und Energieholz aus Kronen 
und Waldrestholz 

22% 

Energiegehalt Laubholz (Heizwert bei 35% Wassergehalt) 3,13 MWh/m³ 

Energiegehalt Nadelholz (Heizwert bei 35% Wassergehalt) 2,32 MWh/m³ 

 

Ergebnis 

Der energetisch nutzbare Anteil am jährlichen Zuwachs des Waldholzes 
ermöglicht einen jährlichen Energieertrag [Energiegehalt des Holzes] in 
Höhe von 694 GWh. Ein Anteil von 72% geht auf die Nutzung von Nadel-
holz zurück. 

 

Auf den Landkreis Ostprignitz-Ruppin entfallen 39%, auf den Landkreis 
Oberhavel 37% des potenziellen Ertrages. Spitzenreiter unter den Kommu-
nen ist Rheinsberg mit 61 GWh und somit knapp 10% des gesamten regi-

Abbildung 81: 
Potenzial Bioenergie - 
Waldrestholz - Ertragspotenzial 
in MWh je Kommune 
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onalen Ertrages. Aussagen zum Nutzungsgrad und damit eine Darstellung 
von genutztem und ungenutztem Anteil können aufgrund fehlender Da-
tengrundlagen in diesem Potenzialbereich nicht getroffen werden. 

Größte Herausforderung zur Nutzbarmachung dieser Potenziale liegt in der 
Mobilisierung der Potenziale im sehr hohen Privatwaldbestand. Dessen 
Anteil reicht von 29% im Landkreis Oberhavel (Oberförsterei Neuendorf) 
bis hin zu 92% im östlichen Teil der Prignitz (Oberförsterei Bad Wilsnack). 

 

Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Folgende Stellschrauben und Fragestellungen können wesentlichen Einfluss 
auf den Umfang des letztlich erschließbaren Potenzials nehmen: 

Stellschraube Reduktion des Potenzials Erhöhung des Potenzials 

Mobilisierung 
Waldrestholz im 
Privatwald 

schwierige Erschließung der 
Potenziale im Privatwald führt 
zur Verringerung des nutzbar-
gemachten Anteils im Privat-
waldbestand  

 

In diesem Bereich sind vordergründig die Kommunen, die Waldeigentümer 
sowie mögliche Anlagenbetreiber gefragt, um lokal Projekte zu initiieren, 
aber auch die privaten Haushalte und Unternehmen als potenzielle Nutzer 
der Rohstoffe z. B. in Biomasseheizungen. Die Region könnte durch Mo-
dellvorhaben in diesem Bereich Handlungsmöglichkeiten auch für andere 
Kommunen aufzeigen. 

  

Tabelle 14: 
Bioenergie Waldrestholz - 
Stellschrauben für die Region 
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Potenzialbereich Bioenergie - Ackerland 

Methodik 

Die Biomassestrategie des Landes Brandenburg [MUGV 2010] geht unter 
den Maßgaben der Nutzungskaskade (Nahrungs- und Futtermittel- sowie 
stoffliche Nutzung vor energetischer Nutzung) und einer theoretischen 
Selbstversorgung mit Nahrungs- und Futtermitteln davon aus, dass in Jah-
ren mit mittleren Erträgen nach Abzug des Eigenbedarfs ca. 22,4% der 
gesamten Ackerflächen des Landes Brandenburg für den Biomasseanbau 
zur Verfügung stehen. In einzelnen ertragsstarken Jahren steigt dieser An-
teil auf bis zu 32,5%. In vereinzelten Jahren mit schwachen Erträgen steht 
jedoch keine Fläche für den Biomasseanbau zur Verfügung und die beste-
hende Ackerfläche reicht nicht zur Eigenversorgung (Defizit von -3,4%). 

Im Rahmen der Abstimmung der Regionalen Energiekonzepte zwischen 
den Regionalen Planungsgemeinschaften wurde deutlich herausgestellt, 
dass in dem Ansatz der Biomassestrategie die für Futtermittel notwendigen 
Sojaimporte nicht vollständig kompensiert sind. Berücksichtigt man diese, 
würde das Defizit der zur Eigenversorgung notwendigen Fläche mit bis 
zu -17% noch wesentlich deutlicher ausfallen. 

Daher wird für das Maximalszenario einer Orientierung am fünfjährigen 
Ertragsmittel und nicht an den wenigen ertragsstarken Jahren vorgenom-
men, womit die obere Grenze des Szenarienfächers mit einem für die 
energetische Nutzung verbleibenden Flächenanteil von 22,4% als Berech-
nungsgrundlage angesetzt wird. In einem Basisszenario müsste man ent-
sprechend von -3,4% nutzbarem Flächenanteil ausgehen, woraus resul-
tiert, dass für das Empfehlungsszenario der Anteil der nutzbaren Fläche 
gegen 0% geht. 

Grundlage für die Berechnung sind Ackerland- und Anbaudaten auf Land-
kreisebene. Vor diesem Hintergrund erfolgt auch die Ergebnisdarstellung 
auf Ebene der Landkreise, zumal sich landwirtschaftliche Betriebe und 
Anbauflächen/-arten nicht an Gemeindegrenzen orientieren. Vielmehr soll 
das Gesamtpotenzial pro Landkreis unabhängig von einer Einzelflächenbe-
trachtung aufgezeigt werden. Die ermittelten Werte werden über durch-
schnittliche Kennzahlen zu potenziell installierbaren Anlagen hochgerech-
net - es erfolgt keine Einzelanlagen- oder Standortbetrachtung. 

Von der landwirtschaftlichen Nutzfläche der Region entfallen ca. 
250.000 ha auf Ackerland: 

Landkreis Ackerland in ha Anteil

Oberhavel 48.872 19,7%

Ostprignitz-Ruppin 95.737 38,7%

Prignitz 102.953 41,6%

Region 247.562 100,0%

Biomassestrategie des Landes 
Brandenburg setzt äußersten 
Rahmen 

Berechnungsgrundlage für das 
Maximalszenario: Nutzung von 
22,4% des Ackerlandes für den 
Anbau energetisch nutzbarer 
Biomasse 

Ergebnisse auf Landkreisebene - 
jedoch keine kommunen- oder 
anlagenscharfen Aussagen 

250.000 ha Ackerland in der 
Region 
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In die Potenzialberechnung fließen die sechs wichtigsten Feldfrüchte ein, 
die 2010 in der Region auf insgesamt 73% dieser Flächen angebaut wur-
den und die gleichzeitig für eine energetische Nutzung infrage kommen. 
Jeweils 25% entfallen auf Winterroggen und Silomais, weitere 19% auf 
Winterraps. Auf 15% der Flächen wird Winterweizen angebaut, auf den 
übrigen 16% Wintergerste sowie Wintertriticale. 

 

 

 

Nicht vorhanden sind Informationen, welche Anteile einer energetischen 
Nutzung zugeführt werden. Die tatsächliche Nutzung regionaler Biomasse 
und etwaige Exporte/Importe können nicht berücksichtigt werden. Es wird 
angeregt dies im Rahmen kommunaler oder interkommunaler Energiekon-
zepte ggf. zu vertiefen (beispielhaft sei auf die Gemeinde Jühnde in Nieder-
sachsen verwiesen, welche ihren Strom- und Wärmebedarf vollständig aus 

25%
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Abbildung 82: 
Flächenanteile der sechs 
wichtigsten Feldfrüchte der 
Region 
[LELF 2012] 

Abbildung 83: 
Anbauflächen der sechs 
wichtigsten Feldfrüchte je 
Landkreis 
[LELF 2012] 
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lokaler Biomasse deckt). Andererseits muss darauf hingewiesen werden, 
dass bezüglich der theoretischen Selbstversorgung letztlich nur globale 
Verteilungsketten ein abschließendes Bild liefern könnten (Sojaimporte aus 
Nord- und Südamerika aber bspw. auch Energieholz aus Osteuropa etc.). 

Für die Potenzialermittlung wird der o. g. landkreisspezifische Fruchtarten-
mix auf dem Anteil der für eine energetische Nutzung verfügbaren Fläche 
theoretisch angebaut. Über die mittleren Hektarerträge der Jahre 2005-
2010 [AfS B-B 2011a] werden die durchschnittlichen Frischmasseerträge 
pro Jahr ermittelt. Die Getreideerträge gehen in die Herstellung von Bio-
ethanol, die Rapserträge in die Herstellung von Biodiesel und die Erträge 
aus dem Silomais werden zu Biomethan aufbereitet (vgl. auch „Biomas-
sestrategie 2010“ [MUGV 2010] sowie Studie „Erneuerbare Energien Po-
tenziale in Brandenburg 2030“ [IÖW 2012]). Im Ergebnis werden die po-
tenziellen Energieerträge dargestellt. 

Restriktionen Potenzial Bioenergie - Ackerland 
[technisch, ökologisch, wirtschaftlich, gesellschaftlich] 

Erhalt des Dauergrünlandes / Umbruchverbot 

Vorrang für Nahrungsmittel- und Futtermittelproduktion sowie stofflicher Verwertung 
vor energetischer Nutzung (gemäß Biomassestrategie) 

Theoretische Selbstversorgung mit Nahrungs- und Futtermitteln (gemäß Biomassestrate-
gie) 

Anbau von regionstypischen Feldfrüchten und deren Anteilen an der ackerbaulich ge-
nutzten Fläche 

 

Annahmen Potenzial Bioenergie - Ackerland 

zur Verfügung stehende Fläche im Ertragsmittel 22,4% 

zur Verfügung stehende Fläche in ertragsschwachen Jahren 0,0% 

Durchschnittlicher Hektarertrag Raps [AfS B-B 2011a] 35,6 dt/a 

Durchschnittlicher Hektarertrag Silomais [AfS B-B 2011a] 319,8 dt/a 

Durchschnittlicher Hektarertrag Roggen und Wintermenggetreide 
[AfS B-B 2011a] 

40,8 dt/a 

Durchschnittlicher Hektarertrag Weizen [AfS B-B 2011a] 61,9 dt/a 

Durchschnittlicher Hektarertrag Gerste [AfS B-B 2011a] 57,3 dt/a 

Durchschnittlicher Hektarertrag Triticale [AfS B-B 2011a] 43,8 dt/a 

Raps-Biomasse pro Liter Kraftstoff [FNR 2012] 2,2 kg/l 

Roggen(und Wintermenggetreide)-Biomasse pro Liter Kraftstoff 
[FNR 2012] 

2,4 kg/l 

Gerste-/Triticale-Biomasse pro Liter Kraftstoff [FNR 2012] 2,5 kg/l 

Weizen-Biomasse pro Liter Kraftstoff [FNR 2012] 2,6 kg/l 

Biogasausbeute 200 Nm³/t 

Lagerungsverluste 12% 

Methangehalt 53% 

Heizwert Biodiesel [FNR 2012] 37,1 MJ/kg 

Heizwert Bioethanol [FNR 2012] 26,7 MJ/kg 
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Annahmen Potenzial Bioenergie - Ackerland 

Heizwert Biomethan [FNR 2012] 50,0 MJ/kg 

Durchschnittlicher Wirkungsgrad elektrisch [FNR 2012] 39% 

Durchschnittlicher Wirkungsgrad thermisch [FNR 2012] 46% 

Durchschnittlicher Gesamtwirkungsgrad [FNR 2012] 85% 

Durchschnittliche Volllaststundenzahl [FNR 2012] 8.050h 

Durchschnittliche installierte Leitung von Biogasanlagen 500 kWel 

 

Ergebnis 

Unter Beachtung der o. g. Restriktionen und Annahmen, insbesondere 
auch des im Basisjahr 2010 vorherrschenden Fruchtartenanbaus, beträgt 
das maximale Ertragspotenzial aus der in mittleren Ertragsjahren verfügba-
ren Biomasse für die Region Prignitz-Oberhavel 928 GWh. 

Energieträger OHV OPR PR REGION 

Bioethanol aus Getreide 
[Ertrag in GWh/a] 

76 139 147 362 

Biodiesel aus Winterraps 
[Ertrag in GWh/a] 

21 58 74 153 

Biomethan aus Silomais 
[Ertrag in GWh/a] 

77 162 173 412 

Bioenergie Ackerland 
[Gesamtertrag in GWh/a] 

175 359 393 928 

Aussagen zum Nutzungsgrad sind für dieses Potenzial nicht möglich. 

  

Tabelle 15: 
Ergebnisse - Zusammenfassung 

Abbildung 84: 
Potenzial Bioenergie - Ackerland 
- Ertragspotenzial [genutzt und 
ungenutzt] in GWh je Landkreis 
und Aufteilung nach 
Energieträgern 
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Mit 42% entfällt der größte Anteil auf den Landkreis Prignitz, gefolgt von 
Ostprignitz-Ruppin mit 39%. Während in diesen beiden Landkreisen das 
Biomethanpotenzial am größten ist, halten sich im Landkreis Oberhavel 
aufgrund der vorherrschenden Anbaustrukturen Biomethanpotenzial aus 
Silomais und Bioethanolpotenzial aus Getreide die Waage. 

  OHV OPR PR Region 

Ackerfläche in ha 
- gesamt 

48.872 95.737 102.953 247.562 

für Biomasseanbau 
genutzte Ackerflä-
che in ha 
[Maximalszenario] 

10.947 21.445 23.061 55.454 

Getreide 
- Anbaufläche in ha 

6.892 12.051 12.232 31.175 

Getreide 
- Ertrag in t FM/a 

32.036 59.168 62.975 154.179 

Getreide 
- Bioethanol in t/a 

10.250 18.795 19.827 48.871 

Getreide 
- Bioethanol in Liter 

12.974.765 23.790.538 25.097.205 61.862.508 

Getreide 
- Energie in GWh/a 

76 139 147 362 

Winterraps 
- Anbaufläche in ha 

1.460 3.955 5.044 10.459 

Winterraps 
- Ertrag in t FM/a 

5.196 14.078 17.958 37.232 

Winterraps 
- Biodiesel in t/a 

2.079 5.632 7.184 14.894 

Winterraps 
- Biodiesel in Liter 

2.361.842 6.399.162 8.162.785 16.923.789 

Winterraps 
- Energie in GWh/a 

21 58 74 153 

Silomais 
- Anbaufläche in ha 

2.596 5.439 5.785 13.820 

Silomais 
- Ertrag in t FM/a 

83.022 173.943 185.001 441.966 

Silomais 
- Biomethan in m³/a 

7.744.292 16.225.360 17.256.892 41.226.544 

Silomais 
- Energie in GWh/a 

77 162 173 412 

GESAMT 
- Energie in GWh/a 

175 359 393 928 

Tabelle 16: 
Ergebnisse - im Detail 
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In einem effizienten BHKW genutzt, können aus dem Biomethan bei einem 
durchschnittlichen Gesamtwirkungsgrad von 85% [FNR 2012] 161 GWh 
Strom sowie 190 GWh Wärme bereitgestellt werden. Aufbereitetes Biome-
than kann zudem ins Gasnetz eingespeist werden und im Sinne einer ver-
brauchernahen Bereitstellung dorthin transportiert werden, wo es benötigt 
wird. 

Energieträger OHV OPR PR REGION 

Strom [Ertrag in GWh/a] 30 63 67 161 

Wärme [Ertrag in GWh/a] 36 75 79 190 

Kraftstoffe [Ertrag in GWh/a] 97 197 221 515 

Unter der Annahme, dass eine Biogasanlage im Schnitt eine Auslastung 
von 8.050 Volllaststunden [FNR 2012] aufweist, können auf Basis der aus 
Silomais gewonnenen Energiemenge Biogasanlagen mit einer Leistung von 
20,0 MWel betrieben werden. Bei einer typischen durchschnittlichen Anla-
gengröße von 500 kWel entspricht dies 40 Biogasanlagen. Das im nachfol-
genden Kapitel dargestellte Bioenergiepotenzial aus Tierausscheidungen 
mit einem Energiegehalt von 212,6 GWh würde in BHKW eingesetzt 
83 GWh Strom sowie 98 GWh Wärmeertrag bringen. Mit einer installierba-
ren elektrischen Leistung in Höhe von 10,3 MWel könnten damit 
21 Biogasanlagen à 500 kWel betrieben werden – wenn es denn vollständig 
genutzt wird. Berücksichtig man zudem das Grünlandpotenzial in Höhe 
von 219,8 GWh, so können mit 10,6 MWel weitere 21 Biogasanlagen à 
500 kWel betrieben werden. In der Summe ließen sich aus den drei regiona-
len landwirtschaftlichen Bioenergiefraktionen 82 Biogasanlagen mit ei-
ner Leistung von 40,9 MWel installieren. 

Laut LUGV weisen die 73 existierenden Biogasanlagen eine installierte 
elektrische Leistung von 37,5 MWel auf [LUGV 2011b], was pro Anlage 
durchschnittlich 514 kWel entspricht. Unter Zugrundelegung der oben an-
gesetzten 500 kWel entspricht dies 75 Anlagen womit bereits in mittleren 
Ertragsjahren das Potenzial für weitere Biogasanlagen fast ausge-
schöpft ist. Zudem muss bedacht werden, dass in ertragsschwachen Jah-
ren für Biogasanlagen auf Basis von regionaler Anbaubiomasse theoretisch 
gar kein Potenzial besteht, die Anlagenbetreiber vollständig auf Importe 
angewiesen wären und nur für Biogasanlagen auf Basis von tierischen Ex-
krementen kontinuierlich Inputstoffe zur Verfügung stehen. 

Bei Einsatz in einem BHKW mit thermischem Wirkungsgrad von 46% wür-
de in der Summe aus Anbaubiomasse, tierischen Exkrementen und Grün-
land (siehe nachfolgende Kapitel) ein möglicher Wärmeertrag in Höhe von 
388 GWh resultieren. Wird davon ein durchschnittlich für den Eigenver-
brauch der Biogasanlage notwendiger Anteil in Höhe von 30% abgezogen 

Tabelle 17: Ertrag nach 
Energieformen aufgeteilt 
(Einsatz Biomethan in BHKW 
unter Berücksichtigung 
durchschnittlicher 
Wirkungsgrade) 

Potenzial Abwärmenutzung 
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(Fermenterheizung, Wärmebedarf Gebäude und Abgaswärmeverluste) 
stehen 272 GWh Abwärme zur Verfügung. Detaillierte Studien zur Nut-
zung dieser Abwärme liegen für die Region Prignitz-Oberhavel bis dato 
nicht vor. In der südlichen Nachbarregion Havelland-Fläming zeigen Unter-
suchungen aus dem Jahr 2012, dass ca. 60% dieser Abwärme üblicher-
weise ungenutzt verpufft. Auf die Region Prignitz-Oberhavel übertragen, 
entspricht dies 109 GWh genutzte und 163 GWh ungenutzte Wärmeener-
gie. Setzt man für einen durchschnittlichen Haushalt in einem Einfamilien-
haus eine jährlichen Wärmebedarf in Höhe von 20.000 kWh an, so könn-
ten mit der gesamten Abwärme aus den 82 Biogasanlagen (nach Abzug 
des Eigenverbrauchs) über 13.600 Einfamilienhäuser versorgt werden. 

 

Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Von besonderer Bedeutung werden im Ergebnis der Potenzialanalyse die 
künftige vollständige Erschließung aller Abwärmepotenziale von Biogasan-
lagen (Standort-/Anlagenuntersuchung) sowie die vollständige Erschließung 
aller Potenziale aus Tierausscheidungen und soweit wirtschaftlich darstell-
bar, ggf. zunächst modellhaft von Grünland erachtet. 

Folgende Stellschrauben und Fragestellungen können wesentlichen Einfluss 
auf eine Reduktion oder Erhöhung des Umfangs des letztlich erschließba-
ren Potenzials nehmen: 

Stellschraube Reduktion des Potenzials Erhöhung des Potenzials 

Genereller Ausschluss 
der Nutzung von 
Ackerflächen für Bio-
energienutzung 

lediglich Reststoffe werden 
einer energetischen Nut-
zung zugeführt 

 

Nutzung des Acker-
landes für Kurzum-
triebsplantagen (KUP) 

 Insbesondere auf nährstoff-
armen Böden können tief 
wurzelnde Arten wie Robi-
nien gegenüber einjährigen 
landwirtschaftlichen Kulturen 
höhere Erträge generieren 
(vgl. Biomassestrategie) 

Nutzung von zusätzli-
chen Brach- und Still-
legungsflächen 

 Gewinn zusätzlicher Flächen 
- Abwägung der Nutzung für 
Bioenergie/Photovoltaik in 
Abhängigkeit von Bodenqua-
lität/ Eignung zur landwirt-
schaftlichen Nutzung/ Erträ-
gen 

Rückkopplungen zur 
lokalen/ regionalen 
Demografischen Ent-
wicklung 

 Rückgang der für Nahrungs- 
und Futtermittel notwendi-
gen Anbauflächen bis 2030 
und Erhöhung des Flächen-
anteils zur energetischen 
Nutzung 

Tabelle 18: 
Bioenergie Ackerland - 
Stellschrauben für die Region 
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Stellschraube Reduktion des Potenzials Erhöhung des Potenzials 

Problematik Im-
port/Export 

Berücksichtigung nationa-
ler/globaler Verteilungsmo-
delle führt zu einer weiteren 
Reduktion [Beispiel Sojaim-
porte zur Deckung des 
Futtermittelbedarfs] 

 

In diesem Potenzialbereich fehlen insbesondere ergänzende Informationen 
zu regionalen/kommunalen Nutzungsgraden (Anteile Nahrungsmittel, Fut-
termittel, stoffliche Nutzung, energetische Nutzung), zu Stoffströmen (Ex-
porte, Importe) sowie diesbezüglichen Informationen zu im Zusammen-
hang stehenden Anlagen. Ggf. könnte eine anlagenscharfe Untersuchung 
zu den Biogasanlagen, wie sie in der Region Havelland-Fläming durchge-
führt wurde, erste Aufschlüsse geben (in diesem Rahmen wurden z. B. 
auch die Inputstoffe und die Abwärmenutzung untersucht sowie Steckbrie-
fe für potenzielle Nahwärmenetze erstellt). 

 

Potenzialbereich Bioenergie - Tierische Exkremente 

Methodik [Zusammenfassung nach LUGV 2012] 

Für die Potenzialermittlung in dieser Fraktion wurde eine Berechnung des 
LUGV zugrunde gelegt. Die Viehbestandszahlen auf Gemeindeebene des 
Amtes für Statistik Berlin-Brandenburg (AfS B-B) sind in Teilen so beschaf-
fen, dass sie Rückschlüsse auf einzelne Betriebe zulassen. Für solche Fälle 
untersagt das Statistikgesetz die Weitergabe oder Veröffentlichung der 
Daten. Mit Ausnahme einer obersten Landesbehörde darf niemand von 
diesen Daten Kenntnis erhalten. Um die Nutzung der Daten für die Erarbei-
tung der Regionalen Energiekonzepte zu ermöglichen, wurden die Bio-
gaspotentiale im Hause des MWE mit Unterstützung des LUGV ermittelt 
und anschließend nur als Gesamtpotentiale 'Biogas und Energiegehalt' je 
Kommune dargestellt. Die Ergebnisse stellen nur eine erste Annäherung 
dar. Es fehlt unter Anderem z. B. die Prüfung ob, wie und in wieweit diese 
theoretischen Potentiale schon genutzt werden. Der Rechenansatz stammt 
vom Fachreferat Bodenschutz im Landesamt für Ländliche Entwicklung, 
Landwirtschaft und Flurneuordnung (LELF). 

Die Tierbestandszahlen des AfS BB auf Gemeindeebene enthalten in der 
vorliegenden Form Angaben zu Rindern, Schweinen und Schafen. Eine 
Untergliederung besteht nur für Milchkühe. Literaturangaben zu spezifi-
schen Tierausscheidungen beziehen sich auf Großvieheinheit und Jahr 
(t/GV*a) sowie typische Gehalte an Trockensubstanz (% TS), deren typi-
schen Gehalten an organischer Trockensubstanz (% oTS), Biogasausbeute 
(m³/t oTS) und die Methangehalte. Wo es die Datenbasis erlaubte, wurde 
auf Daten der Brandenburgischen Landesverwaltungen zurückgegriffen. 
Die Daten zu Haltungsformen (Stall – Weide; Festmist – Gülle) wurden den 
Arbeiten von Herrn Zimmer entnommen (LELF, Publikation in Vorberei-
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tung). Allen Daten ist gemein, dass sie aktuelle Orientierungswerte darstel-
len, die aus dem fundierten praktischen Expertenwissen und detaillierten 
Einzelanalysen abgeleitet wurden. 

Aus den vorliegenden gemeindebezogenen Tierzahlen des AfS BB werden 
auf der Basis der mittleren Landesverhältnisse der alters- und gewichtsbe-
zogenen Zusammensetzungen der Tierartenzahlen die GV-Werte (GV/Tier) 
für Rinder und Schweine ermittelt, Schafe werden wegen der überwiegen-
den Weidehaltung nicht berücksichtigt. Für Rinder werden zwei Gruppen 
gebildet, Milchkühe und andere Rinder. Die Schweinebestände werden mit 
dem Landesmittelwert berücksichtigt. Mit den Literaturangaben zum Anfall 
von Gülle, Festmist und Jauche je GV und den Schätzungen zu den Hal-
tungsformen (Gülle – Festmist & Jauche) werden die jeweiligen Anfälle in 
den Gemeinden berechnet. Die auf den Weiden anfallenden Ausscheidun-
gen werden als wirtschaftlich nicht nutzbar betrachtet. Mit Hilfe der für die 
jeweilige Tierart geschätzten typischen Stall- und Weidezeiten ergeben sich 
die potentiell für die Biogaserzeugung zur Verfügung stehenden Mengen. 
Über die typischen Biogaserträge und Methangehalte der verschiedenen 
Ausscheidungen wird daraus die im Landesmittel erwartbare Biogasmenge 
und deren Energiegehalt (Hu) auf der Gemeindeebene bestimmt. 

 

Ergebnis 

Der Biogasertrag aus Gülle beträgt für die Region 213 GWh. Damit entfal-
len auf Prignitz-Oberhavel 28% der landesweiten Potenziale. 

Biogasertrag: 35 Mio. m³/a 

Ertragspotenzial aus Biogas: 213 GWh 

Aussagen zum Nutzungsgrad und damit zum Anteil des genutzten und des 
ungenutzten Potenzial sind nicht möglich. Hierzu wären ggf. weitere Un-
tersuchungen in Zusammenarbeit mit Landwirten und Biogasanlagenbe-
treibern sinnvoll. 

Spitzenreiter ist der Landkreis Prignitz, auf den 48% des regionalen Bio-
gasertrages entfallen. Unter den Kommunen steht die Gemeinde Karstädt 
mit 21 GWh an erster Stelle, gefolgt von Fehrbellin mit 19 GWh. 
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Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Die regionalen Stellschrauben sind in diesem Potenzialbereich äußerst be-
grenzt. 

Hilfreich wären in diesem Potenzialbereich ergänzende Informationen zu 
regionalen/kommunalen Nutzungsgraden der Reststoffe sowie diesbezügli-
che Informationen zu im Zusammenhang stehenden Anlagen. Ggf. könnte 
eine anlagenscharfe Untersuchung zu den Biogasanlagen, wie sie in der 
Region Havelland-Fläming durchgeführt wurde, erste Aufschlüsse geben (in 
diesem Rahmen wurden z. B. auch die Inputstoffe und die Abwärmenut-
zung untersucht sowie Steckbriefe für potenzielle Nahwärmenetze erstellt). 

  

Abbildung 85: 
Potenzial Bioenergie - Reststoffe 
Tierhaltung - Ertragspotenzial in 
MWh je Kommune 
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Potenzialbereich Grünland 

Nach der Nutzung von Ackerpflanzen zur Bioenergiegewinnung und Wirt-
schaftsdünger aus der Tierhaltung ist die Nutzung des Grünlandes der drit-
te und kleinste Bereich des gesamten landwirtschaftlichen Biomassepoten-
zials im Land Brandenburg. Aufgrund des hohen Grünlandanteils der Regi-
on an den Grünlandflächen des Landes in Höhe von 32%, hat die Region 
ein - relativ gesehen - hohes Potenzial in diesem Bereich. 

 

Methodik 

Vom regionalen Acker- und Grünland entfällt ein gutes Viertel auf Grün-
land. Davon liegt mit 39% der nur knapp größte Anteil im Landkreis Prig-
nitz: 

Landkreis Grünland in ha Anteil

Oberhavel 22.041 24%

Ostprignitz-Ruppin 33.539 37%

Prignitz 35.211 39%

Region 90.791 100%

Für die Grünlandflächen der Landkreise wurde in Anlehnung an die Bio-
massestrategie der energetisch nutzbare Anteil und über durchschnittliche 
Ertragswerte die mögliche Energieausbeute berechnet. Für die in Form von 
Biogas ermittelten Energiemengen wurden die in üblichen Biogasanlagen 
erzeugbaren Strom- und Wärmemengen berechnet. 

 

Annahmen Potenzial Bioenergie - Grünland 

Energetisch nutzbarer Anteil des Grünlandes [MUGV 2010] 12% 

Ertrag [MUGV 2010] 5,87 t TM/ha 

Biogasausbeute [MUGV 2010] 540 m³/t TM 

Energiegehalt des Biogases [MUGV 2010] 6,43 kWh/m³ 

Durchschnittlicher Wirkungsgrad elektrisch [FNR 2012] 39% 

Durchschnittlicher Wirkungsgrad thermisch [FNR 2012] 46% 

Durchschnittlicher Gesamtwirkungsgrad [FNR 2012] 85% 

Durchschnittliche Volllaststundenzahl [FNR 2012] 8.050h 

Durchschnittliche installierte Leitung von Biogasanlagen 500 kWel 

 

Ergebnis 

Aufgrund des im Landesvergleich hohen Grünlandanteils ist das Ertragspo-
tenzial der Region Prignitz-Oberhavel mit 220 GWh überdurchschnittlich 
hoch (gesamtes Land ca. 700 GWh). 

Tabelle 19: 
Grünland - Anteile der 
Landkreise 
[AfS B-B 2011b] 
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Landkreis OHV OPR PR Region 

Grünland in ha [AfS B-B 2011b] 22.041 33.539 35.211 90.791 

für stoffliche/energetische Ver-

wertung geeignet 

2.618 3.984 4.182 10.784 

Ertrag in t TM/ha 15.372 23.391 24.558 63.321 

Biogasausbeute in Mio. m³ 8,3 12,6 13,3 34,2 

Energieertrag in GWh 53 81 85 220 

O. g. Annahmen zugrunde gelegt, ließen sich aus dieser Energiemenge in 
Biogasanlagen 86 GWh Strom sowie 101 GWh Wärme gewinnen. Bei einer 
installierbaren Leistung in Höhe von 10,6 MWel könnten damit 21 Biogas-
anlagen à 500 kWel und mit durchschnittlich 8.050 Volllaststunden betrie-
ben werden. Nach Abzug eines durchschnittlich für den Eigenverbrauch 
der Biogasanlagen notwendigen Anteils in Höhe von 30% (Fermenterhei-
zung, Wärmebedarf Gebäude und Abgaswärmeverluste) würde ein extern 
nutzbares Wärmepotenzial in Höhe von 71 GWh resultieren. 

 

Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Nachhaltig betrachtet, sollte Grünland zukünftig eine stärkere Rolle für die 
Nutzung in Biogasanlagen einnehmen, da der aktuellen Anlagenbestand 
auf Basis regionaler Inputstoffe nur unter Hinzuziehung dieser Bioenergie-
fraktion betrieben werden. Die regionalen Stellschrauben sind in diesem 
Potenzialbereich äußerst begrenzt. Ansatzpunkte werden in der modellhaf-
ten Untersuchung des aktuellen Einsatzes von Grünland in Biogasanlagen 
und der weiteren Machbarkeit gesehen. 

 

Potenzialbereich Bioenergie - Abfall 
[biogener, energetisch verwertbarer Anteil] 

Methodik 

Gemäß Abfallwirtschaftsplan 2012 des Landes Brandenburg [MUGV 2012] 
wurden im Land Brandenburg im Jahr 2010 durch die öffentlich-
rechtlichen Entsorgungsträger (örE) 285.000 t Abfälle einer energetischen 
Verwertung zugeführt. Bis 2020 wird - bei sinkendem Gesamtabfallauf-
kommen - ein Anstieg des energetisch verwerteten Abfalls von 285.000 t 
auf 335.000 t prognostiziert. Eine weitergehende Prognose wird nicht ge-
macht. Bis 2030 unterstellen wir daher keinen weiteren Anstieg, sondern 
eine konstante energetisch verwertbare Abfallmenge (steigender energe-
tisch verwertbarer Abfallanteil bei sinkender Bevölkerung). Bei abnehmen-
der Bevölkerung steigt damit im Ergebnis die energetisch verwertete Ab-
fallmenge pro Kopf deutlich von 114 auf 139 kg bis zum Jahr 2020 und 
anschließend bis zum Jahr 2030 nochmals leicht auf 149 kg. 
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Annahmen Potenzial Bioenergie - Abfall 

Energetisch verwertbarer Anteil des Abfalls in 2030 149 kg/Einwohner 

Biogener Anteil des Abfalls [BMU 2012] 50% 

Heizwert des biogenen Anteils des Abfalls 
[AfS B-B 2011c] 

8.580 kJ/kg 

 

Ergebnis 

Das Ertragspotenzial im Bereich der energetischen Verwertung des bioge-
nen Anteils von Abfällen beträgt in der Region Prignitz-Oberhavel 
59,6 GWh im Jahr 2030. 

 

Mit 56% entfällt der mit Abstand größte Anteil einwohnerbedingt auf den 
Landkreis Oberhavel. 12% des regionalen Potenzials entfallen auf die Stadt 
Oranienburg. Die bereits 2010 verwertete Menge entspricht dabei 52,6 
GWh. Das bis 2030 ungenutzte Potenzial beträgt somit 7 GWh. 

 

  

Abbildung 86: 
Potenzial Bioenergie - Reststoffe 
- Abfall - Ertragspotenzial in 
MWh je Kommune 
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Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Stellschraube Reduktion des Potenzials Erhöhung des Potenzials 

Energetische Nut-
zung des Abfalls 

 zunächst Nutzung von Biogas 
aus der Vergärung und erst 
anschließend die energetische 
Nutzung des Abfalls mittels 
Verbrennung 

 

Potenzialbereich Bioenergie - Landschaftspflege 

Regionales Landschaftspflegematerial weist ein insgesamt begrenztes Po-
tenzial für Prignitz-Oberhavel auf. Die Landschaftspflege bietet jedoch die 
Möglichkeit, sowohl Zielstellungen des Naturschutzes (Erhalt einer über 
Jahrhunderte geprägten Naturlandschaft) als auch der Bioenergienutzung 
zu vereinen [DBFZ 2011]. Herausforderung ist hier jedoch vor allem die 
Erschließung des Materials im Sinne einer nachhaltigen Landnutzung. 

Die Biomassestrategie [MUGV 2010] geht davon aus, dass aus diesem 
kleinsten Potenzialbereich landesweit ca. 0,2 PJ respektive 55,5 GWh an 
Energie bereitgestellt werden könnten. Aus dem regionalen Anteil könnte 
ein BHKW mit  ca.  550 kWel installierter Leistung etwa 4.300 MWh Strom 
und 3.500 MWh extern nutzbare Wärme erzeugen. Jedoch steht das Land-
schaftspflegematerial dezentral und heterogen zur Verfügung. 

Die Möglichkeiten können auch für die Region Prignitz-Oberhavel in Einzel-
fällen kommunalwirtschaftlich interessant sein, wenn in der Kommune 
oder einem Kommunalverbund aus folgenden Fraktionen (beispielhafte 
Nennung, unabhängig von Förderfähigkeit) nennenswertes Material gene-
riert werden kann: 

- Schnittgut von Naturschutzflächen (ggf. Konkurrenz zu extensiver 
Beweidung beachten!) 

- Grünschnitt aus der Garten- und Parkpflege (öffentlich/privat) 
- Aufwuchs von Blühflächen 
- Aufwuchs von Ackerrandstreifen 
- Material aus der Pflege von Gewässer- und Wegrandpflanzungen 

(z. B. Hybridpappelreihen, Schilf) sowie Straßenbegleitgrün 

Zudem sollte die Nähe zu einer Biogasanlage als „Verwerter“ ein wesentli-
ches Kriterium spielen. Hier stellt die Verwendung des Materials besondere 
Anforderungen, die in u. g. Beispielanlagen aber bereits überwunden wer-
den konnten [DVL 2012]. 

 

Hinweis für Kommunen: bundesweite Beispiele für Biogasanlagen 
mit hohem Anteil an Grassubstrat 

- Gemeinde Nennhausen (Landkreis Havelland): Einsatz von über 50% 
Gras in der Biogasanlage 

Tabelle 20: 
Bioenergie Abfall - 
Stellschrauben für die Region 
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- Biogasanlage Geveke in Westerstede-lhausen/Niedersachsen: Einsatz 
von über 80% Grassilage 

- Biogasanlage der Bio Energie Hofgut Räder GmbH & Co. KG in Bast-
heim: Einsatz von über 50% Kleegras 

- Zweckverband Abfallwirtschaft Donau-Wald (Gemeinde Außernzell, 
Bayern): Grüngutvergärungsanlage Regen in der 55.000t/a anfallender 
Grünschnitt aus der Region verwertet werden (privat/kommunal, Pfle-
gematerial von Streuobstwiesen, Hecken, Naturschutzflächen) 

Methodische Ansätze 

Annahmen Potenzial Bioenergie - Landschaftspflege 

Grassilage* - mittlerer Ernteertrag [FNR 2012] 36 t FM/(ha*a) 

Grassilage - Anteil Trockenmasse an der Frischmasse [KTBL 2012] 35% 

Grassilage - Biogasertrag [KTBL 2012] 189,0 mn³/t FM 

Grassilage - Methangehalt [KTBL 2012] 53% 

Extensive Wiese - mittlerer Ernteertrag [Oechsner 2010] 18,5 t FM/(ha*a) 
[bei 32,5% TM] 

Wiesengras (Naturschutzfläche) - mittlerer Ernteertrag [Oechsner 
2010] 

4,3 t FM/(ha*a) 
[bei 35% TM] 

Gras aus der Landschaftspflege - Anteil Trockenmasse an der 
Frischmasse [KTBL 2012] 

50% 

Gras aus der Landschaftspflege - Biogasertrag [KTBL 2012] 127,5 mn³/t FM 

Gras aus der Landschaftspflege - Methangehalt [KTBL 2012] 50% 

* für Grassilage wird vorwiegend der Aufwuchs intensiv bewirtschafteter Wiesen sowie der 
Schnitt eigens zu diesem Zweck kultivierten Ackergrases genutzt; Landschaftspflegemate-
rial stammt jedoch vorwiegend aus der Pflege von Naturschutzflächen 

 

 

Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Für die Region sollten zunächst bspw. über Fallstudien lokale Potenziale 
und Nutzungsmöglichkeiten untersucht werden. Sinnvoll erscheint hier die 
Einbindung von „Vorreitern“, die in diesem Bereich konkrete Erfahrungen 
gemacht haben und weitergeben können.  

Abbildung 87: 
Zusammenstellung von 
Biomasseerträgen verschiedener 
Landschaftselemente 
[Quelle: HNEE 2011] 
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Bioenergie - Zusammenfassung der Bioenergiefraktionen 

Mit zusammen 2.124 GWh/a steht der Bereich Bioenergie nach Wind und 
Solarenergie an dritter Stelle bezogen auf das jährlich mögliche Ertragspo-
tenzial. Größte Schwierigkeit für die Potenzialermittlung stellt vor allem der 
weitestgehend unbekannte, teils notwendige Import und Export von Bio-
energieträgern dar. 

 

Den größten Potenzialbereich stellt – unter Berücksichtigung der Biomas-
sestrategie des Landes Brandenburg – ackerbauliche Biomasse mit 44% 
dar. Bereits an 2. Stelle folgt mit 33% das Potenzial aus Waldrestholz. Auf 
die Potenzialbereiche Grünland sowie Tierische Exkremente entfallen noch 
jeweils weitere 10% des Bioenergiepotenzials. 

Folgende zukünftig durch die Region verstärkt anzugehende Herausforde-
rungen im Bereich Bioenergie werden gesehen: 

 Schwerpunktbereiche bilden Bioenergie aus der Landwirtschaft 
(Ackerland, Grünland, Tierische Exkremente) sowie aus der Nutzung 
von Waldrestholz 

 Nachhaltige Landnutzung: Begrenzung auf lokal/regional ver-
fügbare Inputstoffe [Stärkung regionaler Stoffkreisläufe] 

 für die o. g. Bereiche wird empfohlen, weitergehende Untersu-
chungen zu Nutzungsgraden und bestehenden Stoffkreisläufen zu 
durchzuführen  wünschenswert wären in diesem Zusammenhang 
auch stärkere regionale Steuerungsmöglichkeiten 

 größte Herausforderung im Bereich Waldrestholz liegt in der Mobi-
lisierung des großen Waldanteils in privatem Besitz 

 Steigerung der Akzeptanz durch lokale/regionale Wertschöpfung: 
hier bietet der Bioenergie grundsätzlich sehr gute Ausgangsbedin-
gungen, wenn bspw. durch regional angebaute Biomasse in Bio-
gasanlagen neben Strom auch Abwärme anfällt und in lokalen Net-
zen eine kostengünstige Wärmeversorgung ermöglicht. 
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2.2.4 Potenzialbereich Wasserkraft 

Einschätzung: «Still ruhen die Seen» 

Der Bereich Wasserkraft spielt zur regenerativen Energiegewinnung keine 
signifikante Rolle im Land Brandenburg und in der Region. Hintergrund 
sind weniger der mangelnde Gewässerbestand als vielmehr die topgrafi-
schen Gegebenheiten der Region – hier fehlen ganz einfach die Vorausset-
zungen, wie sie bspw. Mittel- oder Hochgebirgsregionen mit sich bringen. 
Zudem stehen ökologische Aspekte einer Nutzung entgegen. Dies wird 
einerseits durch Bundes- und Landesstudien unterstrichen [vgl. AEE 2010a, 
IÖW 2012]. Andererseits spiegelt sich die Bedeutung in der regionalen, auf 
sehr niedrigem Niveau stagnierenden Entwicklung wider. So erzeugten im 
Jahr 2010 zehn von zwölf Wasserkraftanlagen in der Region mit einer in-
stallierten Leistung von 0,8 MW rund 3,6 GWh Strom. Mit einem Anteil 
von 0,2 % am regional erzeugten EEG-Strom ist der Beitrag nicht nur sehr 
gering, durch den starken Ausbau in den anderen Bereichen nimmt er wei-
ter an Bedeutung ab. 

Im Rahmen des Potenzialworkshops wurde diese Sicht von den regionalen 
Akteuren einstimmig geteilt. Beispielhaft wurde vom Bau einer neuen Was-
serkraftanlage in der Elbe als Teilprojekt im Rahmen des EU Projektes PEA 
im Regionalen Wachstumskern Prignitz berichtet. Im Ergebnis wurde der 
Versuch als gescheitert bewertet, da keine ausreichenden Fließgeschwin-
digkeiten vorhanden waren (mündliche Information im Rahmen des regio-
nalen Potenzialworkshop). Im Januar 2013 wurde die Wasserkraftanlage in 
Perleberg stillgelegt, die bis dahin mit 22 kW Leistung und bei durch-
schnittlich ca. 5.000 Volllaststunden in den Jahren 2006-2010 ca. 111.000 
kWh/a eingespeist hat. 

Ergebnis 

Vor dem Hintergrund der topografischen Gegebenheiten der Region Prig-
nitz-Oberhavel sowie der weiteren o. g. Hintergründe wird für den Teilbe-
reich Wasserkraft auf eine detaillierte und quantifizierende Potenzialbe-
rechnung verzichtet. Theoretische Möglichkeiten wären a) das Aktivieren 
aller zwölf Anlagen, b) der Ersatz von bestehenden Anlagen sowie c) die 
Nutzung bislang ungenutzte Querverbauungen. Praktisch erscheint dies 
jedoch mit Hinweis auf den Erhalt bzw. die Wiederherstellung der 
Fischdurchgängigkeit nach EU-Wasserrahmenrichtlinie durch das Land 
Brandenburg sowie aktueller Entwicklungen als nicht realistisch. So ist auf 
einem Großteil der Fließgewässer ein Neubau ausgeschlossen und eine 
Weiternutzung nur unter strengen Auflagen möglich [LUA 2010]. 

Kommunen können im Rahmen kommunaler Energiekonzepte dieses The-
ma - unter Berücksichtigung der gewässerökologischen Belange - aufgrei-
fen, sofern es inaktive oder alte Anlagen gibt oder bestehende, ungenutzte 
Querverbauungen. Für die Leistung sind letztlich das Wasserangebot, die 
Fallhöhe sowie das Abflussverhalten ausschlaggebend. Über die Formel

 

Hilfestellung für Kommunen 
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 Fallhöhe in m x Wassermenge in m³/s x 7   
kann die elektrische Leistung berechnet werden, die installierbar wäre. 
Über die Vollaststunden pro Jahr kann zudem der Stromertrag ermittelt 
werden [DIFU 2010]. 

Beispiel: So kann bei einer Fallhöhe von 2 m und einem Durchfluss von 
2 m³/s eine Leistung von 28 kW installiert werden, mit der bei 5.000 Voll-
aststunden im Jahr ein Ertrag von 140.000 kWh/a möglich ist. Damit könn-
ten rechnerisch 40 Haushalte (Annahme Stromverbrauch eines 3-
Personenhaushaltes in Höhe von 3.500 kWh/a) ihren Strombedarf decken. 
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2.2.5 Potenzialbereich Geothermie 

Potenzialbereich Tiefengeothermie 

Einschätzung: «Der schlafende Riese» 

Die Planungsregion Prignitz-Oberhavel liegt in 
einer der wichtigsten hydrogeothermischen Regi-
onen Deutschlands, dem Norddeutschen Becken. 
Die gesamte Region hat Potenzial für Wärmenut-
zung (möglich ab 60°C) sowie grundlastfähige 
Stromnutzung (möglich ab 100°C). Verschiede-
nen Potenzialstudien zufolge kann das Potenzial 
der Tiefen Geothermie im Land mit bis zu 83 Ter-
rawattstunden (TWh) über dem heutigen Bedarf 
liegen (vgl. IÖW 2012). 

Aufgrund der Lage sowie der Verbraucherstruktur trifft dies in besonderem 
Maße für die Region Prignitz-Oberhavel zu. 

 

Ergebnis 

Für den Teilbereich der Tiefen Geothermie muss auf eine detaillierte und 
quantifizierende Potenzialberechnung im Rahmen des Regionalen Energie-
konzeptes verzichtet werden, da zur Ermittlung und Erschließung von ge-
eigneten Standorten Standortanalysen notwendig sind. Für ein einzelnes 
Tiefengeothermieprojekt können ein Zeitraum von 5 Jahren und ein Kos-
tenrahmen von 15 bis 20 Mio. EUR als grobe Richtschnur angesehen wer-
den, mit deutlichen Abweichungen im Einzelfall [BMU 2011b]. 

 

Abbildung 89: 
Verteilung der Untergrund-
temperatur in Deutschland 
in -2.500 m und -3.500 m NN.  
[BMU 2011b] 

Abbildung 88 [links]: 
Übersicht über die wichtigsten 
Regionen Deutschlands, die für 
hydrogeothermische Nutzungen 
infrage kommen 
[BMU 2011b] 
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Aus Basis vorliegender Studien (die jedoch keine Standortuntersuchungen 
ersetzen) wird das Potenzial für die Region als sehr hoch eingeschätzt. 
Die größte Herausforderung wird darin gesehen, dass die Erschließung der 
tiefen Geothermie nur über kostenintensive Standortanalysen erfolgen 
kann. Der regionale Handlungsspielraum - insbesondere in finanzieller 
Hinsicht - wird als äußerst begrenzt eingeschätzt, solange bis über Pilotvor-
haben die Wirtschaftlichkeit von Tiefengeothermieprojekten hergestellt 
und aufgezeigt wird. Um die regionalen Potenziale zu erschließen, nehmen 
EU, Bund und Land Brandenburg entscheidende Rollen ein. Der Bund plant 
bis 2020 bundesweit ca. 80 tiefengeothermische Projekte mit einer instal-
lierten Leistung von 380 MW. 

Vordiesem Hintergrund bleibt abzuwarten, welche Förder-/ Forschungsim-
pulse seitens Bund und Land gegeben werden. Die Region sollte sich be-
mühen als Vorreiter in entsprechenden Pilotvorhaben aktiv zu werden. 

 

Potenzialbereich oberflächennahe Geothermie 

Einschätzung: «Wärme mit Zukunft» 

Oberflächennahe Erdwärme und Umweltwärme stellen eine sehr effiziente 
erneuerbare Wärmequelle dar, die im Regelfall verbrauchernah verfügbar 
ist. In der Planungsregion gibt es bereits einen beträchtlichen Anlagenbe-
stand. Es wird weiterhin großes Potenzial für diese verbrauchernahe Form 
der Wärmebereitstellung aber auch Bedarf vor dem Hintergrund des bis-
lang sehr hohen fossilen Anteils bei der regionalen Wärmeerzeugung ge-
sehen. Zu beachten ist der Strombedarf, der für den Betrieb der Wärme-
pumpe notwendig ist. Eine regionale Steuerungsmöglichkeit ist in diesem 
Bereich jedoch nicht zu erkennen. 

 

Abbildung 90: 
Etappen eines Geothermie-
projektes: Zeitlicher Ablauf im 
Vergleich zu den benötigten 
Investitionen [BMU 2011b] 
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Methodik 

Die Potenzialermittlung erfolgt bedarfsorientiert. Dabei wird davon ausge-
gangen, dass Wärmepumpen nur dort betrieben werden, wo die erzeugte 
Wärme auch benötigt wird - im Wesentlichen als Raumwärme im privaten, 
gewerblichen und öffentlichen Bereich. Daher wird über die Siedlungs- und 
Gewerbeflächen - unter Ausschluss von Trinkwasserschutzgebieten - ein 
hypothetisches Bohrraster für Erdwärmesonden gelegt. 

Restriktionen Potenzial Oberflächennahe Geothermie  
[technisch, ökologisch, wirtschaftlich, gesellschaftlich] 

Gebiete außerhalb von Siedlungs- und Gewerbeflächen 

Trinkwasserschutzgebiete 

 

Annahmen Potenzial Oberflächennahe Geothermie 

Sondenzahl 1 Sonde je ha 

Sondentiefe 80 m 

Entzugsleistung 50 W/m 

Jahresertrag pro Meter 126 kWh/(m*a) 

Jahresarbeitszahl 3,5 

[Quelle: TMWAT 2011] 

 

Ergebnis 

In der Region können vor dem Hintergrund der getroffenen Annahmen 
275 GWh an thermischer Energie mittels Wärmepumpen (oberflächennahe 
Geothermie) bereitgestellt werden. 

Siedlungs- und Gewerbeflächen abzüglich Trinkwasser-
schutzgebiete: 

27.310 ha 

Ertragspotenzial: 275 GWh/a 

Der nur knapp größte Anteil entfällt mit 35% auf den Landkreis Oberhavel, 
obwohl gerade hier Trinkwasserschutzgebiete für teils erhebliche Restrikti-
onen und damit Potenzialeinschränkungen sorgen. Auf kommunaler Ebene 
weist Oranienburg mit 15,2 GWh das größte Potenzial auf. Mit einer Wär-
mebereitstellung in Höhe von 35 GWh im Jahr 2010 beträgt der Nut-
zungsgrad 13%. Das ungenutzte Potenzial beträgt 240 GWhth/a. 
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Handlungsspielraum - Stellschrauben für die Region 

Folgende Stellschrauben und Fragestellungen können wesentlichen Einfluss 
auf eine Reduktion oder Erhöhung des Umfangs des letztlich erschließba-
ren Potenzials nehmen: 

Stellschraube Reduktion des 
Potenzials 

Erhöhung des Potenzials 

Ausnahmen in Trinkwas-
serschutzgebieten 

 Erhöhung der Anlagenzahl 
durch Ausnahmegenehmigun-
gen in den Schutzzonen III und 
III B 

Anzahl der Erdwärmeson-
den 

 eine im Einzelfall bedarfsorien-
tierte Erhöhung der (mit 
1 Sonde je ha bislang als kon-
servativ einzuschätzenden) 
Sondenanzahl führt zu einer 
Erhöhung des Potenzials 

Die Stellschrauben im Bereich oberflächennaher Geothermie bzw. auch 
Umweltwärme liegen vornehmlich auf der Nutzerseite. Nachdem es bereits 
eine Vielzahl von Anlagen gibt, sollte hier die Breitenanwendung und weit-
gehende Potenzialerschließung dieser verbrauchsnahen Form der Wärme-
bereitstellung durch private Hausbesitzer, Unternehmen aber auch auf 
kommunalen und kreislichen Liegenschaften deutlich forciert werden. 

Abbildung 91: 
Potenzial Oberflächennahe 
Geothermie - Ertragspotenzial in 
MWh je Kommune 

Tabelle 21: 
Oberflächennahe Geothermie - 
Stellschrauben für die Region 
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2.2.6 Erneuerbare Energien - Kurzzusammenfassung 

Die unten dargestellte Tabelle nimmt Bezug zur Abbildung, wie sie bereits 
unter 2.2 dargestellt wurde, ergänzt um die ermittelten Potenziale, die im 
späteren das Maximalszenario untersetzen. Über regionale Anlagen zur 
Erzeugung erneuerbarer Energien können demnach maximal 14.186 GWh 
Energie in Form von Strom, Wärme und Kraftstoffen bereitgestellt werden. 
Dies entspricht 140% des unter 2.2 eingangs dargestellten regionalen An-
teils an den Zielen der Energiestrategie für 2030. 

 

Auf Wind- und Sonnenenergie entfallen mit 52% und 31% die mit Ab-
stand größten Potenziale – auch im Verhältnis zum erreichten Stand 2010. 
Hier sind als Akteure insbesondere die Region und die Kommunen gefragt, 
diese Potenziale mittelfristig zu erschließen. Bei der Erschließung dieser 
Potenzialbereiche sollte künftig durch die regionalen Akteure sehr intensiv 
auf lokale und regionale Beteiligungsformen und Effekte geachtet werden. 
Hierzu sind entscheidende Rahmensetzungen von Seite Land und Bund 
notwendig. 

Bioenergie nimmt mit 15% ebenfalls einen großen Anteil an den Potenzia-
len ein, bietet aber aufgrund des hohen Nutzungsgrades nur begrenzte 
Handlungsspielräume – hier sollte kurzfristig eine starke Ausrichtung auf 
die Erschließung und tatsächliche Nutzung der lokalen/regionalen Potenzia-
le in den Fraktionen erfolgen und eine Nutzung von Importen soweit mög-
lich vermieden werden. Zudem ist die Bioenergie aufgrund ihrer flexiblen 
Einsatzmöglichkeiten prädestiniert für die Erzeugung von Strom und Wär-
me, wodurch sie leichter lokale Effekte erzeugen kann. 

Eine langfristig gesehen große Bedeutung für die Gesamtregion kann da-
neben auch die Tiefengeothermie entfalten, deren Potenzial nicht beziffert 
werden kann. 

Jedoch muss berücksichtigt werden, dass derzeit einzig der Bereich der 
Windenergie signifikante Steuerungsmöglichkeiten durch die Region bietet. 

Ziele Energiestrategie 
2030 - Land

Ertrag in GWh 22.778 16.111 2.500 3.333 2.500 47.222

Anteil am Landesziel in % 21,8% 21,8% 17,1% 19,5% 21,8% 21,4%
Bezug (grober Ansatz, Verteilung mit 

Regionen abzustimmen!)
Fläche Fläche Anteil Wohn-

gebäude
50% Wohngeb./ 

50% Fläche
Fläche Fläche

Soll-Ertragsanteil in GWh 4.966 3.512 428 648 545 10.099
Stand
Region 2010
Zielerreichung
Region 2010

erreichter Anteil 2010 am 
regionalen Ertragsziel 2030 in % 31% 90% 3% 4% 11% 48%

Gesamtpotenzial in GWh
[genutzt und ungenutzt]

14.186Potenzial 7.422 2.124
[exkl. Importe]

701 3.664 275

Sonstige Gesamt

Ist-Ertrag Strom+Wärme+ 
Kraftstoffe in GWh

1.563 3.157
[inkl. Importe]

14 27 58 4.819

Umsetzung Ziele Energiestrategie 2030
in der Region Prignitz-Oberhavel

Wind Biomasse Solar-
thermie

PV

Ziele Energiestrategie 
2030 - Region 
[regionalisierter Anteil]



Regionales Energiekonzept für die Region Prignitz-Oberhavel – Endbericht August 2013 

144 Ernst Basler + Partner 

 

 

Weitere Bereiche, außerhalb der Erneuerbaren Energien, mit großer Bedeu-
tung und deutlichen Potenzialen stellen die Energieeffizienz sowie die 
Energiespeicher dar. Bei letzteren besteht jedoch eine große Unsicherheit 
bezüglich der zeitlichen und wirtschaftlichen Perspektive.  
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2.2.7 Energiespeicher 

Einschätzung: «Beste Voraussetzungen zur Modellregion» 

Die Möglichkeiten und Formen von Energiespeichertechnologien sind ein 
hochaktuelles Forschungs- und bedeutendes Zukunftsthema. Die Energie-
strategie 2030 des Landes Brandenburg sieht darin eine der zentralen Her-
ausforderungen im Zusammenhang mit der Energiewende. 

Derzeit im Entwicklungsstadium fortgeschritten und für Brandenburg rele-
vant erscheinen insbesondere die Wasserstoffelektrolyse sowie die Metha-
nisierung von Wasserstoff. Den größten Speicher in diesem Zusammen-
hang bildet das bestehende Gasnetz, in dem Wasserstoff in begrenztem 
Maß und künstliches Methan neben Erdgas und Biomethan in vollem Um-
fang gespeichert werden kann und bedarfsorientiert bspw. zur Wärme- 
und Stromerzeugung in KWK-Anlagen oder für Erdgasfahrzeuge abrufbar 
ist. 

 

In der Region Prignitz-Oberhavel befindet sich am Strandort Pritz-
walk/Falkenhagen ein diesbezügliches Modellprojekt derzeit in Vorberei-
tung. Hier soll künftig überschüssiger Windstrom in Form von Wasserstoff 
und ggf. Methan gespeichert werden. Ein weiteres Modellprojekt zur Ener-
giespeicherung mit dem Titel "Akkumulator" befindet sich in Wittstock/ 
Dosse im Zusammenhang mit der PV-Anlage Alt Daber. Vor- und Nachteile 
der unterschiedlichen Speichertechnologie-Ansätze und -Verfahren werden 
sich erst durch diese und weitere bundesweite Testanlagen herauskristalli-
sieren und dann objektiv vergleichen lassen. 

 
  

 

Abbildung 92: 
Klassifizierung der 
Energiespeichertechnologien 
[DENA 2012] 
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Handlungsspielraum & Perspektive 

Das Potenzial im Ausbau von Energiespeichertechnologien kann für die 
Region derzeit nicht quantifiziert werden. Dieses wird insbesondere durch 
Fragen der Wirtschaftlichkeit (bspw. hohe Verluste in der Kette Elektrolyse, 
Methanisierung und ggf. Rückverstromung) und Investitionsbereitschaft 
sowie durch technischen Fortschritt, Forschung & Marktreife beeinflusst. 

Dennoch können bestimmte Rahmenbedingungen identifiziert werden, vor 
deren Hintergrund die Region Prignitz-Oberhavel als besonders prädesti-
niert eingestuft werden kann, um in diesem Themenfeld als Modellregion 
mit Landes-, Bundes- und EU-weiter Ausstrahlungskraft voranzugehen. 
Folgende Rahmenbedingungen zeichnen die Region aus: 

- bereits große und weiter zunehmende EEG-Strommengen bei noch 
deutlichen Potenzialen 

- ein im Verhältnis dazu geringer regionaler Verbrauch – bereits 
2010 rechnerisch fast Deckung des regionalen Strombedarfs durch 
regional erzeugten EEG-Strom 

- bestehende Kapazitätsgrenzen in den Netzen führen zu zuneh-
menden Eingriffen im Rahmen des Einspeisemanagements (Eins-
Man) - betroffen ist insbesondere die Region Prignitz-Oberhavel im 
Netzgebiet der E.ON edis AG [vgl. ECOFYS 2011] 

- Nähe zu gewichtigen EEG-Anlagen (große Windparks und zuneh-
mend PV-Freiflächenanlagen) und Einspeisepunkten 

- hohe fluktuierende Leistung (großer Windparks und PV-
Freiflächenanlagen) 

- Nähe zum Gasnetz (z. B. ONTRAS-Fernleitungsnetz) 
- bestehende CO2-Quellen für den Methanisierungsprozess 
- Absatzmöglichkeiten für anfallende Abwärme und Sauerstoff 

 

Energiespeicher - Einschätzung zur Umsetzbarkeit 

Die regionalen Stellschrauben erscheinen in diesem Themenfeld äußerst 
begrenzt. Jedoch kann die Regionale Planungsgemeinschaft durch Initiieren 
und Unterstützen von Pilotvorhaben sowie Zusammenführen der relevan-
ten regionalen Akteure eine förderliche Rolle einnehmen. 

Darüber hinaus sind auf überregionaler Ebene von besonderer Bedeutung 

 die Positionierung und Setzung von Förderimpulsen von Bund und 
Land sowie 

 die Wirtschaftlichkeit und der zeitliche Horizont bis zum Erlangen 
signifikanter Effekte und einer möglichen Breitenanwendung von 
Speicherprojekten. 

 
Weiteres auch in Kapitel 2.3.1 und 2.3.2. 
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2.3 Anforderungen an die Netzinfrastruktur 

2.3.1 Stromnetze 

Während das Stromnetz ursprünglich für die Verteilung des an wenigen 
Orten zentral erzeugten Stroms ausgelegt war und damit als Versorgungs-
netz fungierte, hat es heute zunehmend Bedeutung dahingehend, Strom 
dezentral aufzunehmen und vielfach (am Ort und zum Zeitpunkt der Er-
zeugung) überschüssigen Strom überregional abzutransportieren, was es 
nunmehr zu einem Entsorgungsnetz macht. Problematisch ist zudem, dass 
die Stromerzeugungsanlagen im Regelfall in dünn besiedelten Siedlungs-
räumen konzentriert sind, mit einer eben ursprünglich darauf ausgerichte-
ten Ausstattung hinsichtlich der (Netz-)Infrastruktur. 

Seit 2010 ist bundesweit, aber im Besonderen auch in der Region Prignitz-
Oberhavel, eine deutlich zunehmende Anzahl von Einspeisereduzierungen 
im Rahmen des Einspeisemanagements (EinsMan) zu verzeichnen. Ursache 
sind Überlastungen im Hochspannungsnetz, an HS/MS-Umspannwerken 
sowie im Mittelspannungsnetz [EcoFys 2011]. Die Einspeisereduzierungen 
dienen somit dem Überlastungsschutz des Hochspannungsnetzes (im Re-
gelfall 110 kV) des regionalen Netzbetreibers (z. B. WEMAG AG, E.ON edis 
AG) sowie dem Erhalt der Systembalance im Übertragungsnetz (380 
kV/220 kV) des Übertragungsnetzbetreibers 50 Hertz Transmission 
(WEMAG 2012). Die erzeugten Strommengen der betroffenen Anlagen 
können vom Netz nicht aufgenommen werden und verpuffen (Ausfallar-
beit).  

Nach 2010 kam es zu einer deutlichen Zunahme der Reduzierungsaufrufe. 
Nach dem „Bericht zum Zustand der leitungsgebundenen Energieversor-
gung im Winter 2011/2012“ [BUNDESNETZAGENTUR 2012] entfielen da-
bei rund 47 % aller Einspeisereduzierungsmaßnahmen auf das Land Bran-
denburg. In der Planungsregion Prignitz-Oberhavel liegt beim Umspann-
werk Perleberg ein Schwerpunkt der überlasteten Betriebsmittel (Netze) im 
Netzgebiet von 50 Hertz. Im Gebiet der WEMAG kam es im Jahr 2012 zu 
63 Reduzierungsaufrufen am Umspannwerk Perleberg [WEMAG 2012]. 
Aus Daten zu den Maßnahmen des EEG-Einspeisemanagements von E.ON 
edis [E.ON 2012] geht hervor, dass es im Umspannwerk Kantow zu 28 
Abschaltungen nach §11 Abs. 1 EEG - NSM kam. 

Laut BTU-Netzstudie „Netzintegration Erneuerbarer Energien in Branden-
burg“ kommt es vor allem in den unten dargestellten Netzbereichen zu 
Überlastung der Netze, wenn der Ausbau der Windenergie so vorangetrie-
ben wird, wie in der Studie angenommen [BTU 2011]. Betroffen sind hier 
die 110-kV-Leitungen bei Perleberg, Märkisch Linden und Kremmen. 

Die betroffenen Kommunen wurden mit Hilfe der Studie „Abschätzung der 
Bedeutung des Einspeisemanagements nach EEG 2009 - Auswirkungen auf 
die Windenergieerzeugung in den Jahren 2009 und 2010“ identifiziert 

Sich wandelnde Funktion des 
Stromnetzes vom Versorgungs- 
zum Entsorgungsnetz 

Netzüberlastungen - Zunahme 
der Reduzierungen der 
Stromeinspeisung 

Anlagen in Prignitz-Oberhavel 
besonders betroffen 

Zunehmende Auslastung der 
Netze bei weiteren Potenzialen 
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[EcoFys 2011]. Die Analyse erfolgte auf Ortsteilebene. Dabei ist hier das 
Jahr 2010 berücksichtigt. Für die Folgejahre ist daher davon auszugehen, 
dass a) noch mehr Kommunen von b) noch mehr Abschaltungen betroffen 
sind. 

 

Während im Betrachtungszeitraum bis 2030 der Strombedarf (im Gegen-
satz zu Heizwärme- und Kraftstoffbedarf) tendenziell gleich bleiben oder 
nur in geringem Maße abnehmen wird – wenn, dann vorwiegend demo-
grafisch begründet - , wird die Stromerzeugung durch zusätzliche Anlagen 
und Repowering weiter zunehmen und damit die Bedeutung des Strom-
netzes zur Aufnahme von dezentral erzeugtem, regenerativem Strom (Ent-
sorgungsnetz) weiter wachsen. Bei einem zu erwartenden weiteren Ausbau 
der Erneuerbaren Energien kann daher auch von einer weiteren Zunahme 
der Reduzierungsmaßnahmen ausgegangen werden. 

  

Abbildung 93: 
Kommunen, die von 
Abschaltungen betroffen sind, 
überlastete Netze sowie weitere 
zusätzliche Windpotenziale 

Perspektivisch weitere Zunahme 
der Stromeinspeisung  
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Neben dem „klassischen“ Netzausbau spielen Speichertechnologien und 
intelligente Netze (sogenannte Smart Grids) eine zunehmend bedeutsame 
Rolle. Diese Themen sind jedoch nach wie vor in der Entwicklung und Er-
forschung. Zudem müssen insbesondere auf Bundesebene Rahmenbedin-
gungen verändert oder erst geschaffen werden. 

Netzausbau 

 beim Netzausbau muss zwischen dem Ausbaubedarf im Übertragungs-
netz (bspw. Nord-Süd-Trasse) und dem Bedarf bei den Verteilnetzen 
unterschieden werden 

 in den Verteilnetzen ist die dezentrale Erzeugung (losgelöst von Ort 
und Zeitpunkt des Verbrauchs) aktuell die Ursache für den Netzaus-
baubedarf; die Bundesnetzagentur [2012] empfiehlt das Aufstellen von 
Netzentwicklungsplänen auch für Verteilnetze (§ 14 Abs. 1b EnWG) zur 
Gewährleistung eines geordneten, transparenten und lokal/regional 
diskutierten Netzausbaus 

Speicherung 

 für eine Reduktion der Netzausbaubedarfs ist insbesondere die Spei-
cherung am Ort der Erzeugung bedeutsam 

o Bsp. kleinmaßstäblich: KfW fördert ab 01.05.2013 Solarstrom-
speicher (stationäre Batteriespeicher) in Kombination mit klei-
nen PV-Anlagen bis max. 30 kWp) 

o Bsp. großmaßstäblich: Pilotanlage Power-to-Gas (Kraftwerk zur 
Demonstration der gesamten Prozesskette Windabnahme -
 Wasserelektrolyse - Einspeisung ins Erdgasnetz) der E.ON Gas 
Storage GmbH in Falkenhagen 

 

 dezentrale Tages- oder Stunden-Speicher (z. B. Batteriespeicher) kön-
nen den Ausbaubedarf im Verteilnetz mindern 

Abbildung 94: 
Deutschlandweite Power-to-Gas 
Pilotprojekte 
[DENA 2013] 
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 die Bundesnetzagentur [2012] sieht für Power-to-Gas jedoch bis min-
destens 2022 keine spürbaren Effekte und somit auch keine Möglich-
keit bis dahin den Netzausbaubedarf in Teilen zu reduzieren 

Intelligente Netze / Dezentralisierung 

 die Erzeugung der benötigten Energie sollte möglichst am Ort und zum 
Zeitpunkt des Verbrauchs (dezentral) geschehen 

 der Verbleib/Verbrauch der Erzeugten Energie in der jeweiligen Einspei-
senetzebene verhindert Transformationsverluste (vermiedene Netznut-
zungsentgelte) 

 Smart Grids ermöglichen die Kommunikation zwischen Stromerzeu-
gungsanlagen, Stromverbrauchern (Geräten), Speichern sowie Netzen 
und eine bessere Steuerung der Nachfrage flexibler Verbraucher (Last-
management) 

Flexible Kraftwerke 

 im Gegensatz zu Solar- und Windenergie ist Gas als Energieträger in 
einem BHKW zur Strom- und Wärmeerzeugung bzw. auch im Bereich 
der Mobilität flexibel einsetzbar (Biogas, Biomethan, Windgas, fossiles 
Erdgas) 

 in virtuellen Kraftwerken werden kleine, dezentrale Anlagen (BHKW in 
Wohngebäuden) zu einem Stromerzeugungsverbund zusammenge-
schlossen und können dann zentral gesteuert werden. Somit treten sie 
nach außen als ein Großkraftwerk auf, wobei der Strom mit den BHKW 
bedarfsgerecht erzeugt werden kann, die entstehende Wärme wird vor 
Ort gespeichert und verbraucht. 

 

Exkurs: Aktuelle Hemmfaktoren - Regional unausgewogene Kos-
tenbelastung durch Netzausbau und EEG 

Der regional sehr unterschiedliche Ausbau von Erneuerbaren Energien in 
Deutschland führt zu einem regional differenzierten Ausbaubedarf der 
Netze. Der Netzausbau auf regionaler Ebene (Verteilnetze) wird durch die 
regionalen Netzbetreiber (wie E.ON edis AG, WEMAG AG) umgesetzt. Die 
Kosten des Netzausbaus werden von den Verteilnetzbetreibern regional auf 
ihre jeweiligen Netzentgelte und somit ihre regionalen Verbraucher umge-
legt. So entsteht die Situation, dass die Bürger/Verbraucher in den Regio-
nen, die in besonderem Maße zur regenerativen Energieerzeugung (und 
damit zu den Bundes- und Landeszielen) beitragen, sich nicht nur mit den 
Anlagen in Ihrem Lebensraum arrangieren müssen, sondern zusätzlich hö-
here Stromkosten aufgrund des regionalen Netzausbaus tragen. Anderer-
seits reicht der aktuelle Stand beim Ausbau offensichtlich schon heute 
nicht für die aktuellen Anforderungen an die Netzinfrastruktur (Zunahme 
der Eingriffe im Rahmen des Einspeisemanagements). 

Problematisch kann sich diese Situation auch für Wirtschaftsstandorte 
darstellen, da die regional hohen Kosten im nationalen/internationalen 
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Vergleich den Verbleib von Unternehmen in der Region bzw. Neuansied-
lungen erschweren. 

Durch die EEG-Umlage wird zudem jeder Stromkunde - also auch in den 
betroffenen Kommunen - an den Entschädigungen beteiligt, die die 
Netzbetreiber an die Anlagenbetreiber für jede Kilowattstunde nicht einge-
speisten Strom zahlen müssen, wenn ihr Netz den Strom nicht aufnehmen 
kann. Der Ausbaustand ist jedoch auch eine Folge jahrelanger Stagnation. 
Und das obwohl die Netzbetreiber zum Ausbau verpflichtet sind und ein 
großer Teil der notwendigen Investitionen ohnehin angefallen wäre bzw. 
zukünftig anfallen wird und nicht im Zusammenhang mit dem Ausbau 
Erneuerbarer Energien steht. 

Ausnahmeregelungen bei der Ökostromumlage für bestimmte stromin-
tensive Unternehmen des produzierenden Gewerbes und die Bahn sollen 
verhindern, dass die Kosten der Energiewende die Industrie im internatio-
nalen Wettbewerb ausbremst. Die Lücke müssen schlussendlich alle ande-
ren Verbraucher tragen. Dieses Vorgehen ist derzeit stark umstritten, da es 
einerseits als unsolidarisch gilt, andererseits auch viele Unternehmen von 
den Ausnahmen profitieren, die nicht wirklich im internationalen Wettbe-
werb stehen. 

Jedoch sollte in diesem Kontext auch gesehen werden, dass die Subventi-
onierung fossiler Energien die Verbraucher nach Meinung vieler Wissen-
schaftler deutlich stärker belastet als das EEG. Bei einer Internalisierung 
externer Kosten (bspw. Umwelt- und Gesundheitsschäden, Folge- und Ent-
sorgungskosten) wären die Erneuerbaren demnach wirtschaftlich und kon-
kurrenzfähig. 

 

Der Netzausbau und die Etablierung neuer Technologien stellen für die 
nächsten Jahre und Jahrzehnte ein bedeutendes Thema auf Bundes-
/Länderebene sowie im Bereich von Forschung und Entwicklung dar. Die 
Energiewende muss in diesem Kontext als langfristige Aufgabe verstanden 
und der Entwicklung von Lösungen die nötige Zeit eingeräumt werden. 

Die Regionalen Steuerungsmöglichkeiten bezüglich der wesentlichen Her-
ausforderungen sind derzeit begrenzt. Vor allem über Pilotprojekte können 
und sollten Region und Kommunen aktiv werden. Zentrale Rollen liegen 
dagegen bei den Ländern und dem Bund. Aus dem regionalen Energiekon-
zept Prignitz-Oberhavel heraus wird daher empfohlen im Sinne von Effekti-
vität und Ergebnisorientiertheit keine regionale Einzeldiskussion zu führen, 
sondern die Ergebnisse aller fünf Konzepte (Fokus Ist-Stand, bestehende 
Probleme und weitere Potenziale) „nebeneinander zu legen“. Es wird dazu 
eine Strategiediskussion aller Regionen mit dem Land Brandenburg, 
den Übertragungs-/Verteilnetzbetreibern sowie weitere Akteuren, 
wie bspw. der BTU Cottbus (Netzstudie) empfohlen. 
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2.3.2 Gasnetze 

An die Gasnetzinfrastruktur ergeben sich aufgrund des guten Ausbaustan-
des keine signifikanten Anforderungen. Dies unterstreicht auch der Netz-
entwicklungsplan der deutschen Fernleitungsnetzbetreiber: „Der Versor-
gungsraum Ost umfasst die fünf neuen Bundesländer sowie Berlin und 
wurde vor 15 bis 20 Jahren komplett von Stadtgas auf H-Gas umgestellt. In 
diesem Zusammenhang erfolgte die Anbindung an die west- und osteuro-
päischen Systeme. Durch den Anschluss neuer Gaskraftwerke entsteht ein 
zusätzlicher Kapazitätsbedarf von rund 2,8 GW in den Jahren 2015 und 
2022. Die im Szenariorahmen zu verzeichnende rückläufige interne Bestel-
lung der nachgelagerten Netzbetreiber infolge von Abwanderung, Einsatz 
anderer Energieformen sowie erneuerbarer Energie und Wärmedämmung 
kann 2015 im Wesentlichen durch die neuen Gaskraftwerke kompensiert 
werden. In 2022 ist jedoch ein Rückgang des prognostizierten Kapazitäts-
bedarfs, besonders im Raum nördlich von Berlin, zu erwarten. […] Auf-
grund der Entwicklung des prognostizierten Kapazitätsbedarfs reicht die 
vorhandene Infrastruktur für die Anforderungen aus. Ein Netzausbau kann 
daraus nicht abgeleitet werden.“ [FNB-GAS 2013]. 

Ein Neuanschluss heute noch nicht versorgter kleiner Landgemeinden 
wird auch vor dem Hintergrund des demografischen Wandels tendenziell 
kein Zukunftsthema sein. In solchen Fällen sind daher lokale Lösungen 
über Nahwärmenetze und Speicher auf regenerativer Basis anzustreben, 
womit sich für diese Kommunen schneller die Chance bietet, auch die 
Wärmeversorgung von fossilen Energieträgern unabhängig zu gestalten. 
Praxiserprobte Ansätze sind bei räumlicher Nähe zu Biogasanlagen bspw. 
der Bau von Wärmenetzen, die direkt aus der Abwärme des BHKW ver-
sorgt werden, oder bei größeren Entfernungen Leitungen zum verlustfreien 
Transport für Biogas und dem Betrieb von Satelliten-BHKW am Ort des 
Wärmebedarfs. 

Die zentrale Rolle des Gasnetzes im Energiesystem der Zukunft wird in sei-
ner Funktion als größtem existierendem Speicher und damit als Bau-
stein für die Systemkonvergenz, also dem Zusammenwachsen der Gas- 
und Strominfrastruktur, gesehen. Ein konvergentes Energiesystem nimmt 
eine Schlüsselfunktion im Ausgleich von fluktuierendem Energieangebot 
(insbes. aus Wind- und Sonnenenergie) und der verbrauchsabhängigen (Ort 
und Zeit) Energiebereitstellung von Strom und Wärme aber auch als Kraft-
stoff ein. 

Lösungen mit großem Potenzial sind dabei 

 Wasserelektrolyse, also die Umwandlung von Strom in Wasser-
stoff, der bis zu einem gewissen Teil ins Gasnetz eingespeist wer-
den kann, 

 die Methanisierung, also die Aufbereitung von Wasserstoff unter 
Zuführung von Kohlenstoffdioxid zu Methan (auch künstliches oder 
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synthetisches Erdgas genannt), dass vollständig ins Gasnetz einge-
speist werden kann sowie 

 die Aufbereitung von Biogas zu Biomethan, dass vollständig ins 
Gasnetz eingespeist werden kann 

Damit sind bzw. werden Wind- und Solarenergie sowie Bioenergie zukünf-
tig speicherbar und verbrauchsabhängig abrufbar (Rückverstromung in 
Gaskraftwerken und KWK-Anlagen, Einsatz zum Heizen und Kochen, An-
trieb von gasbetriebenen Fahrzeugen). Das konventionelle Erdgas nimmt 
dagegen zunehmend die Rolle als fossile Brückentechnologie ein. Nach 
heutiger Einschätzung kann es jedoch nur ein langfristiges Ziel sein, auch 
diesen fossilen durch regenerative Energieträger zu ersetzen. 

Bis diese Technologien jedoch ausgereift und wirtschaftlich zu betreiben 
sind, wird weitere Zeit notwendig sein. Daher sei auch an dieser Stelle aus-
drücklich darauf hingewiesen, dass die Energiewende nicht in wenigen 
Jahren realisierbar ist, sondern eine Aufgabe von Genrationen bleiben wird. 
Für die anstehenden, teils unvorhersehbaren technologischen und politi-
schen Entwicklungen können heute noch keine abschließenden integrier-
ten Lösungen vorgelegt werden. Wie auch in anderen langfristigen Ent-
wicklungsprozessen wird dies eine regelmäßige Evaluation und Nachjus-
tierung der konzeptionellen Aussagen notwendig machen. 

2.3.3 Fernwärmenetze 

Für den Bestand oder eine künftige Neu- oder Weiterentwicklung von 
Fernwärmenetzen stellen die Bevölkerungsentwicklung, die Bevölkerungs-
dichte sowie der Heizwärmebedarf der Abnehmer drei wesentliche Indika-
toren dar. Alle drei haben dazu geführt, dass in den neuen Bundesländern 
nach 1990 Fernwärme überwiegend zurück denn ausgebaut wurde. Auch 
perspektivisch sind für alle drei Indikatoren die Zeichen auf Rückgang ge-
stellt. Aufgrund von Neubau- oder Sanierungsmaßnahmen erzielte und 
wünschenswerte Einspareffekte beim Heizwärmebedarf, stellen die Fern-
wärmesysteme, den Absatz und die Wirtschaftlichkeit vor große Heraus-
forderungen. Der Erhalt oder die Erhöhung der Abnehmerdichte spielen 
dann eine wesentliche Rolle. 

Dies unterstreicht eine Studie zu „Zukunftsszenarien für die Fernwärme in 
den neuen Bundesländern“ der Sachsenbank [Wulf et al. 2012], für die 
eine Szenariobetrachtung durchgeführt wurde. 
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Im Ergebnis kann nur im optimistischsten Szenario (Fernwärme 2.0) die 
Fernwärmeversorgung gehalten oder gar ausgebaut werden. Dabei wird 
jedoch davon ausgegangen, dass der Bevölkerungsrückgang gestoppt 
werden kann und dass der jährliche Heizwärmebedarf nur geringfügig, auf 
125 kWh/m² Wohnfläche gesenkt werden kann. Im zweitoptimistischsten 
Szenario können Fernwärmeversorger lediglich durch wesentlich stärkere 
Nutzung erneuerbarer Energien und den Bau von Nahwärmenetzen ihre 
Position halten. In den übrigen Szenarien kann Fernwärme aufgrund von 
Bevölkerungsrückgängen, höheren (wünschenswerten) Sanierungserfolgen 
und damit geringeren Heizwärmebedarfen die Marktposition nicht halten. 

Vor dem Hintergrund der betrachteten Annahmen, der prognostizier-
ten Bevölkerungsentwicklung in Prignitz-Oberhavel und einer ge-
wünschten wesentlich deutlicheren Reduktion der Heizwärmebedarfe 
kann Fernwärme im Regelfall als wenig zukunftssicheres Versor-
gungsmodell angesehen werden. 

Die Zukunft der Fernwärmesysteme sollte in den Kommunen der Regi-
on Prignitz-Oberhavel, die über ein Fernwärmeversorgung verfügen a) 
langfristig und b) in sehr engem Kontext insbesondere zur Bevölkerungs-
entwicklung betrachtet werden. Im Rahmen von Kommunalen Konzepten 
nach RENplus sind daher die Perspektiven bestehender Fernwärmeversor-
gungssysteme als Pflichtbaustein von den betroffenen Kommunen zu be-
arbeiten. Die künftige Bevölkerungs-/ Haushalts-/ Wohnungsmarktentwick-
lung, der Sanierungsfortschritt, die Umstellung der bestehenden Heizsys-
teme auf regenerative Energieträger (z. B. Solarthermie, Biomasseheizun-
gen, oberflächennahe Geothermie/Wärmepumpen, Windgas) und der da-
mit verbundene weiter sinkende Heizwärmebedarf sind von zentraler 
Bedeutung und stellen einen besonderen Bezug zu Integrierten Stadtent-
wicklungs-/ Stadtumbaukonzepten dar. Neben dem „Halten“ oder „Entwi-
ckeln“ der Fernwärmenetze wird im Bedarfs-/Einzelfall auch das Organisie-
ren eines „geordneten Rückzugs“ auf die Agenda rücken.  

Abbildung 95: 
Zukunftsszenarien für die 
Fernwärme in den neuen 
Bundesländern 
[Wulf et al. 2012] 
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Von den Kommunen der Region Prignitz-Oberhavel, die über Systeme zur 
Fernwärmeversorgung verfügen, weist allein die Stadt Velten bis 2030 eine 
positive Bevölkerungsprognose auf. Alle anderen Kommunen sind langfris-
tig von weiteren, teils massiven Bevölkerungsverlusten betroffen. 

Für bestehende Fernwärmesysteme stellen zukünftig neben der Frage nach 
den Entwicklungsperspektiven auch der Einsatz effizienter Kraft-Wärme-
Kopplung sowie die Umstellung auf eine regenerativ basierte Wär-
mebereitstellung weitere Herausforderungen dar. In Abhängigkeit der 
Potenziale und des technologischen Fortschritts sind dabei folgende Nut-
zungsoptionen denkbar: 

 Biogas - Abwärmenutzung vor Ort der Biogasanlage bzw. Nahver-
sorgung über Fernwärmenetz 

 Biogas - Biogasleitung und Einsatz in BHKW vor Ort (Satelliten-
BHKW) mit den Vorteilen: Vergrößerung Einzugs-
/Versorgungsbereich der Biogasanlage, hoher Nutzungsgrad der 
Abwärme des BHKW am Ort des Wärmeverbrauchs und damit ver-
bunden geringe Leitungsverluste (Steigerung Gesamtwirkungsgrad) 

 Heizwerke sowie Heizkraftwerke auf Basis von Biomasse 
 Tiefengeothermie als langfristig Option mit hohem Potenzial aber 

sehr aufwändiger Erschließung als größter Herausforderung 
(Standortanalysen) 

Abbildung 96: 
Fernwärmeversorgung und 
Bevölkerungsprognose 2030 
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Beispielhaft sei hier das Biomasse-Heizkraftwerk Hennigsdorf genannt, dass 
ca. 67 GWh Wärme aus Biomasse in das örtliche Fernwärmenetz einspeist. 

Ein weiteres Betätigungsfeld für Fernwärmeversorger kann künftig die 
Möglichkeit der Nahwärmeversorgung bspw. von Ortsteilen darstellen 
[mögliche Lösungsansätze wie bereits in Kapitel 2.1 „Exkurs Abwärmenut-
zung aus Biogasanlagen“ dargestellt]. 
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3 Nachhaltigkeitsbetrachtung 
Die nachfolgende Kurzeinschätzung soll eine erste Bewertung der Poten-
ziale hinsichtlich der Nachhaltigkeitsbereiche Ökologie, Ökonomie und 
Gesellschaft ermöglichen. Der Fokus ist dabei auf die Chancen und mögli-
chen Effekte gerichtet. Es soll als qualitative Einschätzung Anhaltspunkte 
für die Ausrichtung des Leitbildes und der Ziele geben; wo steht die Region 
bereits gut da – wo bestehen unter Nachhaltigkeitsgesichtspunkten Justie-
rungsbedarfe? 

Handlungs- und Wirkungs-
felder Energie/Klima 

Stand/Potenziale 
Handlungsansätze 

Ökologie  

Flächenverbrauch - vor allem durch Photovoltaikfreiflächen-
anlagen (durch Windkraft nur in begrenz-
tem Umfang) 

- insgesamt relativ geringe Verdrängungs-
effekte Landwirtschaftsstruktur 

Ressourcen  Inanspruchnahme erneuerbarer  
Energien /Beitrag zur Substitution fossiler 
Energien 

- aber Nutzungskonkurrenzen bspw. Nah-
rungs-/Futtermittelbereitstellung versus 
Energiepflanzenanbau 

- unter realistischen Annahmen kaum Effi-
zienz-/Vermeidungseffekte zu erwarten 

Natur, Landschaft und Lebens-
räume 

- Verdrängungseffekte, Beeinträchtigun-
gen durch Windkraft-, Photovoltaikanla-
gen 

- Beeinträchtigung durch Energiepflanzen-
Monokulturen 

Reduzierung CO2-Emissionen  in überregionalem Maßstab; regional in 
derzeitiger Netzstruktur nur begrenzt 

 besserer Energieerzeugungsmix 

Lufthygiene  s.o.; regional jedoch kaum Effekte 

Ökonomie  

Effizienz  hohe Potenziale 

- noch zu geringe Effekte 

Preise - bis auf einzelne Energiekommunen keine 
Effekte; indirekt trägt die Region Last und 
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Handlungs- und Wirkungs-
felder Energie/Klima 

Stand/Potenziale 
Handlungsansätze 

Kosten der Energiewende überproportio-
nal 

Kommunale Wertschöpfung - s. o.; zumindest in Relation zu hohem 
Ausbaustand Erneuerbar kaum Effekte 

Reg. Arbeitsmarkteffekte - zu gering, nur geringe Anteile Wert-
schöpfungsketten 

Versorgungsstabilität  stabil, keine Veränderungen 

Gesellschaft  

Partizipation - kaum Beteiligungsmöglichkeit/-
wahrnehmung erneuerbare Energien; nur 
Wind eingeschränkte Partizipation und 
Beeinflussbarkeit 

Akzeptanz - auch gering/eher noch sinkend; Beitrag 
zur gesellschaftlichen Energiewende, aber 
kein „Benefit“ 

Individualität  Vermeidung/Effizienz individuell begrenzt 
steuerbar 

- Positive Effekte Energiewende kaum 
wahrnehmbar; demgegenüber hohe indi-
viduelle Kosten Energiewende 

Beeinträchtigung  
Lebensqualität /  
Landschaftsbild 

- durch Ausbau Wind/ Photovoltaik/ Bio-
masseanlagen zunehmende 
Veränderungen und wachsende Sensibili-
tät  

In der Gesamteinschätzung ist die regionale Bewertung derzeit insbesonde-
re durch eine notwendige stärkere Ausrichtung hin zu den Bereichen Öko-
nomie und Gesellschaft bestimmt. 
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3.1 Ökonomie und Wertschöpfung 

Ziel des Kapitels ist es, für die regionalen Akteure Hinweise auf Regionale, 
insbesondere aber kommunale Wertschöpfungseffekte und deren Dimen-
sion zu geben. Dies erfolgt auf Basis modellhafter Gesamtberechnungen 
sowie konkreter, möglichst regionsbezogener Beispiele. 

Herangehen und Grenzen: Während es für die Ermittlung der kommunalen 
Wertschöpfung bereits sehr gute auch durch die Kommunen einsetzbare 
Tools (Wertschöpfungsrechner der Agentur für Erneuerbare Energien [AEE]: 
www.kommunal-erneuerbar.de/de/kommunale-
wertschoepfung/rechner.html) gibt, sind vergleichbare Werkzeuge für die 
Themen Einsparung und Effizienz auf regionaler und kommunaler Ebene 
nicht vorhanden. Hier sollte ggf. perspektivisch ein stärkerer Schwerpunkt 
gesetzt werden (Land, Bund). Eine weitere Schwierigkeit liegt in der Prog-
nostizierbarkeit der komplexen Entwicklungen im Bereich Energie und Kli-
maschutz durch gesellschaftliche, rechtliche und ökonomische Rahmenbe-
dingungen auf allen administrativen Ebenen von der Kommune bis hin zu 
EU und UN, die einer ständigen Weiterentwicklung unterliegen aber inno-
vativer technologischer Weiterentwicklungen. 

Während nachfolgend Bewertungsansätze dargestellt werden, sind die 
Gesamteffekte insbesondere im Kapitel 4.1.3 Mögliche Gesamteffekte 
dargestellt. 

3.1.1 Bewertung der Potenziale aus Energieeinsparung und Ener-
gieeffizienz 

Wie bereits im Rahmen der Ermittlung der Einsparpotenziale durch Ver-
meidung und Effizienzsteigerung in Kapitel 2.1 beschrieben, wird das größ-
te Potenzial im Bereich der Kraftstoffeinsparung sowie in der Wärmeein-
sparung gesehen. Dagegen werden aufgrund des Rebound-Effekts sowie 
der Zunahme der Elektromobilität unter konservativer Betrachtung zu-
nächst keine Einspareffekte beim Strom gesehen. Die Bereiche Wärme und 
Kraftstoffe können aufgrund ihrer jeweiligen Dimension sowie des sehr 
hohen fossilen Energieträgeranteils dabei als Schwerpunkbereiche bezüg-
lich einer notwendigen Verbrauchsreduktion gesehen werden. 

Möglichkeiten kommunaler Wertschöpfung aus Energieeinsparung und 
Steigerung der Energieeffizienz 

 Einsparung von Kosten für fossile Brennstoffe  
 Steigerung der regionalen Kaufkraft  

[Haushalte, Unternehmen, Kommunen] 
 Einsparung von Kosten für fossile Kraftstoffe  

 geringerer regionaler Mittelabfluss 
 Investitionen für Sanierungen und Effizienzmaßnahmen  

 Umsetzung durch lokale/regionale Firmen 
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 Forschung und Entwicklung  
 z. B. Beteiligung an Pilotvorhabendurch Unternehmen, Stadt-

werke etc. 

Im Ergebnis der Potenzialermittlung wurde ein Einsparpotenzial im Wär-
mebereich in Höhe von 895 GWh/a bis 2030 ermittelt, für Kraftstoffe in 
Höhe von 941GWh/a. 

Strom 0 GWh/a 

Wärme 895 GWh/a 

- durch Einwohnerrückgang 282 GWh/a 

- durch Ausnutzung technischer Potenziale 613 GWh/a 

Kraftstoffe 941 GWh/a 

Die Einsparung von Kosten für fossile Brennstoffe, kann zu einer Steige-
rung der regionalen Kaufkraft  durch Haushalte, Unternehmen, Kommunen 
führen. Für eine grobe Einschätzung wird unterstellt, dass die Einsparungen 
insbesondere in den Bereichen Heizöl und Kohle erfolgen. 

816 GWh Wärme aus Ölheizungen werden vermieden: Bei einem Brenn-
wert von rund 10 kWh je Liter Heizöl und einem Preis von 89 EUR je 100 l 
Heizöl leicht [2012] entspricht dies knapp 73 Mio. EUR. Geht man von ei-
ner Preissteigerung bis 2030 auf 184 EUR je 100 l aus (vgl. BUKOLD 2013) 
wären dies sogar 150 Mio. EUR monetäre Einsparung im Jahr 2030. 

79 GWh Wärme aus Kohle (2010) werden vermieden: bei 5,53 kWh je kg 
Braunkohlebriketts und einem Preis von 45 EUR je MWh (ca. 0,25 EUR je 
kg) entspricht dies 3,6 Mio EUR. Unterstellt man eine Preisentwicklung 
analog zum Öl ergäbe dies 2030 7,3 Mio. EUR. 
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Kraftstoffe wurden 2010 in der Region im Wert von 420 Mio. EUR ver-
braucht. 

 

 

Oberhavel 203 Mio. EUR

Ostprignitz-Ruppin 118 Mio. EUR

Prignitz 99 Mio. EUR

Planungsregion Prignitz-Oberhavel 420 Mio. EUR

Durch Einsparung von Kosten für fossile Kraftstoffe reduziert sich der regi-
onale Mittelabfluss. Derzeit gehen ca. 56% bspw. des Benzinpreises in 
Form von Steuern und Abgaben an den Bund (Mineralölsteuer, Ökosteuer, 
Mehrwertsteuer, Erdölbevorratungsbeitrag), 44% gehen an die Mineralöl-
gesellschaften (Produktpreis 41% sowie Kosten und Gewinn 3%); einzig 
die Provision an den Tankstellenpächter (Teil der Kosten) kann als lo-
kal/regional wirksamer monetärer Bestandteil angesehen werden (ARAL 
2013, Stand 01.04.13). Oben beschriebene Reduktion des Kraftstoffver-
brauchs entspricht 130 Mio. EUR (zu Preisen 2010). 

  

Abbildung 97: 
Kraftstoffkosten 2010 nach 
Kommunen 

Tabelle 22: 
Kraftstoffkosten 2010 in 
Landkreisen und Region 
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3.1.2 Bewertung der Potenziale Erneuerbarer Energien 

Zu den kommunalen Effekten aus erneuerbaren Energien können Wert-
schöpfungseffekte, Klimaschutzeffekte im Sinne von vermiedenen Treib-
hausgasen sowie Beschäftigungseffekte im Sinne von Vollzeitarbeitsplätzen 
gezählt werden. Nach IÖW [2010] wird unter kommunaler Wertschöpfung 
die Wertschöpfung verstanden, die die Kommune selbst oder deren Ein-
wohner sowie die kommunalen Unternehmen generieren. Dazu zählen  

 erzielte Gewinne (nach Steuern) beteiligter Unternehmen, 
 Nettoeinkommen der beteiligten Beschäftigten und 
 auf Basis der betrachteten Wertschöpfungsschritte gezahlte Steu-

ern. 

 

Die Steuerzahlungen an die Kommune sind bei kommunaler Betrachtung 
im Wesentlichen die Gewerbesteuer auf die Unternehmensgewinne sowie 
die Einkommenssteuern, die an die Kommunen anteilig zurückfließen, wo-
gegen die Umsatzsteuer nur eine untergeordnete Rolle spielt. Bei Betrach-
tung regionaler Wertschöpfung sind darüber hinaus neben der ökonomi-
schen auch sozial-ökologische oder institutionelle Entwicklungen bedeut-
sam [IÖW 2010]. 

Bei der Generierung von Wertschöpfung aus Erneuerbaren-Energien-
Anlagen wird zwischen vier sogenannten Wertschöpfungsstufen unter-
schieden. Für die kommunale bzw. regionale Ebene ist es relevant, wie 
hoch der Anteil an den einzelnen Wertschöpfungsstufen auf dem eigenen 
Territorium ausfällt. 

  

Abbildung 98: 
Wertschöpfungseffekte 
Erneuerbarer Energien in 
Kommunen 
[Quelle: IÖW 2010] 
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Am Beispiel Windenergieanlagen stellt sich für folgende Kriterien jeweils 
die Frage nach dem in der Kommune realisierten Anteil (0% - 100%): 

1. Wertschöpfungsstufe: Planung und Installation 

 Montage vor Ort 
 Logistik 
 Planung 
 Fundament 
 Erschließung 

2. Wertschöpfungsstufe: Anlagenbetrieb und Wartung 

 Rückbau 
 Wartung und Instandhaltung 
 Eigentümer der verpachteten Grundstücke 
 Banken 

3. Wertschöpfungsstufe: Betreibergesellschaft 

 Zu welchem Anteil der installierten Leistung ist die Betreibergesell-
schaft in der Kommune/Region ansässig? 

 Wie hoch ist der Anteil der in der Kommune/Region ansässigen Ei-
genkapitalgeber? 

Eine weitere Rolle für die Kommune selbst spielt die Frage, wie hoch der 
Anteil der Anlagengrundstücke in kommunaler Hand ist. 

Das nachfolgende Beispiel stellt für eine Windenergieanlage mit 2 MW 
installierter Leistung die einzelnen kommunalen Wertschöpfungseffekte in 
diesen vier Stufen dar: 

Abbildung 99: 
Wertschöpfungsstufen von 
Erneuerbare-Energien-Anlagen 
[eigene Darstellung nach AEE 
2010b / IÖW 2010] 
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Demnach entfällt der größte Anteil der kommunalen Wertschöpfung auf 
die Unternehmensgewinne und die erzielten Einkommen gefolgt von 
den Steuern an die Kommune. Das größte Gewicht unter den vier Wert-
schöpfungsstufen entfällt (betrachtet man wie im Beispiel eine 20-jährige 
Laufzeit) mit ca. 50% auf die lokal ansässige Betreibergesellschaft sowie 
weitere 28% auf Betrieb und Wartung der Anlage durch lokale Unter-
nehmen. 

Allein dieses Beispiel zeigt deutlich, in welcher Größenordnung Wertschöp-
fung abfließt, bspw. wenn Anlagenbetreiber nicht in den Kommunen bzw. 
der Region ansässig sind. 

 

Die auf den Annahmen seitens IÖW aufbauenden, überschlägig in der Re-
gion erzielbaren Wertschöpfungseffekte sind im nachfolgenden Kapitel 
„4.1.3 Mögliche Gesamteffekte bis 2030“ für die beiden großen Poten-
zialbereiche Photovoltaik sowie Windenergie beschrieben. 

Abbildung 100: 
Kommunale Wertschöpfung aus 
Erneuerbaren Energien am 
Beispiel eine Windenergieanlage 
[Quelle: IÖW 2010] 
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Beispiel Windenergie:  
Gemeinde Mühlenfließ / OT Schlalach  
[Landkreis Potsdam-Mittelmark] 

»Mühlenfließ wird mit der Errichtung von 16 Windkraftanlagen der Fir-
ma Enercon im Ortsteil Schlalach zum Stromexporteur und produziert 
60mal mehr Strom als die rund tausend Einwohner verbrauchen. Mehr 
als 70.000 Tonnen umweltschädliches Kohlendioxid jährlich können 
dadurch vermieden werden. Neben dem Klimaschutz profitiert die klei-
ne Kommune im Landkreis Potsdam-Mittelmark auch wirtschaftlich vom 
Windpark. „Wir sind eine landwirtschaftlich geprägte Region und haben 
wenig gewerbegenutzte Fläche“, erklärt der Ortsbürgermeister Marcel 
Just. „Daher stellt der Windpark eine Möglichkeit dar, Steuereinnahmen 
zu generieren.“ 

Die Firma Enercon als Bauherr und Betreiber des Windparks mit 2-
Megawatt-Anlagen vom Typ E-82 sieht die Investition als Beitrag zur re-
gionalen Wertschöpfung. „Für uns ist es eine Herzensangelegenheit, 
dass Wertschöpfungsmöglichkeiten durch den Windpark in die Region 
zurückfließen“, so die verantwortliche Projektleiterin Vera Sibler. In der 
Betriebszeit von 20 Jahren fallen allein durch die 16 Anlagen mehr als 
3,3 Millionen Euro Gewerbe- und Einkommensteuern für den kommu-
nalen Haushalt an. Neben den kommunalen Steuereinnahmen und Auf-
trägen an das lokale Handwerk bietet die Verpachtung von kommuna-
len Flächen als Standort für Windenergieanlagen eine attraktive Zusatz-
einnahme. Für eine 2-Megawatt-Anlage zahlt der Betreiber eine jährli-
che Pacht von 18.000 Euro. Ab dem 16. Jahr sogar 22.000 Euro. Somit 
ergeben sich Brutto-Pachteinnahmen von durchschnittlich 304.000 Euro 
jährlich. 

Die Planung des Windparks reicht weit zurück. Bereits 2002 wurde 
durch die Regionale Planungsgemeinschaft Havelland-Fläming die Fläche 
bei Schlalach als Eignungsfläche ausgewiesen. Die Fläche ist im Besitz 
von mehr als 120 Grundstückseigentümern. Diese Kleinteiligkeit machte 
ein besonderes Vorgehen notwendig. Um die Interessen aller Grund-
stückseigentümer zu gewähren, gründeten die Bürger die Arbeitsgruppe 
„Windkraft in Schlalach“. Mitglieder der Arbeitsgruppe sind 15 Bürger 
mit und ohne Grundstück im Eignungsgebiet. „Wir einigten uns auf ein 
Flächenpachtmodell, das eine gerechte Aufteilung der Pachteinnahmen 
an alle Beteiligten garantiert“, erklärt Hartmut Höpfner von der Arbeits-
gruppe Windkraft in Schlalach, die den Vertragsabschluss mit Enercon in 
die Wege leitete. „Entscheidend für den Zuschlag an Enercon war, dass 
Aufbau, Planung und Betrieb komplett aus einer Hand kommt.“ Das 
Flächenpachtmodell sieht vor, dass über einen Verteilerschlüssel alle 
Grundstückseigentümer im Eignungsgebiet einen Anteil an der Pacht 
erhalten. Hierdurch werden die Erträge gerecht vor Ort verteilt, ohne 
dass es zu einer Bevorzugung einiger weniger Eigentümer kommt. 20 



Regionales Energiekonzept für die Region Prignitz-Oberhavel – Endbericht August 2013 

166 Ernst Basler + Partner 

 

Prozent der Gesamtsumme gehen an die Eigner, auf deren Grund und 
Boden eine Anlage steht. Die restliche Summe wird an alle anderen 
Grundstückseigentümer nach ihrem prozentualen Anteil an der Gesamt-
fläche ausgezahlt. Auf Wunsch der Schlalacher verwaltet der Betreiber 
Enercon den Flächenpachtfond. Auch die Einwohner, die keinen Ge-
winn aus der Verpachtung erzielen, bedachte die Arbeitsgruppe beim 
Vertragsabschluss. Eine Bürgerstiftung wurde gegründet, die 0,75 Pro-
zent der Einspeisevergütung vom Betreiber erhält. Das sind umgerech-
net etwa 50.000 Euro pro Jahr. Damit finanziert die Stiftung in Zukunft 
gemeinnützige Projekte, zum Beispiel in der Jugendarbeit, der Senioren-
betreuung und zur Unterstützung der gemeinnützigen Vereine im Ort. 
[…]« 

[AEE 2010c] 

 

Beispiel Energieautarkie:  
Treuenbrietzen, OT Feldheim 

»Feldheim, im Kreis Potsdam-Mittelmark kann sich seit Beginn 2010 als 
erster Ort in Brandenburg vollständig selbst mit Strom und Wärme ver-
sorgen und ist damit energieautark. Der Strom für das Energiekonzept 
stammt aus 43 Windkraftanlagen. Eine Biogasanlage ist seit November 
2008 in Betrieb und wird mit Gülle aus benachbarten Ställen beliefert. 
Diese wird zudem durch eine Holzhackschnitzanlage unterstützt. Die In-
vestition von 1,7 Millionen Euro in den Ausbau regenerativer Energien 
zahlte sich aus: die Feldheimer zahlen heute nur 7,5 Cent (statt bislang 
20 Cent) für eine Kilowattstunde Wärme und 16,6 Cent pro Kilowatt-
stunde Strom.« 

[AEE 2010d] 

  

Quelle: www.Neue-Energien-
Forum-Feldheim.de 
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Beispiel Tiefengeothermie:  
geplantes Geothermie-Kraftwerk in Groß Schönebeck (Barnim) 

Das Potsdamer Geoforschungszentrums (GFZ) versucht mit Hilfe einer 
mehr als vier Kilometer tiefen Bohrung aus DDR-Zeiten Strom zu gewin-
nen. Im Bohrungskreislauf soll 130 Grad heißes Wasser kursieren und 
über den Wärmetauscher eine Betriebsflüssigkeit für die Turbinen ver-
dampfen. Die drei Turbinen mit zusammen einem MW installierter Leis-
tung könnten ca. 1.000 Haushalte mit Strom versorgen. 

20 Mio. EUR Förderung sind insgesamt in das seit 12 Jahren laufende 
Projekt geflossen. Für weitere Serienkraftwerke soll es als Prototyp die-
nen. 

[GTV 2012] 

 

Beispiel Biomasse:  
Neustrelitz 

»Im Jahr 2005 haben die Stadtwerke Neustrelitz ein Biomasse-
Heizkraftwerk gebaut. Bei einer installierten Gesamtleistung von 25 
Megawatt produziert es jährlich 43 Millionen Kilowattstunden Strom. 
Als Brennstoff dienen Hackschnitzel aus regionalem Waldrestholz sowie 
Baum- und Strauchschnitt. Die Abwärme des Holzheizkraftwerks deckt 
80 Prozent des städtischen Fernwärmebedarfs.« 

[AEE 2008] 

  

 
Quelle: GFZ 
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4 Szenarien und Leitbild 

4.1 Szenarien möglicher Entwicklungen der Region 

4.1.1 Herangehensweise 

Auf Grundlage der ermittelten Daten zu Verbräuchen einerseits und Po-
tenzialen andererseits wird mittels verschiedener Szenarien ein möglicher 
Entwicklungskorridor für die Region aufgezeigt. Das Spektrum dieses 
Szenarienfächers muss geeignet sein („nach oben und nach unten“), das 
derzeit zu erwartende Entwicklungsspektrum abzudecken. 

 

 

Es werden die im Rahmen des Regionalen Energiekonzeptes berücksichtig-
ten Potenzialbereiche abgedeckt (vgl. Kapitel 2): 

 Energieeinsparung durch Vermeidung und Erhöhung der Energieef-
fizienz, 

 Energieerzeugung aus erneuerbaren Energien sowie 
 Energiespeicher 

Die Szenarien berücksichtigen die in Kapitel 3 bestimmten, energiepoliti-
schen Nachhaltigkeitsbereiche Ökologie, Ökonomie und Gesellschaft. 

Die Szenarien sollen es ermöglichen auf der Ziel- und Leitbildebene sowohl 
qualitative Aussagen als auch überschlägige quantitative Zielvorga-
ben zu generieren. 

Der Zeithorizont der Szenarien ist 2030 und entspricht damit auch der 
landespolitischen Energiestrategie 2030. 

Eine Verwendung einer vergleichbaren Szenarienmethodik aller 5 Pla-
nungsregionen, d. h. insbesondere bzgl. zentraler Annahmen und des 

Abbildung 101: 
Schematische Darstellung des 
Szenarienfächers 
[eigene Darstellung] 
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Szenarienfächers sollte aus gutachterlicher Sicht angestrebt werden, ist 
aber auch analog zur Potenzialmethodik aktuell nicht gesichert. 

Die Szenarien müssen zwangsläufig Annahmen zu - nicht von der Region 
beeinflussbaren - Entwicklungen treffen als auch Gestaltungsaspekte 
der Region in Form von „Stellschrauben“ beinhalten. Gerade daher müs-
sen die Schnittstellen zu einem möglichen Leitbild und konkreten 
energetischen Zielen mit berücksichtigt werden. Eine isolierte Potenzial- 
und Szenariendiskussion wird nicht empfohlen. Ähnlich wie für andere 
raumbezogene Szenarien sollte das Ergebnis der Diskussion in ein Empfeh-
lungs- und damit Leitbildszenario münden, was anhand der verfügba-
ren regionalen Stellschrauben durch konkrete Ziele und Handlungsfelder 
umgesetzt werden kann. 

Vor dem Hintergrund der hochkomplexen Szenarienanforderungen auf der 
einen Seite und der sehr umsetzungsorientierten Akteurs- und Öffentlich-
keiterwartungen muss die Vermittelbarkeit und Plausibilität der Szenarien 
im Vordergrund stehen. 

4.1.2 Szenarienfächer und -konturen 

Ursprünglich waren die drei Szenarien Basis (Weiterführung der bisherigen 
Entwicklungen), Mittel (Anlehnung an die Energiestrategie 2020) sowie 
Ambitioniert (Steigerung der Ziele der Energiestrategie 2020) vorgesehen. 
Im Rahmen der Szenarienentwicklung wurde dieses Herangehen überdacht 
und weiterentwickelt. Zum einen wurde zwischenzeitlich die alte Landes-
senergiestrategie durch die aktuelle Energiestrategie 2030 [MWE 2012a] 
abgelöst. Zum anderen wurde das zunächst vorgesehene Basisszenario im 
Sinne einer kontinuierlichen Fortschreibung der Entwicklung der letzten 
Jahre als wenig hilfreich angesehen, da sich insbesondere die teils progres-
siven Entwicklungen einzelner Bereiche in den letzten Jahren nicht 1:1 in 
die Zukunft übertragen lassen (starke Abhängigkeit von der Veränderung 
unvorhersehbarer Rahmenbedingungen, wie EEG, lässt nicht einmal für die 
nächsten 2 Jahre eine Prognose zu, noch weniger bis 2030). 

Im Ergebnis werden folgende Szenarien betrachtet: 

»Energiestrategie 2030«: Dieses Szenario spiegelt die Ziele der 
Energiestrategie 2030 auf Ebene der Region wider und dient somit 
als Referenzszenario. Es dient dem Aufzeigen der damit verbunde-
nen notwendigen Einspar- und Ausbaubereiche im Verhältnis zu 
den ermittelten regionalen Potenzialen. Im Ergebnis sollen Aussa-
gen ermöglicht werden, in welchen Bereichen die Region auf Basis 
der regionalen Möglichkeiten die Landesziele erreichen kann/nicht 
erreichen kann und welche »Stellschrauben« ggf. landessseitig be-
wegt werden müssen, um die Landesziele in der Region zu errei-
chen. 
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»Maximalszenario«: Es werden die im Rahmen der Potenzialana-
lyse ermittelten maximalen regionalen Ausbaupotenziale unter Be-
rücksichtigung der beschrieben technischen, ökologischen und ge-
sellschaftlichen Restriktionen zugrunde gelegt (Basis sind also aus-
schließlich die realitätsnahen und nicht die theoretischen Potenzia-
le). Fragen des Netzausbaus und der Akzeptanz stellen in diesem 
Szenario keine Einschränkungen dar. 
 

»Empfehlungsszenario«: Aus den o. g. Szenarien, welche das 
Spektrum möglicher Entwicklungen in der Region darstellen, orien-
tiert sich dieses Szenario an den in der Potenzialanalyse aufgezeig-
ten »Handlungsspielräumen« in den Potenzialbereichen und damit 
auch an der einzuschätzenden Realisierbar der Potenziale. Diese 
werden zugunsten eines relativ gemäßigten und verträglicheren 
Ausbaus genutzt und zielen nicht auf ein vollständiges „Ausreizen“ 
der Potenziale ab. Akzeptanz und Nachhaltigkeit stehen dagegen 
stärker im Vordergrund. Dennoch ist auch dieses Szenario als 
durchaus ambitioniert anzusehen, zieht man den Vergleich zum Ist-
Stand bspw. im Bereich der Solar- aber auch Windenergie. Mögli-
che Nutzungskonkurrenzen, die methodisch nochmals wesentlich 
detailliertere Ermittlung geeigneter Flächen für die Windenergie-
nutzung im Rahmen der formellen Regionalplanung sowie ein deut-
lich konservativer Umgang mit den Unsicherheiten bezüglich der Er-
schließung der großen Solarpotenziale führen zu einer Reduktion in 
diesen Potenzialbereichen. 

Das nachfolgende Diagramm stellt diese drei Szenarien dem Ist-Stand 2010 
gegenüber. Das Szenario »Energiestrategie 2030« dient als Referenzwert. 
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Die dargestellten Relationen zwischen dem Ist-Stand 2010 und 2030 
sind in den dargestellten Szenarien graphisch-vereinfacht als lineare 
Bezüge dargestellt. Die Entwicklung wird jedoch wie in den letzten 
Jahren auch gerade beim Ausbau der erneuerbaren Energien nicht 
linear, sondern mit zeitlich unterschiedlichen Verläufen erfolgen. 

Die nachfolgende Tabelle stellt die drei Szenarien sowie den 2010er Ist-
Stand dar: 

 

Während die Region im Jahr 2010 bezogen auf das Referenzszenario 
»Energiestrategie 2030« bereits 48% an Strom-, Wärme- und Kraftstoffer-
trägen aus Erneuerbaren Energien generieren konnte, ist es im »Maxi-
malszenario« möglich, über 140% zu erreichen. Selbst im Empfehlungs-
szenario kann das Landesziel zu 115% erfüllt werden, wenngleich nicht 
jeder Energieträger entsprechend der Landesausrichtung beitragen kann. 
So werden im Bereich Geothermie und Wasserkraft (Sonstige) nur 18% des 
Landesziels erreicht, während es bei Windkraft 121% sind und bei Solar-
energie knapp 190%. Als Ursache für den überdurchschnittlichen Beitrag 
zum Landesziel können die ebenfalls überdurchschnittlichen Potenziale der 
Region insbesondere in den Bereichen Windenergie sowie Solarenergie 
gesehen werden, die eine ehrgeizige Zielsetzung für eine Energieerzeu-
gungsregion sowie eine landesweite Führungsrolle ermöglichen. Entschei-
dend für das Land Brandenburg wird sein, wie sich diese Situation in den 
anderen Planungsregionen sowie in der Summe der Flächen- und Ertrags-
potenziale (und nicht einfach nur der regionalen Anteile an der gesamten 
Landesfläche) darstellt. 

Bezogen auf die ermittelten regionalen Potenziale ergeben sich im Ver-
gleich der Ausnutzung der Potenziale von 2010 bis 2030 im Empfeh-
lungsszenario folgende überschlägigen Entwicklungen: 

Wind von 21% auf 81% 

Solarthermie von  2% auf 29% 

Photovoltaik von  1% auf 49% 

Sonstige von 21% auf 36% 

Ziele Energiestrategie 
2030 - Land

Ertrag in GWh 22.778 16.111 2.500 3.333 2.500 47.222

Anteil am Landesziel in % 21,8% 21,8% 17,1% 19,5% 21,8% 21,4%
Bezug (grober Ansatz, Verteilung mit 

Regionen abzustimmen!)
Fläche Fläche Anteil Wohn-

gebäude
50% Wohngeb./ 

50% Fläche
Fläche Fläche

Soll-Ertragsanteil in GWh 4.966 3.512 428 648 545 10.099
Stand
Region 2010
Zielerreichung
Region 2010

erreichter Anteil 2010 am 
regionalen Ertragsziel 2030 in % 31% 90% 3% 4% 11% 48%

Gesamtpotenzial in GWh
[genutzt und ungenutzt]

Bezug Empfehlungs-
szenario 6.000 3.500 200 1.800 100 11.600

14.186Potenzial 7.422 2.124
[exkl. Importe]

701 3.664 275

Sonstige Gesamt

Ist-Ertrag Strom+Wärme+ 
Kraftstoffe in GWh

1.563 3.157
[inkl. Importe]

14 27 58 4.819

Umsetzung Ziele Energiestrategie 2030
in der Region Prignitz-Oberhavel

Wind Biomasse Solar-
thermie

PV

Ziele Energiestrategie 
2030 - Region 
[regionalisierter Anteil]
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Bezogen auf den regionalen Verbrauch an Strom, Wärme und Kraftstoffen 
konnten im Jahr 2010 rechnerisch 42% aus Erneuerbaren Energie gedeckt 
werden. Werden die Landesziele für die Energieeinsparung sowie für den 
Ausbau erneuerbarer Energien erreicht, würde die Region rechnerisch be-
reits 114% ihres reduzierten Verbrauchs decken können. Im Empfehlungs-
szenario sind es bereits 132% "Selbstversorgungsgrad“. 

Im Rahmen der Ziel- und Leitbilddiskussion mit den regionalen Akteuren 
wurde zudem ein ergänzendes, viertes Szenario diskutiert. Hintergrund 
ist das Dilemma, das die regionalen Akteure in einer auf der einen Seite 
gewünschten ambitionierten Zielsetzung und einem auf der anderen Seite 
hemmend wirkendem Fortschritt bei Netzausbau und Speichertechnolo-
gien, einer ungerechten Kostenbelastung sowie einer u. a. damit einherge-
henden mangelnden Akzeptanz sehen. 

»Gehemmter Ausbau«: Dieses vierte Szenario hat das Empfeh-
lungsszenario zur Grundlage. Jedoch werden hier jene Risiken stär-
ker gewichtet, die mit einem fehlenden Netzausbau und schwin-
dender/mangelnder Akzeptanz einhergehen. Während gebäudebe-
zogene Solarthermie- und PV-Anlagen sowie der bestehende Aus-
bau inkl. des notwendigen Imports im Bereich der Bioenergie und 
auch die oberflächennahe Geothermie entsprechend dem Empfeh-
lungsszenario erhalten bleiben, wird der Ausbau von PV-
Freiflächenanlagen und Windenergieanlagen einem Moratorium 
unterworfen (letztere mit 2.000 GWh nur knapp über dem aktuel-
len Ausbaustand). 

Im nachfolgenden Diagramm ist das zusätzliche Szenario dem Stand, dem 
Landesziel und dem Empfehlungsszenario gegenübergestellt. 
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Zwar kann in diesem Szenario »Gehemmter Ausbau« durch gebäudebezo-
gene Solarthermie- und PV-Anlagen noch ein signifikanter Ausbau realisiert 
werden. Durch das Moratorium im Bereich PV-Freiflächen- und Windener-
gieanlagen fallen die gewichtigsten Potenzialbereiche weg, das Referenz-
szenario »Energiestrategie 2030« kann zu etwa 2/3 erreicht werden, das 
Empfehlungsszenario zu 56%. Damit weist das Szenario »Gehemmter 
Ausbau« nochmals deutlicher auf die landes-/ bundesseitigen »Stellschrau-
ben« hin, welche bewegt werden müssten, um die regionalen und ggf. 
auch die Landesziele in der Region zu erreichen. 

Es wird sich perspektivisch ein zusätzlicher Konflikt ergeben: Während ei-
nerseits aus regionaler Sicht ein weiterer Ausbau ohne Netzoptimierungen 
volkswirtschaftlicher nicht sinnvoll erscheint, kann andererseits davon aus-
gegangen werden, dass die zeitweisen Abschaltungen Anlagenbetreiber 
sowie Flächeneigentümer/Pächter nicht davon abhalten werden, den Anla-
genbestand auszubauen, da sie in für die Abschaltungen entschädigt wer-
den. 

Dennoch sei an dieser Stelle ausdrücklich hervorgehoben, dass die re-
gionalen Akteure sich an den ambitionierten Zielen, die sich aus 
dem Empfehlungsszenario ergeben, orientieren möchten. Das Szena-
rio »Gehemmter Ausbau« hat somit eine Signalwirkung in Bezug auf die 
durch die Region nur schwer beeinflussbaren Hemmfaktoren, entspricht 
aber nicht dem regionalen Wunsch nach einem zukunftsorientierten, 
nachhaltigen Energiesystem. Je schneller die Hemmfaktoren beseitigt wer-
den desto schneller und leichter wird man sich wieder dem Empfehlungs-
szenario annähern (»Moratoriumscharakter«). Gerade dieses im Prozess 
herausgearbeitete Szenario ist ein stark zeitlich geprägtes. 

4.1.3 Mögliche Gesamteffekte bis 2030 

Gelingt es die Hemmfaktoren zu minimieren, könnten durch Umsetzung 
des Empfehlungsszenarios folgende nachhaltige Effekte erwartet wer-
den: 

 

Ökologische Effekte 

 durch Einsparung und Effizienzsteigerung sowie den Einsatz Erneu-
erbarer Energieträger sinken der Bedarf an fossilen Energieträgern 
und Kraftwerkstechnologien/-kapazitäten und die damit verbunde-
nen Emissionen von CO2 aber auch anderer Treibhausgase 

 die unter 3.1 beschriebenen Einsparungen und Effizienzsteigerun-
gen im Wärmebereich gegenüber dem Verbrauch 2010 führen zu 
einer Vermeidung von jährlich rund 246.000 t CO2 

 durch Einsparung und Effizienzsteigerung werden gegenüber dem 
Kraftstoffverbrauch 2010 rund 247.000 t CO2 pro Jahr vermie-
den 
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 durch den Ausbau erneuerbarer Energien werden CO2-Emissionen 
und die dadurch verursachten Klimaschäden vermieden: nach BMU 
„lässt sich inzwischen als derzeit ‚bester Schätzwert‘ für die durch 
erneuerbare Energien vermiedenen Klimaschäden ein Wert von 80 
Euro pro Tonne CO2 ableiten“ [vgl. BMU 2012, 50f] - durch die 
2030 im Empfehlungsszenario regional erzeugten erneuerbaren 
Energiemengen würden ca. 6,4 Mio. t CO2-Äquivalente vermie-
den, die demnach zur Reduktion von Klimaschäden in Höhe 
von ca. 513 Mio. EUR beitragen würden - etwa 3,5 mal so viel wie 
2010  

 

 

 die vollständige Nutzung aller bestehenden und neuen Abwärme-
quellen sowie ein Erschließen der Restholz- und anderer ungenutz-
ter Potenziale macht gerade im ländlichen Raum fossile Energieträ-
ger zur Wärmegewinnung zunehmend entbehrlich; je stärker die 
Reduktion von Wärmeverbräuchen durch Einsparung und Effizien-
zerhöhung ausfällt, desto geringer wird der Bedarf an Energieträ-
gern (Jede Kilowattstunde, die nicht benötigt wird, muss auch gar 
nicht erst erzeugt werden!) 

 Nutzung bislang unterschätzter bzw. wirtschaftlich noch nicht dar-
stellbarer Potenzialbereiche, insbesondere Tiefengeothermie zur 
Wärmeversorgung über Nah- und bestehende Fernwärmenetze 
(hohe Förderanreize für Forschung, Erschließung und Marktgängig-
keit erforderlich) 

Biomasse   
(834)

13,0%

Wind   
(4.326)
67,5%

Photovoltaik   
(1.195)
18,6%

Solarthermie   
(44)

0,7%

Wasserkraft   
(3)

0,0%
Geothermie   

(8+?)
0,1%

Abbildung 102: 
Aufteilung der in der Region 
durch den Einsatz erneuerbarer 
Energieträger vermiedenen CO2-
Äquivalente in 2030 (in 1.000 t) 
[Empfehlungsszenario] 
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 In der Region bleibt Erdgas fossile Brückentechnologie als verhält-
nismäßig CO2-armer und vor allem effizient aber auch flexibel ein-
setzbarer Energieträger. Dessen sukzessive Substitution in den Net-
zen erfolgt über 2030 hinaus. Der Einsatz von Kraftstoffen auf Mi-
neralölbasis wird deutlich reduziert - einerseits durch Effizienzstei-
gerung, andererseits mittels Substitution durch flüssige und gas-
förmige Kraftstoffe auf Basis von Biomasse, Bio-, Wind- und Erdgas 
sowie Elektromobilität. 

 der Einsatz anderer fossile Energieträger zur Wärmebereitstellung 
(wie Öl und Kohle) werden bis spätestens 2030 beendet. 

 die Verbrauchergruppen nehmen ein Schlüsselrolle ein: der regiona-
le Strommix aller Verbrauchergruppen wird geprägt von Erneuerba-
ren Energieträgern und ggf. Erdgas 

 im Bereich der Bioenergie werden aus Reststoffen höhere Erzeu-
gungsanteile generiert; der Import von Biomasse beschränkt sich 
auf unumgängliche Bereiche wie die Reststoffverwertung der holz-
verarbeitenden Industrie), Inputstoffe für Biogasanlagen werden je-
doch ausschließlich nachhaltig lokal/regional generiert 

 

Ökonomische Effekte 

 die Einsparung/Vermeidung von Verbräuchen sowie die Effizienz-
steigerung führen auf kommunaler Ebene zu Kosten- und Wert-
schöpfungseffekten insbesondere im Wärme- und Kraftstoffbe-
reich, z. B. durch  

 Erzielen von hohen Quoten in der energetischen Sanierung im 
Bestand 

 Verkehrsvermeidung und Ausbau des ÖPNV und NMIV 

 deutliche Effizienzsteigerung im Mobilitätsbereich 

inwiefern die gleichzeitige Steigung der Energiepreise die Effekte 
zumindest monetär wieder ausgleicht, ist nicht abseh-
bar/berücksichtigt 

 mögliche Einsparungen durch Reduktion von Heizölverbrauch 150 
Mio. EUR, Kohleverbrauch 7 Mio EUR, Kraftstoffverbrauch 131 Mio. 
EUR 

 der verbleibende deutlich reduzierte Energiebedarf wird sukzessive 
vollständig von erneuerbaren Energieträgern gedeckt, wobei die 
zunehmenden Möglichkeiten der Nutzung von selbst erzeugter lo-
kaler/regionaler Energie (Strom, Wärme, Kraftstoffe) weitere deutli-
che Wertschöpfungseffekte ermöglichen, der Abfluss regionaler Fi-
nanzmittel kann reduziert werden 
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 auf Basis des in Kapitel 3.1.2 beschriebenen Ansatzes könnten in 
der Region im Empfehlungsszenario in den beiden wachstumsge-
prägten Potenzialbereichen Wind- und Solarenergie bei Ausschöp-
fen aller Wertschöpfungsstufen überschlägig maximal 356 Mio. 
EUR an regionalen Wertschöpfungseffekten realisiert: 

 Windenergie bis 2020: 305 Mio. EUR 

 Photovoltaik bis 2020: 51 Mio. EUR 

 

 im Zusammenhang mit der Erbringung der entsprechenden Leis-
tungen in allen Wertschöpfungsstufen stehen in den beiden Berei-
chen Windenergie- und Photovoltaikanlagen zudem Beschäfti-
gungseffekte: 
als Größenordnung kann auf oben beschriebener Basis von ca. 
2.250 Vollzeitarbeitsplätzen ausgegangen werden  

 diese Entwicklung führt zu einem sich selbst verstärkenden Effekt 
bezüglich einer förderunabhängigen Wirtschaftlichkeit des Einsat-
zes/ Ausbaus Erneuerbarer Energien 

 die bis dato große Abhängigkeit von importierte, fossilen Energie-
trägern wird reduziert, womit letztliche auch die Versorgungssi-
cherheit erhöht wird: 
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 die weitestgehende Untersetzung des Regionalen Energiekonzeptes 
durch kommunale Konzepte ermöglicht einerseits, dass das teils 
von Region und Kommunen gemeinsam betriebene Erschließen Er-
neuerbarer Energien, andererseits das sukzessive Aufzeigen und Er-
schließen auch der Potenziale aus Einsparung und Effizienz und 
dem Einsatz Erneuerbarer Energien in den lokalen Handlungsfel-
dern wie bspw. dem Gebäudebereich, der Wärmeversorgung, der 
Mobilität und der Umsetzung konkrete Maßnahmen  durch Ein-
sparungen und Investitionen können weitere lokale Kaufkraft- und 
Wertschöpfungseffekte erzielt werden (private und öffentliche 
Haushalte, Unternehmen)  
 

Gesellschaftliche Effekte 

 hohes Bewusstsein für die Herausforderungen aber insbesondere 
auch Möglichkeiten und Chancen der Energiewende bei allen regi-
onalen Akteuren 

 diese Sensibilisierung in Verbindung mit einer hohen lokalen und 
regionalen Wertschöpfung und Teilhabe an der Energiewende führt 
zu einer weitgehenden Akzeptanz für Erneuerbare Energien 

 durch hohe Akzeptanz und Teilhabe können ergänzende Potenziale 
erschlossen werden aber auch neue Potenzialbereiche wie Wind im 
Wald 

 die Herstellung der Konvergenz der Strom- und Gasnetze und die 
zunehmende Einspeisung/Nutzung von Biogas, Windgas o. Ä. ge-
nießt eine hohe Akzeptanz gegenüber dem Netzausbaubedarf und 
kann den rein EEG-bedingten Ausbaubedarf (nicht jedoch ohnehin 
notwendige Investitionen in Sanierungen o. Ä.) mittel- bis langfris-
tig reduzieren 

 die Koordinierung auf Regionaler Ebene erzeugt eine stärkere Ver-
netzung in der Region, stärkt die Vernetzung zwischen Kommunen 
im Sinne sinnvoller interkommunaler Kooperationen 
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 die Verstetigung des Regionalen Energiekonzeptes und die weitest-
gehende Untersetzung durch kommunale Konzepte führt zu einer 
wachsenden Sensibilisierung und Einbindung immer mehr gesell-
schaftlicher Akteure 

 durch konkret spürbare und sichtbare Effekte gewinnt die nachhal-
tige lokale und regionale Energiewende an Fahrt 

 die regionale Identität im Sinne des regionalen Leitbildes wird ge-
stärkt 

 

Stellschrauben 

… auf Ebene der Region 

 Schaffung von Transparenz 

 Bildung von Netzwerken 

 Aufzeigen von Wertschöpfungspotenzialen 

 Steigerung von Akzeptanz 

 Koordination gemeinsamer Strategien 

 

… auf Ebene des Landes bzw. des Bundes 

 Ausbau der Netzinfrastruktur 

 Erhöhung der Möglichkeiten lokaler und regionaler Wertschöpfung 

 bundesweiter gerechter Kosten-Nutzen-Ausgleich der Lasten, die 
aus den Herausforderungen an das Energiesystem resultieren, auch 
jener, aus dem Ausbau der erneuerbaren Energien u. a. an das EEG 

 Unterstützung von Pilotprojekten zur Energiespeicherung mit dem 
Ziel der Marktreife und Breitenanwendung von Speichertechnolo-
gien als Ergänzung/Alternative zum Netzausbau 

 Unterstützung von Pilotprojekten zur Erschließung der Tiefengeo-
thermiepotenziale 
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Größte Hemmfaktoren  

Als Hemmfaktoren werden hier Umstände insbesondere auf Ebene der 
Gesamtregion bezeichnet, die die Umsetzung und Zielerreichung in der 
Region bremsen oder gefährden könnten oder dies bereits tun. Dabei 
reicht die Spanne von lokal wahrnehmbar bis bundespolitisch bedingt. Als 
wesentliche Hemmfaktoren werden gesehen: 

 fehlende Prioritätensetzung in Region, Landkreisen und Kommunen 
im Sinne des Energiekonzeptes und der Energiestrategie des Landes 

 fehlende Kontinuität der bestehenden Prioritätensetzung des Lan-
des 

 Sensibilisierung der Verbraucher gelingt nicht 

 fehlende Transparenz sowie Integration und Beteiligung der Bürger 

 fehlende Erschließung von ungenutzten Potenzialen (lokal z. B. 
Abwärme) 

 fehlende Bewahrung der Maßstäblichkeit und Potenzialgrenzen 
 Klimaschutz ist nicht per se nachhaltig (regionale Potenziale, 

Stoffströme beachten)  
 Gefahr für die Akzeptanz 

 fehlender Netzausbau  
 notwendige Diskussion der Potenziale aller fünf Regionalen Kon-

zepte mit Netzbetreibern und Land  
 Speicher können kurz- bis mittelfristig voraussichtlich noch keine 

signifikante Abhilfe schaffen 

 Ausbaue EE vs. zunehmender regionaler Kostenbelastung  
 schwindende Akzeptanz  
 Vergleich auch »Exkurs: Aktuelle Hemmfaktoren - Regional un-

ausgewogene Kostenbelastung durch Netzausbau und EEG« 
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4.2 Energie- und klimapolitisches Leitbild und Ziele 

Das Leitbild basiert auf den Herausforderungen und Chancen, die 
sich aus der Ist- und der Potenzialanalyse ableiten lassen, auf der Dis-
kussion verschiedener Entwicklungsszenarien für die Region, die in einem 
leitbildorientierten Empfehlungsszenario mündete sowie den daraus 
möglicherweise entstehenden Effekten. 

Ziel und Anspruch des regionalen energie- und klimapolitischen Leitbildes 
sind 

 die Positionierung und Bestimmung der Rolle der Region nach in-
nen und nach außen, 

 die Definition von qualitativen und quantitativen Zielen sowie  

 die Einordnung in das Konzept der Nachhaltigkeit [Nachhaltiger 
Klimaschutz]. 

Die Region formuliert für die Nachhaltigkeitsbereiche Ökologie, Ökonomie 
und Gesellschaft regionale Ziele, die der Entwicklung bis 2030 als Orientie-
rungsrahmen dienen sollen. Im Rahmen eines Workshops wurde der Leit-
bildentwurf mit den regionalen Akteuren diskutiert. In einem ersten Schritt 
wurden Ansprüche an die »Rollen« der Region in den Nachhaltigkeitsberei-
chen formuliert. 

 

  

Anspruch und Ausrichtung 
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Die einzelnen Ziele sind im Regelfall nicht 1:1 einem Bereich zuzuordnen 
und verschieben sich daher an die Grenzen mehrerer Nachhaltigkeitsberei-
che: 

 

 

Führungsregion 2030 

… wir nehmen eine Spitzenposition in der Wind- und Solarenergie ein! 

... wir sind eine Bioenergieregion und wollen die Stoffkreisläufe nachhaltig 
regional stärken! 

 

Zukunfts- und Pilotregion 2030 

… wir unterstützen unserer regionalen Akteure in innovativen Pilotvorha-
ben auf dem Weg hin zu einem nachhaltigen und zukunftsfähigen 
Energiesystem! 

… wir setzen uns für einen notwendigen und verträglichen Netzausbau als 
wesentliche Voraussetzung für einen weiteren, volkswirtschaftlich sinn-
vollen Ausbau Erneuerbarer Energien ein! 

… wir bringen Speichertechnologieprojekte auf den Weg! 

… wir initiieren Projekte zur Erschließung der Tiefengeothermie! 

… wir entwickeln Strategien für eine klimagerechte Mobilität - für unsere 
berlinnahen und ländlichen Räume! 

 

  

Regionale Ziele 
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Versorgungsregion 2030 

… wir decken unseren Energiebedarf rechnerisch aus erneuerbaren Ener-
gien und nehmen unsere Rolle als Flächen-/Erzeugerregion im überregi-
onalen Maßstab wahr! 

… wir decken 50% unseres Wärmebedarfs aus erneuerbaren Energien! 

… wir bringen die hohen erneuerbaren Erzeugungspotenziale zum Kosten-
vorteil für unsere Verbraucher! 

 

Effizienzregion 2030 

… wir senken unserer Verbräuche im Besonderen im Wärme- und Kraft-
stoffsektor! 

… wir zeigen unserer Region Wege zum Erschließen von Effizienzpotenzia-
len auf! 

 

Wertschöpfungsregion 2030 

… wir stärken mit unseren Energieprojekten die Wertschöpfung vor Ort 
und in der Region! 

… wir vermitteln unseren lokalen Akteuren Lust auf kommunale Energie-
projekte, z. B. durch Beteiligung und Wertschöpfung aber auch durch 
kommunizierte sichtbare Ergebnisse und Effekte! 

 

Akzeptanzregion 2030 

… wir bauen eine transparente Informationsbasis auf und gehen offensiv 
in die Öffentlichkeit! 

… wir zeigen unseren Bürgern Wege auf zur Beteiligung an Energieprojek-
ten! 

 

Netzwerkregion 2030 

... wir vernetzen unserer regionalen Akteure zu Erfahrungstransfer und 
gemeinsamen Projekten! 

… wir nehmen unsere Aufgaben entsprechend der teilregionalen Möglich-
keiten wahr! 

 

Die künftige Entwicklung im Bereich Energie und Klimaschutz steht zu-
sammengefasst unter dem Motto: 

 

 nachhaltige und aktive
EnergieRegion   Prignitz-Oberhavel

Leitbildmotto 
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5 Handlungsfelder, Instrumente und 

Organisationsstrukturen 
Neben den zentralen Arbeitspaketen der Situationsanalyse, der Energie- 
und CO2-Bilanz sowie der Potenzialermittlung mit dem expliziten Fokus zu 
einer breiten Entscheidungsgrundlage und regionalen Einschätzung zu 
gelangen, den regionalen Akteure Daten- und Handlungsgrundlagen zur 
Verfügung zu stellen sowie Handlungserfordernisse aber auch -optionen 
aufzuzeigen, sollen in diesem Arbeitspaket die Ergebnisse zusammenge-
führt werden. Dabei stehen regionale Schwerpunkte und Handlungsmög-
lichkeiten sowie eine Orientierung an regionalen Strukturen im Vorder-
grund. Die Region hat jedoch nur begrenzte Optionen, sodass hier vor al-
lem auch die kommunale Ebene gefragt ist, die im Regelfall das größte 
Umsetzungspotenzial aufweist. 

Das nachfolgende Kapitel kann somit die regionalen Schwerpunkte zu-
sammenfassen, Handlungsfelder aufzeigen sowie Instrumente und Organi-
sationsstrukturen vorschlagen. Kommunale Energie- und Klimaschutzkon-
zepte sollen darauf aufbauen, dies vor dem Hintergrund individueller und 
lokaler Besonderheiten weiter vertiefen, untersetzen und schärfen und 
letztlich zur Umsetzung vor Ort bringen. Die Umsetzung der Energiestrate-
gie erfolgt im Wesentlichen auf dieser Ebene. Die Region ist als Initiator, 
Unterstützer und Koordinator gefragt. Land und Bund müssen einerseits 
zielorientierte Rahmenbedingungen schaffen und können andererseits er-
kennen, in welchen Bereichen fach- und förderpolitische Unterstützungs-
bedarfe bestehen. 

Das nachfolgende Schaubild stellt überblicksartig die zentralen Handlungs-
felder für die regionalen Akteure dar: 

 

Regionales Energiekonzept liefert 
Breite 

Kommunale Konzepte schaffen 
Tiefe und führen zur Umsetzung 
 
 
 
Region ist Initiator und 
Koordinator 
 
 
 
Land sorgt für zielführende 
Rahmensetzungen und justiert 
die Fach- und Förderpolitik 
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Die zentralen Handlungsfelder (grün dargestellt) für die Akteure der Region 
sind »Erneuerbare Energien«, »Netze & Speicher« sowie »Energieeinspa-
rung & Effizienz«. In diesen werden letztlich die konkreten Projekte (rot 
dargestellt) umgesetzt, die zur Zielerreichung im Sinne des Regionalen 
Energiekonzeptes sowie der Energiestrategie des Landes führen. Diese Pro-
jekte müssen künftig – soweit dies bislang nicht der Fall war und da, wo es 
möglich ist – wesentlich stärker Wertschöpfungs- und Beteiligungsmög-
lichkeiten, insbesondere auf lokaler Ebene ausschöpfen. Damit diese ge-
lingt und zu Akzeptanz führt, sind auch die flankierenden Maßnahmen 
(blau dargestellt) sowohl für die regionale als auch kommunale Ebene von 
hoher Relevanz. 

Nachfolgend werden diese Handlungsfelder weiter für die Ebene Region 
sowie Kommune umrissen. Auf Ebene der Kommunen werden entspre-
chend der Gemeindestrukturtypen (vgl. Kapitel 1.1.2) ebenfalls konkrete 
auf die jeweilige Gemeindestruktur bezogene Handlungsansätze formuliert 
sowie Maßnahmeideen gesammelt. Dies soll den Kommunen als Orientie-
rung dienen, muss aber jeweils lokal geprüft und untersetzt werden. 

5.1 Regionale Ebene und Landkreisrolle 

Auf der regionalen Ebene konzentrieren sich die Lösungsansätze schwer-
punktmäßig auf die gesamtregionalen Bereiche, die die Regionalplanung 
unmittelbar steuern kann, auf die kommunenübergreifenden Ansätze so-
wie die Koordinierung regionaler Akteure und Netzwerke sowie die Initiie-
rung von Vorhaben mit Pilotcharakter und hohem Innovationsniveau, 
bspw. im Rahmen von Landes-, Bundes- oder EU-Projekten. 

Auf der den Kommunen übergeordneten Ebene haben zudem die Land-
kreise als Bindeglied zwischen Region und Kommunen und als Akteure mit 
eigenen Handlungsmöglichkeiten eine gewichtige Rolle. Hier ist jedoch 
festzustellen, dass der Sensibilisierungs- und Arbeitsprozess erst begonnen 
hat. Zukünftig steht hier zunächst der Auf- bzw. Ausbau der aktuell sehr 
begrenzten personellen Kapazitäten im Thema Energie/Klima an. In der 
Folge sollte sich die Zusammenarbeit mit und Koordination durch den Um-
setzer / Regionalen Energiemanager etablieren. 

Die Kreise können dann sukzessive »ihre« spezifischen Themen einspeisen 
und vertiefen, wozu bereits grundsätzlich hohe Bereitschaft signalisiert 
wurde. Als Startbasis konnten bereits, entsprechend der strukturellen und 
energetischen Unterschiede, erste individuelle Handlungsschwerpunkte mit 
und in den Kreisen identifiziert werden: 
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5.1.1 Handlungsfeld Regionale Steuerung 

Die Regionale Steuerung Erneuerbarer Energien ist letztlich eines der zent-
ralen regionalen Handlungsfelder mit unmittelbaren Handlungs- und Ein-
flussmöglichkeiten. Es hat sehr hohe Bedeutung für die Erreichung der 
Ziele auf regionaler sowie auf Landesebene im Bereich des Ausbaus der 
Erneuerbaren Energien. Eine sehr enge und zukünftig zunehmende Ver-
knüpfung besteht zu den Handlungsfeldern »Netze & Speicher« sowie 
»Beteiligung & Wertschöpfung«. Schwerpunkte sind: 

- Standortsicherung der großen flächenintensiven Erneuerbaren 
Energien 

- Erschließung der Windpotenziale durch die Regionalplanung. 

Handlungserfordernisse und -ansätze 

Umsetzung Regionales Energiekonzept 

 Initiierung, Sicherung und Koordination des Umsetzungsprozesses des Regiona-
len Energiekonzeptes 
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Handlungserfordernisse und -ansätze 

Steuerung flächenrelevanter Erneuerbarer Energien 

 »Sachlicher Teilplan Windenergienutzung« 
 In Aufstellung befindlicher Regionalplan »Freiraum und Windenergie« 
 Perspektivisch »Integrierter Regionalplan« mit intensiver Berücksichtigung des 

Handlungsfeldes Energie und Klima 

Steuerung großflächiger PV-Freiflächenanlagen 

 Steuerung durch die Regionalplanung erforderlich: Definition von Vorrangge-
bieten hat keinen Ausschluss an anderer Stelle zur Folge. Wird Photovoltaik zu-
künftig wettbewerbsfähig, verliert auch das EEG seine Wirkung hinsichtlich der 
Standortwahl! 

 PV-Freiflächenkonzept sowie Steckbriefe zu aus regionaler Sicht geeigneten 
Standorten 

Erstellung themenspezifischer Leitfäden 

 Aufgrund vergleichbarer Ausgangsbedingungen sowie im Sinne einer Aufga-
benteilung zwischen den Regionen wird diesbezüglich eine Abstimmung zwi-
schen den fünf Regionalen Energiemanagern/regionalen Planungsgemeinschaf-
ten vorgeschlagen, sodass nach Möglichkeit regionsübergreifend einheitliche 
Leitfäden zu notwendigen Vertiefungsthemen entstehen 

 Relevante Untersuchungsbereiche könnten sein: 
- Ausweisung von Solarfreiflächenanlagen 
- Abwärmenutzung aus Biogas- sowie Biomasseanlagen 
- Erschließung und Nutzung von Waldrestholzpotenzialen 
- Erschließung und Nutzung von Grünschnittpotenzialen 
- Beispiele und Ansatzpunkte für die Tiefengeothermienutzung 
- Mobilitätskonzepte für den ländlichen Raum 
- Mobilitätskonzepte für den urbanen/berlinnahen Raum 
- Kommunale Wertschöpfungspotenziale 
- … 

- Einbindung um konkrete regionale Praxisbeispiele (Steckbriefe) 

Bezüglich der regionalen Steuerungsmöglichkeiten bleibt festzustellen, dass 
der rechtliche Handlungsrahmen der Regionen eingeschränkt ist. Hier ist 
landes- und bundesseitig dringend zu prüfen, inwieweit dieses Rahmen 
erweitert werden kann und sollte, um über die Windenergie hinaus auch 
andere, insbesondere flächenintensive erneuerbare Energien (z. B. Solarfrei-
flächenanlagen, Biomasseanlagen und deren stoffliche Einzugs-/ Anbau-
gebiete sowie Versorgungsbereiche) nachhaltig regional zu steuern. 

5.1.2 Handlungsfeld Regionale Verstetigung 

Mit der Erarbeitung des Regionalen Energiekonzeptes wurde erstmals eine 
fundierte und breite Analyse der Ist-Situation und Potenziale sowie der 
Handlungserfordernisse und -möglichkeiten durchgeführt. Damit hat die 
Region Prignitz-Oberhavel deutlich gemacht, die Generationenaufgabe 
Energiewende aktiv mitzugestalten. Mit dem Leitbild wurden ehrgeizige 
Ziele für die Region formuliert. 
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Das Energiekonzept stellt eine erste Grundlage für diesen Prozess dar. Die-
ser Prozess muss fortan weiter ausgestaltet, koordiniert sowie überprüft 
und nachjustiert werden. Damit hat die Verstetigung eine sehr zentrale 
Bedeutung für das Erreichen der langfristigen Ziele auf regionaler sowie auf 
Landesebene. Als erste Schwerpunkte werden formuliert: 

- Einsatz eines Umsetzers / Regionalen Energiemanagers, 
- Aufbau regionalen Monitorings, 
- Datenpflege/-fortschreibung sowie 
- regelmäßige Evaluation und Aktualisierung/Fortschreibung des 

Konzeptes. 

Handlungserfordernisse und -ansätze 

Umsetzer / Regionales Energiemanagement 

- personelle Absicherung der Initiierung und Koordinierung des Umsetzungspro-
zesses 

- Aufgabenschwerpunkte: 
 Umsetzung des Regionalen Energiekonzeptes 
 Mitwirkung bei der Umsetzung von Projekten in den Bereichen Ener-

gieeffizienz, Energieeinsparung und Erneuerbare Energien im regiona-
len Kontext 

 Öffentlichkeitsarbeit, z. B. Kommunikation der Ziele des Regionalen 
Energiekonzeptes, Unterstützung der Kommunen bei der Erarbeitung 
kommunaler Energiekonzepte, Präsentation von Arbeitsergebnissen 
vor Ort 

 Förderung von Partnerschaften und Zusammenarbeit von Akteuren in 
der Region sowie der Zusammenarbeit der fünf Regionalen Planungs-
gemeinschaften in Brandenburg 

 Regelmäßige Pflege des regionalen Datenkatalogs 
- perspektivisch ggf. Aufbau eines Regionalen Energiemanagements 

Regionales Monitoring 

- als weiterer Schritt hin zu einer Verstetigung Aufbau eines »leistbaren« und da-
her zunächst sehr einfachen Monitorings 

- hier sollte auch ein enger Austausch im Rahmen der Fortsetzung der »Steue-
rungsrunde Regionale Energiekonzepte« erfolgen hinsichtlich einer Vereinheitli-
chung und der Bezüge insbesondere zum Leitprojekt »Energie- und Klimaatlas« 
der Energiestrategie 2030  

- siehe nachfolgende Vertiefung 

Datenpflege und Bereitstellung 

- Region als Dienstleister für die Kommunen und Landkreise, Kommunen 
- Fortschreibung/Aktualisierung der Kommunalen Energieprofile 
- Fortschreibung/Aktualisierung des regionalen Datenkataloges und Bereitstellung 

an interessierte Kommunen und Landkreise 

Regionaler Energiebericht 

- Erstellung eines kompakten jährlichen Kurzberichts für die Gremien der Regio-
nalen Planungsgemeinschaft 

- Darstellung ausgewählter, sehr zentraler Entwicklungen in der Region und Um-
setzung des Regionalen Energiekonzeptes [wichtige Entwicklun-
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gen/Neuerungen, Konzeptstand in den Kommunen, wichtige kommunale und 
regionale Projekte mit großer Strahlkraft, ggf. fachpolitische Entwicklungen auf 
Landes-/Bundesebene mit hoher regionaler Bedeutung etc.] 

- qualitative Aussagen zu Stand Region, Projekten, Entwicklungen und zentralen 
Erkenntnissen und soweit bedeutend/möglich quantitativ Aussagen aus dem 
Monitoring 

Fachthematische Vertiefung sowie Evaluation und Fortschreibung des Regiona-
len Energiekonzeptes 

- fachthematische Vertiefungen des Regionalen Energiekonzeptes zu regional re-
levanten Einzelthemen (z. B. zu einzelnen schwer zugängliche Potenzialfraktio-
nen wie bspw. Waldrestholz oder Geothermie) 

- Überprüfung der Zielerreichung und Aktualisierung/Fortschreibung des Regiona-
len Energiekonzeptes (erstmalig nicht unter 2 aber maximal 5 Jahre; ggf. weite-
re Fortschreibungen mit Etablierung weiterer regionaler Instrumente in größe-
ren Abständen möglich/sinnvoll) 

Regionales Monitoring-Konzept 

Das Monitoring-Konzept soll darstellen, wie über die Erstellungsphase des 
Energiekonzeptes hinausgehend und aufbauend auf den Ergebnissen der 
Ist-Situation ein Monitoring durch die Region ausgestaltet sein sollte. Im 
Zentrum sollte dabei eine a) machbare und b) regelmäßige Überprüfung 
der formulierten Energieeinsparziele, der Ziele zum Ausbau erneuerbarer 
Energien und Klimaschutzziele stehen. Das Monitoring hat eine hohe Be-
deutung für die Erfolgskontrolle, die Anpassung von Zielen und Maßnah-
men bzw. auch für einen sinnvollen Zeitpunkt zur Fortschreibung des Kon-
zeptes. 

Folgende Rahmenbedingungen sollten aus unserer Sicht dabei beachtet 
werden: 

Strategisch 

 Orientierung an Landesstrategie 2030 
 ggf. Bezüge zum Monitoring der ZAB herstellen  dabei Abgleich der 

Top-Down-Berechnungen (ZAB-Monitoring) mit den Bottom-Up-
Ergebnissen des Regionalen Energiekonzeptes 

 perspektivisch ggf. Weiterentwicklung unter Berücksichtigung des 
Energie- und Klimaatlas des Landes Brandenburg (Leitprojekt des Lan-
des im Rahmen der Energiestrategie) 

 Sicherstellen von Schnittstellen zu Grundstrukturen kommunaler Moni-
toringsysteme 

Inhaltlich 

 Spezifische Kennziffern / Kernindikatoren 
 Abgleich zur Energie- und CO2-Bilanz des REnKon 
 Abgleich mit Kernindikatoren der kommunalen, kreislichen und re-

gionalen Energieprofile, die im Rahmen REnKon erarbeitet wurden 
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 Ausrichtung auf Ziele / Effekte 
 Verbrauchsreduktion 
 Ausbau erneuerbarer Energien / Ersatz fossiler Energien 
 Speichermöglichkeiten (perspektivisch; wenn, dann nur qualitative 

Aussagen) 
 da regionale Energiebilanzen aufgrund der teils schlechten Datenver-

fügbarkeit insbesondere zu Wärme- und Kraftstoffverbräuchen mit ei-
ner hohen Unsicherheit behaftet sind, muss geklärt werden für welche 
Bereiche das Monitoring als Erfolgskontrolle tatsächlich genutzt werden 
kann und soll 

 Bereiche 
 Strom 
 Wärme 
 Kraftstoffe 
 Emissionen 

 

Prozessorientiert / Organisatorisch 

 anvisierter Rhythmus: 2 Jahre 
 Fortschreibbarkeit 
 Machbarkeit bezüglich der Datenbeschaffung 
 Machbarkeit durch den Umsetzer (10% der Arbeitszeit, also bei einer 

100%-Anstellung rund 2 Arbeitstage pro Monat!) 

Während der sogenannte »Umsetzer« zunächst über drei Jahre aus einer 
kombinierten Landes-/Landkreisförderung eingesetzt wird, wird eine Fort-
schreibung des Energiekonzeptes in einem Intervall von mindestens drei bis 
etwa fünf Jahren sinnvoll sein. 

Der Anspruch auf Vollständigkeit der Daten und der Aspekt der Realisier-
barkeit bestimmen maßgeblich die Ausgestaltung des Monitoring. Es sollte 
daher unter dem Motto stehen: »So viel wie nötig, so wenig wie möglich 
… und nur was realistisch machbar ist.« 

Das Monitoring sollte daher auf wenige, aussagekräftige Indikatoren mit 
mindestens mittelbaren Steuerungsmöglichkeiten begrenzt sein. Die Be-
deutung und Aussagekraft der Daten sowie die Qualität und Datengüte 
(ggf. Unterteilung von A - gemessen bis C - grobe Schätzung/Annahme 
sinnvoll). Erweiterungen sollten für spätere Zeitpunkte vorbehalten bleiben, 
grundsätzlich aber möglich sein. 

 

Ziel des Monitorings sollte in einer ersten Phase sein, die Indikatoren der 
Energieprofile im 1- bis 2-Jahresrhytmus fortzuschreiben (Achtung tlw. 
umfangreiche Datenmengen notwendig, bspw. für CO2-Bilanz). Dabei sind 
jene Indikatoren von besonderer Bedeutung, die auf besonders dynami-
sche Entwicklungen eingehen. Folgende Indikatoren werden in einem 
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ersten Schritt als sinnvoll erachtet (hierzu weitere Qualifizierung sowie Aus-
tausch RPS/EBP sinnvoll): 

 Fortschreibung der EEG-Anlagendaten: 
o hier sollte perspektivisch eine jährliche Bestandsaufnahme der 

Anlagenanzahl, Installierten Leistung und erzeugten 
Strommenge je Energieträger erfolgen (wie bereits für 2006-
2010 erfolgt) 

o für Biogasanlagen sollte gemeinsam mit den Betreibern eine 
Datenbank im Abgleich mit den EEG-Daten und zusätzlich 
zu Inputstoffen und Wärmeproduktion und -nutzung (An-
teile, Abnehmer) erfolgen 

o erzeugte Strommenge pro Kopf  Abgleich mit Verbrauch 
o Anteil Stromerzeugung aus EE am Gesamtstromverbrauch 
o Entwicklung der Erzeugung im Verhältnis zu den im Konzept 

ermittelten Landeszielen und Potenzialen 
 Anlagenbestand, Leistung und erzeugte Strom/Wärmemengen großer 

Kraftwerke auf fossiler und erneuerbarer Basis (Kraftwerksdatenbank; 
mindestens jedoch signifikante Veränderungen im Regionalen Kraft-
werkspark, wie Neubau/ Stilllegung/ Energieträgerumstellung) 

 Gesamtstromverbrauch: da eine regelmäßige Datenbereitstellung 
seitens der regionalen/überregionalen EVU für alle Kommunen sich ggf. 
aufwändig darstellt (wäre im Sinne von Transparenz und Serviceorien-
tiertheit aber wünschenswert), ist zumindest eine regelmäßigere Bereit-
stellung auf Landkreisebene zu prüfen; die Daten von lokalen EVU 
(Stadtwerke) sind i. d. R. leichter zugänglich (Datenbereitstellung sollte 
in der etablierten Form erfolgen) 

 Anteil Großgewerbe/Industrie am Gesamtstromverbrauch 
 Gesamtstromverbrauch pro Einwohner 

 

Folgende Indikatoren haben darüber hinaus eine hohe Bedeutung, soll-
ten/können aber aufgrund der Komplexität nur in größeren Abständen 
erfasst/fortgeschrieben werden: 

- Heizwärmebedarf 
- Kraftstoffverbrauch 

Letztere Daten sowie die Berechnung und Entwicklung der CO2-Emission 
sollten daher Bestandteil regelmäßiger Konzeptfortschreibungen sein. 

 

5.1.3 Handlungsfeld Regionale Netzwerke & Erfahrungstransfer 

Für die gemeinsame Umsetzung und eine hohe Effektivität ist Kommunika-
tion im Sinne von Informationsaustausch und Erfahrungstransfer bspw. zu 
Fach- oder Schwerpunktthemen, zu Projekten und Lösungsansätzen auf 
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regionaler Ebene und mit dem Land von hoher Relevanz. Regionale 
Schwerpunkte sind hier: 

- Aus- bzw. Aufbau des Energie- und Klima-Dialogs in der Region, 
- Erfahrungstransfer und Beratung, 
- Dialog im und mit dem Land. 

Handlungserfordernisse und -ansätze 

Dialog in der Region 

- Dialog zwischen Region, Landkreisen, Kommunen und Initiativen: diesbezüglich 
hat sich das Workshop-/Konferenz-Format mit Untersetzung durch konkrete Er-
fahrungen und Beispielprojekte der im Rahmen des Regionalen Energiekonzep-
tes durchgeführten Veranstaltungen bewährt und positives Feedback erzeugt 

- breite Ansprache und Vernetzung aller regionaler Akteure zu Konzept-Prozess-
Umsetzung (bspw. 2013 i. Z. m. dem Start des Regionalen Energiemanagers) 

 Breitenkommunikation; Sensibilisierung vieler Akteure 
- gezielte Ansprache und Vernetzung regionaler fachlich oder thematisch spezia-

lisierter Akteure zu Spezialthemen/-projekten/-ansätzen 

 Tiefenkommunikation; Vertiefung von Lösungs- und Projektansätzen bspw. 
in Form von kleinen themen- oder projektbezogenen Expertenworkshops 

Erfahrungstransfer 

- s. a. Dialog mit dem Land 
- Transferstelle für Informationen und Erfahrungen zwischen Region, Landkrei-

sen, Kommunen und Initiativen (diesbezüglich laufen beim Regionale Ener-
giemanager die Fäden zusammen; er sollte als zentraler Ansprechpartner und 
Vermittler von Kontakten fungieren und regionale Akteure im Themenfeld 
Energie und Klima zusammenbringen) 

- Aufbau einer Projektbörse für umsetzungsorientierte Kommunikation: »Good 
Practice« aber gerade auch das Wissen über weniger gute Erfahrungen [»Les-
sons Learnt«], hilft anderen Fehler zu vermeiden 

- darauf aufbauend könnte die Projektbörse (quasi in einer Art Ausbaustufe) mo-
tivierte Akteure zusammenbringen indem auch Projektideen eingestellt werden 
und daran interessierte Kontakte knüpfen und dann gemeinsam Projekte entwi-
ckeln können 

- Aufzeigen und Vermitteln positiver Effekte Erneuerbarer Energien (beispielswei-
se lokale Wertschöpfung, Preisvorteile bei Wärmebezug etc.) 

 Interesse und Lust zur Auseinandersetzung mit und Beteiligung an Erneuer-
baren Energien-Projekten wecken  

- Hauptakteure: Regionaler Energiemanager; Fallweise Einzelakteure aus allen Ak-
teursgruppen 

Kommunalberatung 

- zu kommunalen Konzepten 
- zu Daten (Bereitstellung) 
- zu Methoden (bspw. aus dem regionalen Konzept, zu neuen Ansätzen und ver-

sierten Akteuren wie Hochschulen) 
- zu zentralen Fördermöglichkeiten sowie weiteren Förderratgebern 
- weitere … 
- Hauptakteure: Regionaler Energiemanager; Verweis auf andere kompetente 

Ansprechpartner/Wissensträger 
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Handlungserfordernisse und -ansätze 

Dialog im und mit dem Land 

- zu Landes-Bundesthemen, die wenig bis gar nicht durch die Region beeinflusst 
werden können 

 Umgang mit den Grenzen der Stromnetze, Weiterentwicklung es EEG 
- zu Möglichkeiten und Unterstützungsbedarfen bei der Umsetzung von Maß-

nahmen aus dem Regionalen Energiekonzept 
- zu pilothaften Lösungsansätzen mit hoher regionaler und landesweiter Bedeu-

tung/Potenzial/Strahlkraft (ggf. auch Bund und EU) 
- vorgesehene Steuerungsrunde »Regionale Energiemanager« bildet die Schnitt-

stelle zu den anderen Planungsregionen und der Landesregierung (auch um 
gemeinsame regionsübergreifende Projekte initiieren) 

- Hauptakteure: Regionale Energiemanager, ZAB, MWE, MUGV, MIL sowie deren 
Landesämter 

5.1.4 Handlungsfeld Regionale Erneuerbare Energien 

Die »Erneuerbaren Energien« sind das zentrale Handlungsfeld mit sehr 
hoher Bedeutung für die Erreichung der Ziele auf regionaler sowie auf Lan-
desebene. Eine sehr enge Verknüpfung besteht zu den Handlungsfeldern 
»Netze & Speicher« sowie »Beteiligung & Wertschöpfung« sowie zur 
kommunalen Umsetzungsebene. Dort wo der regionale Handlungsspiel-
raum endet, sollten über Modellprojekte den Kommunen Handlungsansät-
ze aufgezeigt werden. Regionale Schwerpunkte sind: 

- die Erschließung der »großen« Potenzialbereiche Windenergie 
und Solarenergie, 

- die nachhaltige Umgestaltung der lokalen/regionalen Bioener-
gienutzung sowie 

- Pilotansätze zur Erschließung der Tiefengeothermie. 

Handlungserfordernisse und -ansätze 

Windenergie 

- Erschließung der Windenergiepotenziale / Steuerung der Windenergie / 
Flächensicherung über Regionalplan „Freiraum und Windenergie" 

 Initiierung und Begleitung von inter-/kommunalen Projekten zur Beteiligung 
von Bürgern [gute Kenntnisse der lokalen Gegebenheiten und Potenziale, der 
Akteure und Interessenslagen etc.] 

- Hauptakteure: Regionale Planungsgemeinschaft, Gemeinsame Landesplanungs-
abteilung; Kommunen bzgl. Beteiligungs-/Wertschöpfungsprojekten 
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Handlungserfordernisse und -ansätze 

Solarenergie 

- Vertiefte Untersuchung von Freiflächen für Photovoltaik-Freiflächenanlagen und 
Erstellen von Projektsteckbriefen 

 Initiierung und Begleitung von inter-/kommunalen Projekten zur Beteiligung 
von Bürgern [gute Kenntnisse der lokalen Gegebenheiten und Potenziale, der 
Akteure und Interessenslagen etc.] 

- Dialog mit Land und Bund  Regelungen zu Steuerungsmöglichkeiten im Rah-
men Regionalplan von Freiflächenanlagen 

- Kommunikation der hohen kommunalen Potenziale (Freiflächen und Gebäude) 
- Hauptakteure: Regionaler Energiemanager; Land/Bund (bzgl. Steuerungsmög-

lichkeiten) 

Bioenergie 

- Schließung regionaler Stoffkreisläufe in der Bioenergienutzung, insbesondere 
ackerbauliche Bioenergiepflanzen für Biogasanlagen sowie Waldholz für Heiz-
kraftwerke / Pelletheizungen u. Ä.  Nachhaltigkeit & Importunabhängigkeit 
als übergeordnete Zielstellungen 

- nachhaltige und potenzialgerechte Steuerung des Baus von Biogasanlagen 
- Erschließung Waldrestholzpotenziale, insbesondere im Privatwaldbestand, für 

biomassebasierte Heizkraftwerke 
- Untersuchungen zum Nutzungsgrad/Erschließung der Potenziale von Reststof-

fen aus der Tierhaltung, Landschaftspflege (Modellkommunen, Pilotprojekte) 
- auf Ackerflächen die für die energetische Nutzung gemäß Biomassestrategie in-

frage kommen und sehr geringe Ackerwertzahlen aufweisen sollte die ggf. ef-
fektivere Nutzung über Kurzumtriebsplantagen (KUP) geprüft werden 

- Hauptakteure: Kommunen, Unternehmen/Landwirte, Regionaler Energiemana-
ger 

Geothermie 

- Initiierung von Pilotprojekten zur Erschließung der Tiefengeothermie gemeinsam 
mit Land und Bund mit dem Ziel auch vertiefte Erkenntnisse über das regionale 
Potenzial zu erlangen 

- oberflächennahe Geothermie soll als ideale Form hinsichtlich einer verbrauchs-
nahen Wärmebereitstellung weiter intensiv ausgebaut werden, ist aber ein stark 
Kommunen-/ Verbraucher-bezogenes Handlungsfeld 

- Hauptakteure: Bund/Land, Planungsregion 

Nutzung Erneuerbarer Energien durch die Verbraucher 

- Sensibilisierung der regionalen Akteure für die Nutzung der Erneuerbaren Ener-
gien im Strommix (aktuell noch sehr hohe Anteil fossiler Energieträger) 

- Hauptakteure: Bürger, Unternehmen, Kommunen 

Bezüglich der Nutzungskonkurrenzen zwischen verschiedenen erneuerba-
ren Energieträgern sollte nach Möglichkeit immer der ideale Weg zwischen 
hoher Nutzungsintensität bei geringem Flächenverbrauch gesucht werden. 
So ist bspw. der tatsächliche Flächenverbrauch eine WEA (Fundament, Zu-
wegung etc.) geringer und erlaubt die unmittelbar angrenzende Nutzung 
des Ackerlandes (z. B. Nahrungsmittel oder aber auch Bioenergie) als dies 
bei einer PV-Freiflächenanlage der Fall wäre. Relevant können im Einzelfall 
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bspw. auch das Landschaftsbild oder andere Kriterien sein, weshalb in so 
einem Fall ggf. eine Freiflächen-PV-Anlage auf eine höhere Akzeptanz 
stößt, als eine Windkraftanlage. Vor diesem Hintergrund ist eine grundsätz-
liche Empfehlung für oder gegen einen idealen Energieträger nicht möglich 
sondern einzelfallabhängig. 

5.1.5 Handlungsfeld Netze & Speicher 

Das Handlungsfeld hat eine sehr hohe Bedeutung für die Zukunftsfähigkeit 
des Energiesystems und Akzeptanz insbesondere der »Erneuerbaren Ener-
gien«. Es existieren jedoch nur teilweise Handlungsmöglichkeiten durch die 
regionalen Akteure (RPG, Kommunen und andere). Da der Ausbau der 
Erneuerbaren Energien weiter auf hohem Niveau voranschreitet und Spei-
chermöglichkeiten, die einen Netzausbau in Teilen obsolet machen könn-
ten nicht etabliert sind, ist ein Netzausbau notwendig für die Aufnahme 
der derzeit bereits erzeugten Strommengen sowie für einen nachhaltigen 
weiteren Ausbau der Erneuerbaren Energien (ökologisch vertretbar, öko-
nomisch sinnvoll und gesellschaftlich akzeptiert). Insbesondere beim nach-
haltigen Ausbau der Stromnetze aber auch beim Voranbringen von Pilot-
projekten zur Speicherung ist die Landes- und Bundespolitik gefordert. 
Regionale Schwerpunkte des Handlungsfeldes sind: 

- Voranbringen und Etablierung von Speichertechnologien sowie 
- der nachhaltige Stromnetzausbau. 

Handlungserfordernisse und -ansätze 

Speicher 

- Pilotprojekte für große fluktuierende Energieerzeugungsanlagen (Windparks, 
große PV-Freiflächenanlagen) 

 Ziel Erarbeitung großmaßstäblicher übertragbarer Lösungsansätze 
- Initiierung von Pilotprojekten für dezentrale Speichertechnologien von kleinen 

Erzeugern/Verbrauchern (z. B. Haushalte, kommunale Gebäude) 

 Ziel Breitenanwendung dezentraler Lösungen in Kommunen unterstützen 
(wie bspw. Wärmespeicher in privaten Haushalten) 

- Hauptakteure: Bund/Land, interessierte Unternehmen und Kommunen, Regio-
naler Energiemanager 

Stromnetze 

- Kommunikation mit Land/Bund und Stromnetzbetreibern zu den Potenzialen 
und Handlungserfordernissen beim Ausbau der Stromautobahnen (Höchstspan-
nungsnetze) sowie der Regionalen Verteilnetze 

- Einsatz für einen fairen Lastenausgleich und Solidarisierung des Netzausbaus 
- Initiierung und Unterstützung von Pilotvorhaben zu intelligenten Netzen auf lo-

kaler Ebene (Smart Grid) 
- Unterstützen einer Initiative oder Anschieben eines Netzentwicklungsplans/-

konzepts im Verteilnetz auf der regionalen Ebene 
- Hauptakteure: Bund/Land, Netzbetreiber, Kommunen 
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5.1.6 Handlungsfeld Regionale Energieeinsparung & Effizienz 

Das Handlungsfeld hat zwar grundsätzlich sehr hohe Priorität (Jede nicht 
benötigte Kilowattstunde muss gar nicht erst erzeugt werden!). Die Bedeu-
tung für die Region Prignitz-Oberhavel unterliegt jedoch anderen Hand-
lungsfeldern aufgrund der Siedlungs- und Flächenstruktur der Region Prig-
nitz-Oberhavel und der damit verbundenen Gewichtung der Potenziale 
gegenüber den Erneuerbaren Energien in Zusammenspiel mit den begrenz-
ten regionalen Steuerungsmöglichkeiten. Hier sind insbesondere Landkrei-
sen und Kommunen von hoher Relevanz. Regionale Schwerpunkte sind: 

- die Vermeidung von Energieverbräuchen, 
- die Effizienzsteigerung im Gebäude- und Mobilitätssektor sowie 
- die Erschließung vorhandener Abwärmepotenziale. 

Handlungserfordernisse und -ansätze 

Vermeidung von Energieverbräuchen durch Verhaltensänderungen sowie durch 
Effizienzsteigerung im Gebäude- und Mobilitätssektor 

- Sensibilisierung der regionalen Akteure für Bedeutung dieser Herausforderung 
- Regionale Mobilitätsstrategien für berlinnahe und ländliche Räume 
- Hauptakteure: Regionaler Energiemanager, Landkreise; Zielgruppe: Bürger, Un-

ternehmen, Kommunen 

Aufzeigen ungenutzter vorhandener Effizienzpotenziale 

- Abwärmepotenzial Biogasanlagen 
- Untersuchung Abwärmeverluste der Industrie 
- Hauptakteure: Regionaler Energiemanager, Landkreise, Unternehmen (Ziel: Pro-

jektansätze für Kommunen/Bürger und Unternehmen) 
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5.2 Kommunale Ebene 

Auch wenn das Regionale Energiekonzept in vielerlei Hinsicht dem An-
spruch an eine kommunale Darstellung gerecht wird, so können Hand-
lungsempfehlungen nur überschlägig vorgenommen werden. Hier ist – wie 
in RENplus explizit vorgesehen – die auf dem regionalen Konzept aufbau-
ende Erarbeitung kommunaler Konzepte letztlich unumgänglich. Nur hier 
kann die individuelle kommunale Situation berücksichtigt, lokale Hand-
lungserfordernisse ermittelt und realistische Lösungsansätze aufgezeigt 
werden. Dennoch sollen hier für die kommunale Ebene, die im Regelfall die 
Umsetzungsebene der Projekte ist, erste Handlungsfelder skizziert werden. 
Dabei erscheint aus regionaler Sicht sinnvoll, den Kommunen Handlungs-
ansätze entsprechend ihrer typischen Strukturmerkmale aufzuzeigen. 
Grundlage sind die in Kapitel 1.1.3 dargestellten Gemeindestrukturtypen. 

5.2.1 Handlungsfeld Kommunale Steuerung 

Während die Regionale Ebene nur begrenzte Steuerungsmöglichkeiten hat, 
obliegen den Kommunen u. a. durch die kommunale Planungshoheit weit-
reichendere Steuerungsmöglichkeiten. Kommunale Schwerpunkte sind: 

- Klimaschutz- und Energiekonzepte, 
- Bauleitplanung, 
- Information und Beratung. 

Handlungserfordernisse und -ansätze 
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Klimaschutz- und Energiekonzepte 

- das zentrale Instrument zur Vertiefung des Regionalen 
Konzeptes 

- Berücksichtigung der individuellen Ausgangssituation 
- Untersetzung/Schärfung der Potenzialuntersuchungen 

und Vertiefung lokaler Besonderheiten 
- konkrete Maßnahmenentwicklung 
- Erarbeiten von kommunalen Strategien zur Ermittlung 

von teilräumlichen Prioritäten zur Nutzung erneuerba-
rer Energien, z. B. durch Nutzung von Konversions-
standorten 

x x x X 

Bauleitplanung 

- Räumliche Steuerung von Windenergie, PV-
Freiflächenanlagen, Biomasseanlagen 

- energetische Standards und Anlage Neubau-
ten/Neubaugebieten Bebauungspläne 

x x x x 
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Handlungserfordernisse und -ansätze 
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Information und Beratung lokaler Akteure 

- Fördermöglichkeiten für Verbraucher 
- Handlungserfordernisse und -möglichkeiten der Ver-

braucher (zu Energieeinsparung und Effizienz, z.B. 
Sanierung, Neubau) 

- Solardachkataster 

(x) x x x 

 

5.2.2 Umsetzung / Maßnahmenansätze in den kommunalen 

Handlungsfeldern nach Gemeindestrukturtypen 

Die »Erneuerbaren Energien« sind das zentrale Handlungsfeld mit sehr 
hoher Bedeutung für die Erreichung der Ziele auf regionaler sowie auf Lan-
desebene. Eine sehr enge Verknüpfung besteht zu den Handlungsfeldern 
»Netze & Speicher« sowie »Beteiligung & Wertschöpfung« sowie zur 
kommunalen Umsetzungsebene. Schwerpunkte sind: 

- die Erschließung der »großen« Potenzialbereiche Windenergie und 
Solarenergie, 

- die nachhaltige Umgestaltung der kommunalen/interkommunalen Bio-
energienutzung sowie 

- oberflächennahe Geothermie. 

Speicher und Netze haben eine sehr hohe Bedeutung für die Akzeptanz 
sowie die Zukunftsfähigkeit und Akzeptanz insbesondere der »Erneuerba-
ren Energien«. Es existieren jedoch nur teilweise Handlungsmöglichkeiten 
durch die kommunalen und regionalen Akteure (RPG, Kommunen und 
andere). Kommunale Schwerpunkte des Handlungsfeldes sind: 

- Voranbringen und Etablierung von Speichertechnologien, 
- der nachhaltige Stromnetzausbau sowie 
- der nachhaltige Bau von Wärmenetzen. 

Energieeinsparung und Energieeffizienz hat für die kommunale Ebene 
grundsätzlich sehr hohe Priorität (Jede nicht benötigte Kilowattstunde muss 
gar nicht erst erzeugt werden!). Die Bedeutung für die Region Prignitz-
Oberhavel unterliegt jedoch in einzelnen Kommunen anderen Handlungs-
feldern aufgrund der Siedlungs- und Flächenstruktur der Region Prignitz-
Oberhavel und der damit verbundenen Gewichtung der Potenziale gegen-
über den Erneuerbaren. Schwerpunkte sind: 

- die Vermeidung von Energieverbräuchen, 
- die Effizienzsteigerung im Gebäude- und Mobilitätssektor sowie 
- die Erschließung vorhandener Abwärmepotenziale. 
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(siehe hierzu auch Übersicht Kapitel 2.1 zu Einspar- und Effizienzpotenzia-
len nach Gemeindestrukturtypen) 

Das mögliche Maßnahmenspektrum ist nachfolgend systematisiert an die 
Gemeindestrukturtypen dargestellt. Es ist ergänzungsfähig und wird in der 
Umsetzung stark von der konkreten kommunalen Situation abhängig sein. 

Maßnahmenkatalog/-spektrum 
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Windenergie 

- Erschließung der Windenergiepotenziale / Sicherung 
und Initiierung lokaler Partnerschaften, genossen-
schaftlicher und/oder kommunaler Betreibergesell-
schaften wie Bürgerwind- oder Bürgersolaranlagen 

- Möglichkeiten und Steuerung von Kleinwindanlagen 
- … 

x x  (x) 

Solarenergie 

 Vertiefte Untersuchung von Freiflächen für Photovol-
taik-Freiflächenanlagen i. Z. m. der Region 

 Erarbeitung von Solardachkatastern - kommunale so-
wie ggf. kreisliche 

 Je nach Lage auch Anlagen bspw. an Lärmschutz-
wänden 

 Sicherung und Initiierung lokaler Partnerschaften, ge-
nossenschaftlicher und/ oder kommunaler Betreiber-
gesellschaften etc. 

 … 

X X X X 

Bioenergie 

 Schließung lokaler / regionaler Stoffkreisläufe in der 
Bioenergienutzung, insbesondere ackerbauliche Bio-
energiepflanzen für Biogasanlagen sowie Waldholz 
für Heizkraftwerke / Pelletheizungen u. Ä.  Nachhal-
tigkeit & Importunabhängigkeit 

 potenzialgerechte Steuerung des Baus von Biogasan-
lagen 

 Erschließung Waldrestholzpotenziale, insbesondere im 
Privatwaldbestand, für biomassebasierte Heizkraft-
werke 

 Erschließung der Potenziale von Reststoffen aus der 
Tierhaltung, Landschaftspflege (vertiefte Untersu-
chungen zum Nutzungsgrad, Pilotprojekte) 

 … 

X X (x) x 

Geothermie 

 Kommunale Potenzialermittlungen für die Erschlie-
ßung der Potenziale oberflächennaher Geother-
mie/Umweltwärme 

 … 

x x X X 
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Maßnahmenkatalog/-spektrum 
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Nutzung Erneuerbarer Energien 

 Sensibilisierung der lokalen Akteure für die Nutzung 
der Erneuerbaren Energien im individuellen Strommix 

X X X X 

Speicher 

- Pilotprojekte für dezentrale Speichertechnologien von 
kleinen Erzeugern/Verbrauchern (z. B. Haushalte, 
kommunale Gebäude) 

- Breitenanwendung für Strom und Wärme 
- … 

x x x x 

Stromnetze 

- Smart Grid 
- gemeins. Entwicklungskonzepte mit Netzbetreibern 

(x) (x) (x) (x) 

Fernwärmenetze 

- im Regelfall nur bestehende Netze 
- jeweils vor dem Hintergrund Wirtschaftlichkeit, De-

mografie, Sanierungsfort-
schritt/Wärmebedarfsreduzierung, Stabilität und Zu-
kunftsfähigkeit zu betrachten 

  (x) (x) 

Nahwärmenetze 

- ungenutzte Abwärmequellen (Biogasanlagen, Heiz-
kraftwerke …) 

- jeweils vor dem Hintergrund Wirtschaftlichkeit, De-
mografie, Sanierungsfort-
schritt/Wärmebedarfsreduzierung, Stabilität und Zu-
kunftsfähigkeit zu betrachten 

X X x (x) 

Einsparung durch Verbrauchsvermeidung 

- Strom, insbesondere aber Wärme und Kraftstoffe 

X X X X 

Einsparungen durch Steigerung der Energieeffizienz 

- Wärmeverbrauch in öffentlichen und privaten Gebäu-
den (kleinteilige Maßnahmen, Sanierung, Heizungs-
wechsel, Energieträgerwechsel etc.) 

- (Effizienzsteigerung durch effizientere Kfz-Technik) 
- Ermittlung und Nutzung ungenutzter Abwärmepo-

tenziale 

X X X X 
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5.2.3 Bildung eines Projekt- und Erfahrungspools 

Im Projektverlauf wurden diverse Projekt- und Prozesserfahrungen „einge-
spielt“. Dies erfolgte vor allem im Rahmen der Veranstaltungen, mit Bezug 
zu besonders relevanten Handlungsfeldern und sollte im Rahmen der Er-
stellung des Regionalen Energiekonzeptes nicht systematisch erfasst und 
dargestellt werden.  

Dies sollte im Zuge der weiteren Umsetzung durch den regionalen Ener-
giemanager systematisch, fortschreibbar und vorzugsweise auch in einer 
mit den anderen Regionen vergleichbaren Form und Struktur erfolgen. 

Folgende Mindestmerkmale sollte dieser möglichst webbasierte Projektpool 
aufweisen: 

 Art (Projekt, Prozess, Kommunikation) 
 Status (durchgeführt, laufend, Idee) 
 energetischen Handlungsfeldern 
 Gemeindestrukturtypen 
 Akteursstrukturen 
 Übertragbarkeitsansätze bzw. -grenzen 

 

5.2.4 Mögliche Kommunalpartnerschaften und Stadt-

Landbeziehungen 

Grundsätzlich machen Kommunalpartnerschaften zum Handlungsfeld 
Energie und Klimaschutz dort Sinn, wo aus energetischer Sicht Kooperati-
ons- und Synergieeffekte zu erwarten sind. 

Aus aktuellen Entwicklungen lassen sich in Prignitz-Oberhavel drei Ansätze 
beobachten: 

1. Es gibt eine existierende Kooperation, die oft nicht aus energetischen 
Hintergründen entstanden ist, welche auch auf Herausforderungen im 
Handlungsfeld Energie/Klimaschutz übertragen wird. Hier stehen weniger 
die energiewirtschaftlichen Zusammenhänge als die bestehende, etablierte 
Kooperation im Vordergrund. Beispiele: 

- Regionale Wachstumskerne: RWK Oranienburg-Hennigsdorf-Velten 
(gemeinsames Klimaschutzkonzept), RWK Prignitz (gemeinsames EU-
Projekt PEA), Wachstumskern Autobahndreieck (gemeinsamer Pro-
jektansatz Energy Cloud) 

- Freiraum Ruppiner Land (Überlegungen ein gemeinsames Energie-
konzept zu erstellen) 

- Fürstenberg/Havel, Zehdenick und Gransee (gemeinsames Klima-
schutzkonzept erstellt) 

Existierende Kooperation 
(meist ohne energetischen 
Hintergrund) 
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2. Es werden vor dem Hintergrund der Herausforderungen im Handlungs-
feld Energie/Klimaschutz neue Kooperationen gesucht. Hier können ener-
giewirtschaftliche Zusammenhänge aber bspw. auch knappe Ressourcen 
ein Antrieb sein. Zwar ist Kooperation grundsätzlich als positiv zu bewer-
ten, für Prignitz-Oberhavel lassen jedoch insbesondere die folgenden bei-
den Konstellationen hohe Synergieeffekte erwarten: 

- Kommunen, die aufgrund starker räumlicher und infrastrukturel-
ler Verflechtungen (Siedlungsgebiet, ÖPNV) gemeinsame Heraus-
forderungen auch nur gemeinsam lösen können bzw. sollten 

- Kommunen mit deutlichen energiewirtschaftlichen Zusammen-
hängen: gemeinsame Anlagen, Versorgungsbereiche, Netze, Ver-
sorger/Betreiber 

- Kommunen, die sich aufgrund ihrer unterschiedlichen siedlungs-
strukturellen und energetischer Situation sehr gut ergänzen: 
Landstädte oder Wohngemeinden (ggf. auch Mittelstädte) mit hohen 
Siedlungsanteilen geringen Potenzialen und Herausforderungen ins-
besondere in Hinblick auf Energieeinsparung und Effizienzsteigerung 
(Mobilität, Wärme) mit ländlichen Kommunen mit Flächenressourcen 
und Potenzialen Erneuerbarer Energien  

Auf der Konzeptebene können dann gemeinsame integrierte Konzepte 
oder auch gemeinsame sektorale Konzepte erstellt werden. 

Zudem kann eine gemeinsame Konzepterarbeitung gerade für kleine 
Kommunen mit begrenzten Personalressourcen eine Möglichkeit sein, sich 
überhaupt mit dem Thema auseinanderzusetzen. Für solche Ansätze ist 
insbesondere das KSI-Programm des BMU offen. 

3. Als weitere Möglichkeit können Partnerschaften von Kommunen gese-
hen werden, die keine territorialen Berührungspunkte haben, sich aber vor 
vergleichbare Herausforderungen bezüglich Klimaschutz und Energie ge-
stellt sehen und den Erfahrungstransfer pflegen. Beispielhaft genannt sei 
hier das Brandenburger Städtenetzwerk Energieeffiziente Stadt und Klima-
schutz BraNEK der AG Städtekranz Berlin-Brandenburg, das Klimabündnis 
oder auch die 100% Erneuerbare-Energie-Regionen. 

  

Neue kommunale Energie-
Kooperationen 

Erfahrungsnetzwerke 
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5.2.5 Aufbau nachhaltiger Strukturen - Rolle der Region 

Von großer Bedeutung für die Verstetigung des langfristigen Prozesses der 
Energiewende in der Region Prignitz-Oberhavel ist der Aufbau von 
langfristig tragfähigen Akteursstrukturen und die Sondierung von 
potenziellen Netzwerkstrukturpartnern. Dabei nimmt der Regionale 
Energiemanager in den ersten Jahren zentrale Aufgaben zur Initiierung und 
Verstetigung von Kooperationen, Vernetzung aber auch Projekten wahr: 

Die Koordinierung und strategische Ausrichtung sollte schwerpunktmäßig 
Aufgabe der Region und ggf. perspektivisch eines Regionalen Energiema-
nagements sein: 

 Regionaler Energiemanager (ggf. perspektivisch Regionales Ener-
giemanagement) 

 Landkreise und kreisfreie Städte mit den Klimaschutzbeauftragten 

 

Der Regionale Energiemanager ist in der Steuerungsgruppe des Landes 
vertreten mit dem Ziel: 

 Abstimmung mit / Informationsfluss in/aus den anderen vier Regio-
nen 

 Abstimmung / Informationsfluss in bzw. aus den Ministerien und 
ggf. weitere Landesakteure 

 

Darüber hinaus unterstützt und koordiniert der Regionale Energiemanager: 

 die Schwerpunktsetzung in den Landkreisen 

 den Erfahrungstransfer zwischen den Kreisen 

 bringt regionale Akteure im Sinne einer Breitenkommunikation zu-
sammen 

 bringt regionale Akteure zu ausgewählten Fachthemen zusammen, 
mit Unterstützung der Lead-Landkreise 

 initiiert und/oder koordiniert Modellprojekte 

 

Weitere strategische Netzwerkpartner sind: 

 Kommunen: Bürgermeister / Energie-Klimaschutzbeauftragte 

 Initiativen, Bürgergenossenschaften 

 Forschungseinrichtungen: UNIs / FHs 

 Netzbetreiber und Stadtwerke 

 Anlagenbetreiber (Modellprojekte), Unternehmen  

Strategie und Management 

Abstimmung mit Regionen und 
Land 

Koordination und Vernetzung 

Einbindung weiterer 
strategischer Partner 
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6 Prozessdokumentation 

6.1 Termine im Rahmen der Konzepterstellung und 
-präsentation 

Abstimmungstermine Regionale Planungsstelle & Ernst Basler + 
Partner (Jour Fixe) über die gesamte (verlängerte) Projektlaufzeit 
[ohne sonstige Abstimmungen z. B. Kurzberatungen im Nachgang an 
Steuerungsrunden] 

- 16.08.2011 
- 26.09.2011 
- 08.11.2011 
- 15.02.2012 
- 04.04.2012 
- 03.05.2012 
- 20.07.2012 
- 31.07.2012 
- 21.08.2012 
- 24.09.2012 
- 04.12.2012 
- 16.01.2013 
- 31.01.2013 
- 14.03.2013 
- 09.04.2013 

 

Abstimmungstermine mit Gutachtern, Landesbehörden und ande-
ren RPG [ohne Steuerungsrunden] 

- 02.12.2011 Abstimmung Gutachter / RPS / Land in der ZAB 
- 09.01.2012 Abstimmung Gutachter zu Methoden in der ZAB 
- 18.01.2012 Abstimmung Gutachter in der ZAB (im Nachgang Steue-

rungsrunde) 
- 15.03.2012 Interne Klausur EBP D+CH 
- 25.04.2012 Klausur EBP mit LBV und LUGV 
- 03.05.2012 Austausch EBP und ZALF/Agrathaer 
- 09.05.2012 Austausch EBP und B.B.S.M. 
- 15.08.2012 Austausch EBP und Enertrag 
- 15./16.08.2012 Interne Klausur EBP 
- 14.09.2012 Termin Müncheberg mit allen RPGn, Gutachtern, Land 
- 26.11.2012 Expertenworkshop Potenziale Erneuerbarer Energien TU-

Berlin, UBA, Bosch & Partner etc. 
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Veranstaltungen der Regionalen Planungsgemeinschaft 

- 29.08.2011 Vorstellung im Regionalvorstand 
- 19.12.2011 Vorstellung in Regionalversammlung 
- 21.02.2012 Regionalvorstand (Zuarbeit EBP) 
- 11.05.2012 Zuarbeit EBP für Hr. Kuschel 
- 24.07.2012 Regionalvorstand (Zuarbeit EBP) 
- 26.09.2012 Vorstellung im Regionalvorstand 
- 10.12.2012 Vorstellung in Regionalversammlung 
- 21.02.2013 Regionalvorstand (Zuarbeit EBP) 
- 08.04.2013 Vorstellung im Regionalvorstand 
- 06.08.2013 Vorstellung in Regionalversammlung 

 

Workshops & Konferenzen zum Regionalen Energiekonzept 

- 16.05.2012 Auftaktworkshop Bilanz & Methoden 
- 13.11.2012 Workshop Potenziale - Szenarien - Ziele 
- 22.01.2013 Arbeitsworkshop mit den Landkreisen 
- 12.02.2013 Schlusskonferenz 

 

Steuerungsrunden auf Landesebene 

- 18.01.2012 Steuerungsrunde 
- 07.03.2012 Steuerungsrunde 
- 08.05.2012 Steuerungsrunde mit Präsentation EBP 
- 07.08.2012 Steuerungsrunde 
- 28.09.2012 Steuerungsrunde (ohne Teilnahme EBP) 
- 21.11.2012 Steuerungsrunde (ohne Teilnahme EBP) 
- 10.01.2013 Steuerungsrunde 
- 22.02.2013 Steuerungsrunde 
- 22.03.2013 außerordentliche Steuerungsrunde mit Präsentation EBP 
- 26.03.2013 Vorbereitung/Abstimmung der gemeinsame Präsentation 

der Regionen am 15.04.2013 [inkl. Erarbeitung Vorschlag durch EBP] 
- 09.04.2013 außerordentliche Steuerungsrunde 
- 07.06.2013 Steuerungsrunde (Zuarbeit) 

 

Veranstaltungen auf Landesebene 

- 18.04.2012 Energietour Minister Christoffers 
- 06.09.2012 Energietag Cottbus (Zuarbeiten EBP) 
- 15.04.2013 Abschlusskonferenz Regionale Energiekonzepte mit den 

drei Ministerien MWE / MUGV / MIL 
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6.2 Kommunikation 

6.2.1 Konzeptionelle Grundlagen 

»Rahmenplan Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit« 
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»Grobkonzept Internetplattform« 
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Eine Vertiefung und Untersetzung des Internetkonzeptes sowie Textent-
würfe für die Internetseite erfolgten am 10.07.2012: 
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6.2.2 Kommunikationswege 

 

Internetauftritt RPG Prignitz-Oberhavel 

 
RPG Prignitz-Oberhavel 2013: www.prignitz-oberhavel.de/energiekonzept.html 

 
RPG Prignitz-Oberhavel 2013: www.prignitz-oberhavel.de/energiekonzept/kommunalservice.html  

  

Abbildung 103: 
Internetauftritt der RPG zum 
Regionalen Energiekonzept 
 
Information über Ziele, 
Veranstaltungen, Ergebnisse, 
Serviceangebote für Kommunen 

http://www.prignitz-oberhavel.de/energiekonzept.html
http://www.prignitz-oberhavel.de/energiekonzept.html
http://www.prignitz-oberhavel.de/energiekonzept/kommunalservice.html
http://www.prignitz-oberhavel.de/energiekonzept/kommunalservice.html
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Infobriefe der RPG Prignitz-Oberhavel (4 pro Jahr) 

 
RPG Prignitz-Oberhavel 2013: www.prignitz-oberhavel.de/monitor/infobriefe.html 

  

Abbildung 104: 
Infobrief 04/2012 der RPG 

http://www.prignitz-oberhavel.de/monitor/infobriefe.html
http://www.prignitz-oberhavel.de/monitor/infobriefe.html
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Presse / Pressegespräche 

 
MAZ 2013  

http://www.maerkischeallgemeine.de/cms/beitrag/12470273/61469/Lokalpolitiker-und-Energiewirtschaft-draengen-auf-Netzausbau-Trassen-sind.html
http://www.moz.de/artikel-ansicht/dg/0/1/1103077/
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MOZ 2013 
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Weitere Veranstaltungen in der Region (Teilnahme RPS ..) 

 Information und Diskussion mit den Fachausschüssen der drei 
Landkreise (Umwelt, Wirtschaft, Landwirtschaft) 

 Vorstellung regionaler Ergebnisse auf verschiedenen Veranstaltun-
gen (z. B. EMB Energiedialog in Potsdam, Vortrag im Gymnasium 
Wittenberge) 

 Mitarbeit in der Landesarbeitsgruppe „Netzausbau /  
separate Netze“ 

 

Internetauftritt des Ministeriums für Wirtschaft und Europaangele-
genheiten (MWE) 

 
MWE 2012b 

  

Abbildung 105: 
Informationen auf der 
Internetseite des Ministeriums 
für Wirtschaft und 
Europaangelegenheiten 

http://www.energie.brandenburg.de/sixcms/detail.php/bb1.c.299160.de
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Newsletter Energieland Brandenburg 

 

 
MWE 2013 

Abbildung 106: 
Newsletter Energieland 
Brandenburg 02/2013 - Artikel 
zur Schlusskonferenz 
 

 

http://www.energie.brandenburg.de/sixcms/detail.php/bb1.c.248356.de
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MWE 2012c   

Abbildung 107: 
Newsletter Energieland 
Brandenburg 05/2012 - Artikel 
zur Auftaktveranstaltung 
 

 

http://www.energie.brandenburg.de/media/bb1.a.2865.de/Energie_Newsletter_5_2012.pdf


Regionales Energiekonzept für die Region Prignitz-Oberhavel – Endbericht August 2013  

Ernst Basler + Partner 225 

 

 

MWE 2012d  

 

Abbildung 108: 
Newsletter Energieland 
Brandenburg 04/2012 - Artikel 
zur Energietour des Ministers 
 

 

http://www.energie.brandenburg.de/media/bb1.a.2865.de/Energie_Newsletter_4_2012.pdf
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A1 Abkürzungen 

a Jahr 

AfS B-B Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 

AG Arbeitsgemeinschaft 

 Aktiengesellschaft 

ALK Automatisierte Liegenschaftskarte 

BBU Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunterneh-
men e.V. 

BHKW Blockheizkraftwerk 

BMU Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktor-
sicherheit 

BraNEK Brandenburgisches Städte-Netzwerk Energieeffiziente 
Stadt und Klimaschutz 

bspw. beispielsweise 

BTU Brandenburgische Technische Universität Cottbus 

bzw. beziehungsweise 

CO2 Kohlenstoffdioxid 

DEHSt Deutsche Emissionshandelsstelle 

dt Dezitonne 

e. V. eingetragener Verein 

EBP Ernst Basler + Partner 

EE Erneuerbare Energien 

EEG Erneuerbare-Energien-Gesetz 

EFH Einfamilienhaus 

EinsMan Einspeisereduzierungen im Rahmen des Einspeisemanage-
ments 

EnWG Energiewirtschaftsgesetz 

ETI Brandenburgische Energie Technologie Initiative 

EU Europäische Union 

EUR Euro 

EW Einwohner 
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FFA Freiflächenanlage; im Zusammenhang mit Photovoltaik 

FFH Flora-Fauna-Habitat: Gebietskategorie nach der FFH-
Richtlinie [Naturschutz-Richtlinie der EU] 

FH Fachhochschule 

FM Festmasse 

FNR Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. 

GL Gemeinsame Landesplanungsabteilung Berlin-Brandenburg 

GmbH Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

GV Großvieheinheit 

GW Gigawatt [Leistung] 

GWh Gigawattstunde; Maßeinheit der Arbeit bzw. Energie; 
1 GWh = 1.000.000 kWh 

GWhth Gigawattstunde thermisch; erzeugte Wärmeenergie; 
1 GWhth = 1.000.000 kWhth 

GWZ Gebäude- und Wohnungszählung 

h/a Stunden pro Jahr; z. B. Volllaststunden 

ha Hektar 

HKW Heizkraftwerk 

HW Heizwerk 

i. d. R. in der Regel 

i. Z. m. im/in Zusammenhang mit 

ILB Investitionsbank des Landes Brandenburg 

IÖW Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 

KfW Kreditanstalt für Wiederaufbau; deutsche Förderbank 

Kfz Kraftfahrzeug 

kg Kilogramm 

km² Quadratkilometer 

KMU Kleine und mittlere Unternehmen 

KSI Klimaschutzinitiative des BMU 

KUP Kurzumtriebsplantage 

kV Kilovolt 

kW Kilowatt; installierte Leistung 

kWh Kilowattstunde; Maßeinheit der Arbeit bzw. Energie 
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kWhth Kilowattstunde thermisch; erzeugte Wärmeenergie (1.000 
Whth) 

KWK Kraft-Wärme-Kopplung 

KWKG Kraft-Wärme-Kopplungsgesetz 

kWp Kilowatt peak; gebräuchlich im Bereich PV; bezeichnet die 
installierte Leistung/Nennleistung unter definierten Bedin-
gungen (z. B. Temperatur, Bestrahlungsstärke) 

kWth installierte thermische Leistung (1.000 Wth) 

l Liter 

LAPRO Landschaftsprogramm 

LBV Landesamt für Bauen und Verkehr Brandenburg 

LED Licht-emittierende Diode 

LELF Landesamt für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und 
Flurneuordnung Brandenburg 

LEP B-B Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg 

Lkw Lastkraftwagen 

LSG Landschaftsschutzgebiet 

LUGV Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucher-
schutz Brandenburg 

LWG Landeswaldgesetz 

m² Quadratmeter 

m³ Kubikmeter 

MAZ Märkische Allgemeine Zeitung 

MIL Ministerium für Infrastruktur und Landwirtschaft des Lan-
des Brandenburg 

MIL  

Mio. Million 

MIR Ministerium für Infrastruktur und Raumordnung des Lan-
des Brandenburg (jetziges MIL) 

MJ Megajoule; Einheit der Energie; 1 MJ = 1 Mio. Joule; 1 
kWh = 3,6 MJ 

MOZ Märkische Oderzeitung 

MUGV Ministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucher-
schutz des Landes Brandenburg 

MW Megawatt [installierte Leistung] 
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MW Ministerium für Wirtschaft des Landes Brandenburg (jetzi-
ges MWE) 

MWE Ministerium für Wirtschaft und Europaangelegenheiten 
des Landes Brandenburg 

MWel Megawatt elektrisch; installierte Leistung; 1 MWel = 1.000 
kWel 

MWh Megawattstunde; 1 MWh = 1.000 kWh 

MWhth erzeugte Wärmeenergie; 1.000 kWhth 

MWp Megawatt peak; 1 MWp = 1.000 kWp 

MWth installierte thermische Leistung; 1 MWth = 1.000 kWth 

Nm³ Normkubikmeter: Verwendung u. a. im Zusammenhang 
mit landwirtschaftlichen Biogaserträgen (Gasmenge bei 
einem hinsichtlich Temperatur, Druck und Feuchte genau 
definierten, vergleichbaren Zustand) 

NMIV Nicht-motorisierter Individualverkehr (z. B. Fußgänger, Rad-
fahrer) 

NSG Naturschutzgebiet 

o. A. oder Andere 

o. g. oben genannt 

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr 

OT Ortsteil 

oTS organische Trockensubstanz 

PEA EU-Projekt »Public Energy Alternatives« 

PJ Petajoule; Einheit der Energie; 1 PJ = 1015 Joule; 3,6 PJ = 1 
TWh; häufige Verwendung in der Energiestrategie 

Pkw Personenkraftwagen 

PLIS Planungsinformationssystem 

PV Photovoltaik 

P-O Prignitz-Oberhavel 

RENplus Förderprogramm „Einsatz erneuerbarer Energien und Er-
höhung der Energieeffizienz“ der ILB 

RPG Regionale Planungsgemeinschaft 

RPG P-O Regionale Planungsgemeinschaft Prignitz-Oberhavel 

RPS Regionale Planungsstelle 

RWK Regionaler Wachstumskern 
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s. o. siehe oben 

SenStadt Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt Berlin 

SPA Special Protection Area: Europäisches Vogelschutzgebiet  

SPNV Schienenpersonennahverkehr 

sv-pflichtig sozialversicherungspflichtig 

t Tonne 

TAK Tierökologische Abstandskriterien 

TJ Terajoule 

TS Trockensubstanz 

TWh Terawattstunde; 1 TWh = 1 Mrd. kWh 

u. a. unter anderem 

u. Ä. und Ähnliche/s 

UBA Umweltbundesamt 

W Watt 

WE Wohneinheit/en 

WEA Windenergieanlagen 

z. B. zum Beispiel 

ZAB ZukunftsAgentur Brandenburg; Wirtschaftsförderung und 
Energiesparagentur des Landes Brandenburg 

ZALF Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung 

ZUB Zentrum für umweltbewusstes Bauen 
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A2 Quellen 

Nachfolgend sind zentrale Quellen verzeichnet, die für die Erstellung des 
Regionalen Energiekonzeptes verwendet wurden. Darüber hinaus wurden 
weitere Quellen verwendet, z. B. der öffentlich zugänglichen Statistik. 

 

AEE - Agentur für Erneuerbare Energien (o. J.): Online-
Wertschöpfungsrechner. online: www.kommunal-
erneuerbar.de/de/kommunale-wertschoepfung/rechner.html 

AEE 2008 - Agentur für Erneuerbare Energien (2008): Energiekommune 
des Monats 10/2008. online: www.kommunal-erneuerbar.de/de/energie-
kommunen/2008/oktober.html 

AEE 2010a - Agentur für Erneuerbare Energien (2010): Erneuerbare Ener-
gien 2020. Potenzialatlas Deutschland. 

AEE 2010b - Agentur für Erneuerbare Energien (2010): Kommunale Wert-
schöpfung durch Erneuerbare Energien. Ergebnisse der Studie des Instituts 
für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW). in: Renews Spezial. Ausgabe 
46 / Dezember 2010. 

AEE 2010c - Agentur für Erneuerbare Energien (2010): Energiekommune 
des Monats 12/2010. online: www.kommunal-erneuerbar.de/de/energie-
kommunen/2010/dezember.html 

AEE 2010d - Agentur für Erneuerbare Energien (2010): Energiekommune 
des Monats 10/2010. online: www.kommunal-erneuerbar.de/de/energie-
kommunen/2010/oktober.html 

AfS B-B 2011a - Amt für Statistik Berlin Brandenburg (2011): Erntebericht-
erstattung über Feldfrüchte und Grünland im Land Brandenburg 2011. 

AfS B-B 2011b - Amt für Statistik Berlin Brandenburg (2011): Bodennut-
zung der landwirtschaftlichen Betriebe im Land Brandenburg 2010. 

AfS B-B 2011c - Amt für Statistik Berlin Brandenburg (2011): Energie- und 
CO2-Bilanz im Land Brandenburg 2008. 

AFS B-B 2012 - Amt für Statistik Berlin Brandenburg (2012): Ergebnisse 
des Mikrozensus im Land Brandenburg 2010. Wohnsituation. 

AMT GRANSEE 2011 - Amt Gransee (2011): Wärmeversorgung Gransee. 
Wärmeversorgungskonzept für ausgewählte Gebäude der GEWO sowie 
öffentliche Gebäude in den Wärmeversorgungsbereichen Oranienburger 
Straße und Straße des Friedens im Amt Gransee. 
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ARAL 2013 - Aral (2013): Kraftstoffpreise. Preisbildung und -struktur. onli-
ne: www.aral.de/kraftstoffe-und-preise/kraftstoffpreise/preisbildung-und--
struktur.html. Stand: 01.04.2013 

BMELV 2004 - Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz (2004): Bundeswaldinventur 2, Ergebnisse für Branden-
burg. online unter: www.bundeswaldinventur.de 

BMU 2011a - Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-
cherheit (2011): Erneuerbare Energien in Zahlen 2010. 

BMU 2011b - Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-
cherheit (2011): Tiefe Geothermie - Nutzungsmöglichkeiten in Deutsch-
land. 

BMU 2012 - Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsi-
cherheit (2012): Erneuerbare Energien in Zahlen 2011. 

BOSCH & PARTNER 2009 - Bosch & Partner GmbH (2009) im Auftrag der 
Gemeinsamen Landesplanung Berlin Brandenburg: Erarbeitung von Such-
räumen als Grundlage der regionalplanerischen Steuerung von Photovolta-
ik-Freiflächenanlagen in Brandenburg und der Region Prignitz-Oberhavel. 

BTU 2008 - Brandenburgische Technische Universität Cottbus im Auftrag 
des Ministeriums für Wirtschaft (2008): Netzintegration Erneuerbarer Ener-
gien in Brandenburg. 

BTU 2011 - Brandenburgische Technische Universität Cottbus (2011) im 
Auftrag des Ministeriums für Wirtschaft und Europaangelegenheiten: Fort-
führung der Studie zur Netzintegration der Erneuerbaren Energien im Land 
Brandenburg. 

BUKOLD 2013 - Bukold, S. (2013): Verheizt? Heizöl im deutschen Wär-
memarkt. Preisrisiken und Alternativen. 

BUNDESNETZAGENTUR 2012 - Bundesnetzagentur (2012): Bericht zum 
Zustand der leitungsgebundenen Energieversorgung im Winter 2011/2012. 

DBFZ 2011 - Deutsches BiomasseForschungsZentrum gGmbH (Hrsg.) 
(2011): Konferenz Energetische Nutzung von Landschaftspflegematerial. 
01./02. März 2011 in Berlin. Dokumentation. 

DENA 2012 - Deutsche Energie-Agentur (2012): Strategieplattform Power 
to Gas. online: www.powertogas.info/power-to-gas/strom-speichern.html 

DENA 2013 - Deutsche Energie-Agentur (2013): Strategieplattform Power 
to Gas. Interaktive Projektkarte. online: www.powertogas.info/power-to-
gas/interaktive-projektkarte.html 

DIFU 2010 - Deutsches Institut für Urbanistik (2010): Nutzung Erneuerba-
rer Energien durch die Kommunen. Ein Praxisleitfaden. 
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DRÜCK - Drück, H. (o. J.): Solarthermie I, Teil 2. Manuskript zur Vorlesung. 
Universität Stuttgart. 

DVL 2012 - Deutscher Verband für Landschaftspflege e.V. (2012): Vom 
Landschaftspflegematerial zum Biogas. MULLE - Das Landschafts-Energie-
Projekt. 

DWD 2012 - Deutscher Wetterdienst (2012): Globalstrahlung in der Bun-
desrepublik Deutschland, Mittlere Jahressummen, Zeitraum: 1981 – 2010. 

E.ON 2012 - E.ON edis AG (2012): online: www.eon-
edis.com/media/Historie_NSM-Aufrufe.pdf 

ECOFYS 2011 - Ecofys Germany GmbH im Auftrag von Bundesverband 
Windenergie e.V. (2011): Abschätzung der Bedeutung des Einspeisemana-
gements nach EEG 2009. Auswirkungen auf die Windenergieerzeugung in 
den Jahren 2009 und 2010. 

FNB-GAS 2013 - Deutsche Fernleitungsnetzbetreiber (2013): Netzentwick-
lungsplan Gas 2012. Entwurf der deutschen Fernleitungsnetzbetreiber. 

FNR 2012 - Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. (2012): Basisda-
ten Bioenergie Deutschland. 

FRONDEL - Frondel, M. (o.J.): Der Rebound-Effekt von Energieeffizienz-
Verbesserungen. et: Zeitschrift für Energiewirtschaft, Recht, Technik und 
Umwelt. 

FÜRSTENBERG/HAVEL 2008 - Stadtverwaltung Fürstenberg/Havel (2008): 
Konzeptstudie Erneuerbare Energien in Fürstenberg/Havel - Ideen und 
Chancen. 

GL 2011 - Gemeinsame Landesplanungsabteilung der Länder Berlin - Bran-
denburg (2011): Gemeinsames Raumordnungskonzept Energie und Klima 
für Berlin und Brandenburg. 

GTV 2012 - Bundesverband Geothermie e.V. (2012): Groß Schönebeck. 
Forschungsvorhaben zur geothermischen Stromerzeugung. online: 
www.geothermie.de/gross-schoenebeck-stromerzeugung.html 

HNEE 2011 - Brozio. S., Hochschule für nachhaltige Entwicklung Ebers-
walde (2011): Potenzialanalyse von Landschaftspflegematerial in der Bio-
energieregion Mecklenburgische Seenplatte. online: www.energetische-
biomassenut-
zung.de/fileadmin/user_upload/Downloads/Tagungen/5.4_Brozio.pdf 

IEA 2010 - International Energy Agency (2010): Technology Roadmap: 
Solar photovoltaic energy 

IfAS - Institut für angewandtes Stoffstrommanagement (o. J.): Stoffstrom-
management Master-Plan - Null-Emissions-Landkreis Barnim, Kurzfassung. 
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IÖW 2010 - Hirschl, B. et al., Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 
(Hrsg.) (2010): Kommunale Wertschöpfung durch Erneuerbare Energien. 

IÖW 2012 - IÖW und Greenpeace (2012): Erneuerbare Energien Potenziale 
in Brandenburg 2030. 

KBA 2011 - Kraftfahrt-Bundesamt (2011): Fahrzeugzulassungen (FZ). Be-
stand an Kraftfahrzeugen und Kraftfahrzeuganhängern nach Gemeinden. 
Stand: 01. Januar 2011  

KTBL 2012 - Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft 
e.V. (2012): Wirtschaftlichkeitsrechner Biogas. online: 
www.ktbl.de/index.php?id=824 

LBV - Landesamt für Bauen und Verkehr Brandenburg (o. J.): Strukturatlas 
Land Brandenburg. online: www.strukturatlas-brandenburg.de  

LELF 2012 - Landesamt für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und 
Flurneuordnung des Landes Brandenburg (2012): Anonymisierte Flächen-
daten für die Antragsjahre 2006-2012. 

LFB 2010 - Landesbetrieb Forst Brandenburg (2010): DSW2-
Standardauswertung für die Zuständigkeitsbereiche der Oberförstereien. 

LGB 2012 - Landesvermessung und Geobasisinformation Brandenburg 
(2012): Automatisiertes Liegenschaftskataster, Folie 84 (Gebäude) 

LIAG - Leibniz-Institut für Angewandte Geophysik (o. J.): Geothermisches 
Informationssystem für Deutschland (GeotIS). online: www.geotis.de 

LUA 2009 - Landesumweltamt Brandenburg (derzeit LUGV) (2009): Um-
weltdaten Brandenburg 2008/09. 

LUA 2010 - Landesumweltamt Brandenburg (derzeit LUGV) (2010): Lan-
deskonzept zur ökologischen Durchgängigkeit der Fließgewässer Branden-
burgs. 

LUGV 2011a - Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz 
des Landes Brandenburg (2011): Ausbaustand der erneuerbaren Energien 
im Land Brandenburg für das Jahr 2010. LUGV-Arbeitsstand:03/2011. (un-
veröffentlicht) 

LUGV 2011b - Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz 
des Landes Brandenburg (2011): Datenbereitstellung zum Ausbaustand 
Erneuerbarer Energien im Land Brandenburg für das Jahr 2010. Stand 
31.12.2010. (unveröffentlicht) 

LUGV 2012 - Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz 
des Landes Brandenburg (2012): Biogasertrag aus Tierausscheidungen von 
Rindern und Schweinen. Berechnung des LELF auf Basis Tierbestandsdaten 
2010. (unveröffentlicht) 
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MAZ 2012 - Märkische Allgemeine Zeitung vom 17.10.2012: Nicht nur 
Wasserstoff. In Falkenhagen knüpfen mehrere Akteure ein Energienetz der 
Zukunft. 

MAZ 2013 - Märkische Allgemeine Zeitung vom 14.02.2013: Trassen sind 
völlig überlastet. Lokalpolitiker und Energiewirtschaft drängen auf Netz-
ausbau. online: 
www.maerkischeallgemeine.de/cms/beitrag/12470273/61469/Lokalpolitike
r-und-Energiewirtschaft-draengen-auf-Netzausbau-Trassen-sind.html# 

MESSNER 2007 - Messner, J. (2007): Wärmenutzung in landwirtschaftli-
chen Biogasanlagen. online: 
www.naturland.de/fileadmin/MDB/documents/Erzeuger/Tagungsbeitraege/
Biogas_Tagung_2007/messner_waermenutzung.pdf 

MOZ 2013 - Märkische Oderzeitung vom 12.02.2013: Biogas ist fast aus-
gereizt. online: www.moz.de/artikel-ansicht/dg/0/1/1103077/ 

MUCHIN et al. 2007 - Muchin, A., Bilke, G. und Böge, R. (2007): Energie-
holzpotential der Wälder in Brandenburg - Das theoretisch nutzbare Poten-
tial. Landesforstanstalt Eberswalde. 

MUGV 2010 - Ministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucher-
schutz des Landes Brandenburg (2010): Biomassestrategie des Landes 
Brandenburg. 

MUGV 2012 - Ministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucher-
schutz des Landes Brandenburg (2012): Abfallwirtschaftsplan 2012 des 
Landes Brandenburg. 

MW 2008 - Ministerium für Wirtschaft des Landes Brandenburg (jetziges 
MWE) (2008): Energiestrategie 2020 des Landes Brandenburg. 

MWE 2012a - Ministerium für Wirtschaft und Europaangelegenheiten des 
Landes Brandenburg (2012): Energiestrategie 2030 des Landes Branden-
burg. 

MWE 2012b - Ministerium für Wirtschaft und Europaangelegenheiten des 
Landes Brandenburg (2012): Energietour am 18.04.2012 bei der Regiona-
len Planungsgemeinschaft Prignitz-Oberhavel. Pressemitteilung des MWE. 
online: www.energie.brandenburg.de/sixcms/detail.php/bb1.c.299160.de 

MWE 2012c - Ministerium für Wirtschaft und Europaangelegenheiten des 
Landes Brandenburg (2012): Regionales Energiekonzept Prignitz Oberhavel. 
Erste Analysen belegen die Bedeutung der Region als Produzent Erneuerba-
rer Energien. In: Newsletter Energieland Brandenburg. Ausgabe 5/2012 
online: 
www.energie.brandenburg.de/media/bb1.a.2865.de/Energie_Newsletter_5
_2012.pdf 
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MWE 2012d - Ministerium für Wirtschaft und Europaangelegenheiten des 
Landes Brandenburg (2012): Regionale Planungsgemeinschaft Prignitz 
Oberhavel stellt Energiekonzept vor. Minister Christoffers im Bürgerdialog 
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